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|^;:ls  ich  im  Jalire  1803  dem  Programme  des  Domgymnasiums  zu  Xamiiburg  aS.  die 
Abhandlung  „Zur  Kritik  des  Catull '' ='=')  beifügte,  erwartete  ich  keineswegs,  dass  die 
Resultate  meiner  Untersuchungen  sofort  Anerkennung  und  Aufnahme  in  den  Ausgaben 
finden  würden:  wusste  ich  doch,  dass,  wenn  auch  Lachmann's  an  c.  G5  ausgeführtes 
Kunststück  (s.  Zur  Krit.  d.  Cat.  S.  24)  sehr  bald  von  Mehreren  gebilligt  und  nachge- 
ahmt wiuxle,  Ramler's**)  Vorschlag,  von  c.  08  die  ersten  40  Verse  als  ein  besonderes 
Gedicht  abzusondern,  eines  Zeitraumes  von  fünfzig  und  einigen  Jahren  bedurfte,  ehe 
er,  von  Fröhlich  wieder  erneuert,  endlich  zuerst  in  die  Ausgabe  von  liossbach  Eingang 
fand  —  gleichsam  als  läge  es  in  der  Natur  des  Menschen,  dem  Irrthume  rasch,  der 
Wahrheit  aber  nur  langsam  und  beinahe  widerstrebend  sich  zuzuwenden.  Indessen  ist 
mein  Schiiftchen  doch  nicht  unbeachtet  geblieben;  namentlich  ist  es  von  Schwabe  in 
dessen  Ausgabe  einer  Berücksichtigung  in  weiter  Ausdehnung  werth  gehalten,  während 
es  von  Westphal  (in  dessen  weiter  unten  näher  bezeichnetem  Werke)  in  einer  Weise 
erwähnt  wird,  dass  ich  nicht  mnhin  kann,  auf  die  Ausführung  dieses  Gelehrten  etwas 
genauer  einzugehen. 

„Aus  ähnlichen  Gründen  wie  Gruppe,"   sagt  Wcstphal  S.  80.   ..hat  der  neueste  Be- 
arbeiter des  Gedichtes  (August  Weise,  Zur  Kritik  des  Catull)  unser  Gedicht  [NB.  hier 
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*)  Die  Punkt«',  die  ich  dort  narliziiweisen  j;csiirht  habe,  sind  folgende:  Von  r.  68  sind  vv.  1—40 
und  41 — 74.  l:n — I4S  zwei  besondere  Ceilirbte.  vv.  75—130  das  IJnirbstikk  eines  wahrscheinlich  aus 
dem  Criechis«  hen  überse(7.(en  Cediclites;  vv.  75.  70  sind  zwischen  84  und  i-b  zu  setzen,  dagegen  vv.  47—50 
ganz  aiisziistossen  (wenngh'ich  sie  von  (.'atiill  herrüliren  mögen);  vv.  "21  — 24  und  91—1(10  gehören  nach 
c.  101  zwischen  v.  6  und  7;  vv.  91  —  93  und  149—100  sind  nnächt.  Von  c.  05  sind  vv.  *)—]i  nach 
r.  101  zwischen  v.  4  und  5  zu  versetzen  und  von  c.  2  die  vv.  11  — 13  zwischen  v.  15  luid  IG  des  c.  3 
einzuschalten. 

**)  Auch  ..Zur  Kritik  dvfi  Catull",  S.  2.  habe  ich  angegeben,  dass  Ramler  es  gewesen,  der  zuerst 
vv.  1  —  40  abgesondert  habe,  während  vordem  gewöhnlich  Fröhlich  als  Urheber  dieser  A!)trennung  an- 
gesehen wurde.  Es  ist  jedoch  möglich,  dass  ich  mich  im  Inlhum  betiiule.  Handers  Catull  erschien 
1793;  allein  schon  im  Jalire  1787  berichtet  (Mirlilt  >S.  127  (  s.  unten  S.  6).  dass  Rode  in  den  philos. 
und  andern  (^tlichten  aus  dem  Lat.  S.  81  von  dem  c.  08  nur  vv.  1—40  übersetzt  habe,  weil  er  die 
darauf  folgend«'  Stelle  für  ein  an«ler«'S  (^dicht  lialte.  Andrerseits  hatte  Rander  srhon  früher  einige 
Catidlische  (iedichte  in  s«'inen  Lyrischen  (Gedichten  und  in  der  B«rliner  Monatsschrilt  von  1784  über- 
setzt, und  es  fragt  sich  nur.  ob  unter  diesen  auch  c.  08  war.  Ist  dies  niclu  der  Fall,  so  würde  Rode, 
nicht  aber  Ramler  die  l*riorität  zuzugestehen  sein.  Jedenfalls  aber  wäre  es  nicht  ohne  Interesse,  wenn 
Jemand,  der  die  nöihigen  Uülfsmittel  dazu  hat,  die  Sache  untersuchte  und  entschiede. 
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ist  nur  von  c.  6S"  die  Rede]  in  drei  verschiedene  Gedichte  zeHegcn  zu  müssen  ge- 
ghiuht,  von  denen  das  eine  aus  den  beiden  auf  Lesbia  bestellenden*)  Theilen  mit  dem 
vorausgehenden  Prohigus  an  Allius'''*)  bestehen  soll,  das  zweite  aus  den  beiden  Theilen, 
welche  die  Liebe  der  Laodamia  behandeln,  das  dritte  aus  der  in  der  .Mitte  stellenden 
Partie  vom  Tode  des  Bruders.  Dabei  werden  denn  ausserdem  noch  von  Weise  die  an 
Maiilius  gerichteten  Schlussverse  dem  CatuU  als  unächt  abgesprochen." 

Hierzu  habe  ich  Folgendes  zu  bemerken.  Wenn  ich  aus  ähnlichen  Gründen  wie 
(huppe  c.  08''  in  drei  verschiedene  Gedichte  zerlegt  haben  soll,  so  ist  doch  nothwen- 
dig.  dass  es  auch  von  (iruiipe  in  drei  verschiedene  Gedichte  zei'legt  worden  sein  niuss. 
Wo  ist  denn  aber  das  geschehen?  Im  Minos,  den  Westi)hal  in  seinem  lUiclie  über 
Catull  allein  von  Gruppe's  Schriften  in  Betracht  zieht,  gewiss  nicht;  vielmehr  läuft 
Gruppe's  Ansicht,  wie  ich  auch  schon  ..Zur  Krit.  des  C'at."  S.  o  angegeben  habe,  darauf 
hinaus,  dass  das  ganze  c.  GS  (vv.  1 — KiO)  aus  zwei  Theilen  (vv.  1 — 40  und  vv.  41 
bis  IGO)  liestehe,  beide  Theile  aber  unächt  seien,  s.  l\linos  S.  5();>  i\\  Nun  hal)e  ich 
zwar  S.  3  ff.  ähnliche  Gründe  wie  Gruppe  für  die  Absondeiung  der  vv.  1 — 40  ange- 
führt, aber  darauf  kihnien  sich  doch  WestphaFs  Woi-te  nicht  ])eziehen,  da  dieser  ja 
a.  a.  O.  nur  von  c.  Oö''  spricht.  Im  rebrigen  habe  ich  wenig  (Jelegenheit  gefunden, 
mit  (irui)pe  übereinzustimmen,  nämlich  S.  10  über  die  Art  der  Verderbniss  mancher 
Stellen  im  (  atuU.  vergl.  Minos,  S.  540;  sodann  S.  23  über  das  Unpassende  dov  Anrede  an 
den  Bruder  in  v.  1>1.  ^liiios.  S.  507.  und  endlich  S.  25  und  20  zum  Tlieil  über  c.  ()5, 
^linos.  S.  10.  Wenn  aber,  wie  ersichtlich,  a^le  diese  Punkte  in  keiner  oder  nur  in  einer 
sehr  geringen  Beziehung  zu  c.  08*'  stehen,  so  wird  man  leicht  ermessen  können,  wie 
falsch  Westphal  die  Ansichten  Gruppe's  über  dieses  Gedicht  und  mein  Verhältniss  zu 
ihnen  dargestellt  hat. 

Doch  weiter.  Nach  den  oben  angeführten  W(nten  We>t[)hars  soll  auch  ich  c.  08* 
in  drei  verschiedene  Gedichte  zerlegt  haben;  das  war  mir  selber,  ehe  ich  We>tphars 
Buch  gelesen,  vollständig  unbekannt.  Allerdings  habe  ich  vv.  75 — 130  und  vv.  41 — 74, 
131 — 148  für  zwei  verschiedene  Gedichte  erklärt  (Zur  lyrit.  des  (at.  S.  14 — 18),  aber 
niemals  ist  es  mir  eingefallen,  auch  ..die  Partie  vom  Tode  des  Bruders''  (vv.  Ol — 100) 
als  ein  besonderes  Gedicht  zu  bezeichnen,  vielmehr  habe  ich  vv.  Ol — 03  als  unächt 
ausn-estossen ,  vv.  04 — 100  dai^esjen  nach  c.  lol  veisetzt.  Eririebt  sich  demnach,  dass 
die  wahre  Sachlage  auch  hier  eine  andere  ist.  als  die  von  Westphal  angegebene,  so  ist 
man    wohl   berechtigt,   hierüber   seine  Verwunderung    zu   äussern   und   die  Frage  aufzu- 


*)  Der  Aiisdnick  ..IxmjIo  ;iiir  Lcsl>in  h.'vsti'Iiondf  riicil«"-  isi  liir  niicli  und  \vaIirscl»oinli(li  aiicli 
für  Ainlere  nnvorst;in<llirli :  statt  ..l)PstolH'ii(l"  sollte  es  wohl  ..l»o7,iii;ii<ii"  lieissen. 

**)  Dios»'  h'tzt«'!)  Wortf  niilialtcii  i-iiie  falsch^'  Darstclliiiii;  ini'inpr  Aiislclit  oder  kcinncn  «ImcIi 
u'('niii«;tcn.s  leiclit  niissverstandcii  werden.  Ih'slens  ri.itidirli  können  sie  leiclit  /.n  dem  («lanben  Vi-ran- 
lassen .  aiicli  icli  hätte  den  >i,!nien  Allius  für  c.  tJh''  als  riclilig  anerkannt,  während  irli  doch  S.  10  IV. 
uenieint  Itabe.  dass  hehüfs  der  I'eststellnny;  des  INanteiis  von  v.  >(>  nnd  Mn  ah/.iisehen.  der  handschrift- 
liehe  ?saine  M  ndins  aber  i'ür  v.  (10  lest /n halten  nnd  in  \  41  wieiler  herzustellen  sei.  Zweitens  liahe 
irli  S.  4  ansdrtit  klieh  j;esagt.  das  Gedicht  sei  nicht  an.  sondern  über  (oder  anl)  den  Manlius  ge- 
schriei)en. 


werfen,  woher  denn  wohl  dem  Herrn  Westphal  das  Becht  gekommen  sein  möge,  das, 
was  ein  Anderer  behauptet  hat,  in  solcher  Weise  zu  entstellen V 

Was  nun  Westphars  eigene  Meinung  anlangt,'^)  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass 
auch  er  vv.  1 — 40  als  ein  besonderes  Gedicht  an  jManlius  ansieht.  Rücksichtlich  des 
übrigbleibenden  Stückes  geht  er  (S.  73)  auf  die  seit  Terpaiider  stereotyp  gewordene 
Compositionsmanier  der  Nomoi  zurück,  welche  von  den  griechischen  Kytharöden  an  den 
Agonen  vorgetragen  wurden.  Diese  Nomoi  —  so  erklärt  er  —  waren  ursprimglich 
Preislieder  eines  Gottes  und  bestanden  aus  drei  Ilaupttheilen,  einem  lyrischen  Anfange 
(Archa),  einer  epischen  Mitte  (Omphalos)  und  einem  lyrischen  Schluss  (Sphragis).  Diese 
Dreitheiligkeit  gestaltete  sich  aber  dadurch  zur  Fünftheiligkeit,  dass  zwischen  Archa  und 
Omphalos  ebenso  wie  zwischen  ()ni])halos  und  Si)hragis  Uebergangstheile  (der  erste 
Katatropa.  der  zweite  Metakatatropa  genannt)  eingeschaltet  wurden.  Endlich  fügten 
die  Kytharöden  vor  (h'r  Arclia  noch  einen  Prologos  und  nach  der  Sphragis  noch  einen 
p4)ilogos  hinzu,  so  dass  das  Ganze  aus  sieben  Theilen  bestand. 

Diese  mesodische  Anordiumg  der  einzelnen  Theile  des  kytharodischen  Xomos  ge- 
wann eine  noch  viel  weitere  Ausdehnung;  sie  ist  namentlich  in  die  von  einem  Chore 
vorgetragene  objective  Lyrik  übergegangen,  iindet  sich  last  in  allen  I^pinikien  des 
Pindar  und  ist  zuletzt  noch  angewandt  Avorden  von  —  Catull.  einmal  nämlich  (S.  78) 
in  eher  geschmackloser  als  kunstvoller  Weise  in  dem  nur  aus  Archa,  Omphalos, 
Sphragis  und  Epilogos  bestehenden  Epithalamium  des  Peleus  und  der  Thetis  (c.  64), 
sodann  in  dem  Enk(uiii(Ui  auf  Allius  (c.  C8'').  Hier  bilden  den  Prologos  vv.  41 — 50, 
die  Archa  vv.  51 — 72.  die  Katatropa  vv.  73-^80),  den  Omphalos  vv.  87 — 100,  die  Meta- 
katatropa vv.  101 — 1;;0.  die  Sphragis  vv.  131  — 148,  den  Epilogos  vv.  140 — 100;  und 
diese  Composition  verleiht  dem  Gedichte  einen  solchen  Charakter,  dass  Westphal  kein 
P)edeiiken  trägt,  dasselbe  S.  78  ein  in  Wahrheit  in  die  moderne  Welt  hineinversetztes 
Kunstwerk  des  schönsten  archaischen  Stiles  und  S.  80  ein  in  der  That  herrliches  Denk- 
mal antiker  Poesie  in  altehrwürdiger  Kunstform  zu  nennen.  Allein  wie  ich  bekennen 
niuss,  für  eine  derartige  Schiüiheit  und  Ilerilichkeit  durchaus  keinen  Sinn  zu  haben,  so 
meine  ich  in  gleicher  Weise,  dass  sich  West])hal  im  Irrthum  befindet,  wenn  er  glaubt. 
seine  Darstellung  werde  keinen  Zweifel  darülier  lassen,  dass  Alles  ein  einheitliches,  von 
("atuU  herridireiides,  durch  keine  Inteipolation  getrübtes  Gedicht  ist.  in  dessen  Beur- 
theilung  l)ezüglich  der  Schr>iiheit  und  des  Kunstwerthes  wir  gerade  dann,  wenn  wir 
möglichst  scharf  auf  das  Einzelne  eingehen,  in  das  unbedingte  Lob,  welches  die  Aeltern 
ausgeprochen  haben,  einstimmen  müssen. 

Gern  verliesse  ich  hiermit  dieses  Terrain,  wenn  nicht  noch  eine  andere  Erscheinung, 
die  neuerdings  in  der  Behandlung  des  Catull  immer  mehr  hervortritt,  geeignet  wäre, 
unsere  Aufmerksamkeit  wenn  auch  nur  kurze  Zeit  auf  sich  zu  ziehen,  —  ich  meine  die 
Theorie  der  symmetrischen  Composition. 


*)     Das  ol)en  Folgeinie  liihre  ich  hanpts.ichlich  in  der  Absicht  an,  nin  den  historisclien  Ueberblick. 
den  ich  ..Zur  Kritik  des  Catull-  S.    1    i\\  iüxr  den  l-ani;  der  Kritik  des  c.  68  gegeben  habe,  zu  vervoll- 


ständigen und  bis  auf  die  neuste  Zeit  rorl/iiliiliren. 
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Bekanntlich  haben  einige  Gelehrte  für  einzelne  Gedichte  des  Catull  (wie  auch 
anderer  Dichter)  eine  strophische  oder  symmetrische  Composition  angenonnnen,  obwohl 
in  den  Metris  derselben  dazu  keine  Veranlassung  liegt.  So  besteht  c.  30  in  Lachm.  1  aus 
vierzeiligen  Strophen,  wogegen  es  nach  Lachmann's  eigenem  Vorschlage  (Zeitschrift  für 
die  Altertimmswissenschaft  1845,  p.  402)  in  Lachm.  2,  Haupt  1  u.  2,  bei  Schwabe  und 
Westphal  in  zweizeilige  Strophen  zerfällt.  In  c.  55  fanden  Hand  ( Jenenser  Progr.  1848), 
V.  Leutsch  (Gott.  Gelehrte  Anz.  1855,  S.  11»81)),  Schwabe-)  (Ind.  schob  Dorpat.  18G4), 
Riese  (X.  Jahrb.  1805,  S.  21)9),  Westphal  (S.  117  ff.)  eine  Art  strophische  Composition 
und  zwar  ein  Jeder  eine  andere.  Ein  noch  viel  weiteres  Feld  für  derartige  Experimente 
bot  in  dieser  Beziehung  c.  G2  dar:  Naeke  (Ind.  lect.  Bonn.  1823  24),  dem  sich  Schwabe 
angeschlossen  hat,  (r.  Ilerrmann  (N.  Jahrb.  22.  \).  300),  welchem  Haupt*")  in  seinen 
Ausgaben  folgt,  Piossbach.  Kr»chly  (Akadem.  Ta'den,  Zürich,  1850.  I..  ]>.  108),  Härtung 
(Philologus  IL  240j,  Frcddich  (Münchener  Gelehrte  Anzeigen  1^4U,  •;)5),  v.  Leutsch 
(Göttinger  Gelehrte  Anzeigen  1855,  S.  1007).  Pleitner  (Des  (atull  llochzeitgesänge, 
Dillingen.  Iö58),  Riese  (X.  Jahrb.  Ol.  S.  302),  Ribbeck  (Xeues  Schweiz.  Museum  I,  227 
und  X.  Jahrb.  75,  70).  Cfr.  Schwabe*'''').  In  c.  Gl  zerlegte  Lachmann  (Zeitschr.  für 
Alterthumsw.  1845,  p.  484),  dem  Haupt  y)  in  seinen  Ausgaben.  Heyse  und  L.  Müller 
De  re  metr.  Rom.  S.  117  beitraten,  die  finifzeiligen  Stroplu'ii  in  zwei  Systeme,  das  eine 
zu  dri'i,  (las  andere  zu  zwei  A'iTM'U,  während  Pleitner  (a.  a.  O. )  in  dem  Gedichte  vier 
symmetrische  Theile  (vv.  1—45.  101—235  zu  0  Strophen,  vv.  40—120.  121-100  jeden 
zu  14  Strophen)  auliand.  die  auch  Schwabe  in  seiner  Ausgabe  anerkannt  hat.  Endlich 
hat  Ribbeck  (X.  Schweiz.  Mus.  I,  225  IV.  und  ('.  Valerius  (  atullu>.  eine  litterar -histor. 
Skizze,  S.  54)  in  dieser  Richtung  eine  nicht  geringe  Thätigkeit  entwickelt,  indcMu  er 
ausser  dem  c.  62  auch  den  c.  5,  8,  30,  45.  Gl,  72,  7G,  87,  00  und  znin  Tlicil  dem 
c.  G4   oiiir  symmetrische  Composition  vindicirte. 

Ich  kann  nicht  sagen,  dass  mir  diese  Bestrebungen  sonderlich  zusagten,  da  ihre 
Resultate  zu  schwankend  und  zweifelhaft  sind  und  von  subjectiver  Auffassung,  die  nicht 
c;anz  vorurtheilslos  ist.  zu  zeugen  scheinen;  dagegen  hal)en  sie  gerade  einen  der  neusten 
Herausgeber  des  Catull  —  Ellis  —  auf  den  (iedanken  gebracht,  dass  Catull  in  seinem 
ganzen  Buche  ciQiOf.u^Tty.r^v  f/tmudanf  beobachtet  und  befolgt  habe  (Ellis,  p.  MII.j.  So 
hat  er  denn  für  den  bei  weitem  grössten  Theil  dei'  Catullischen  Gedichte  ein  arith- 
metisches oytiia  gesucht  und  —  wie  er  sell)st  meint,  /'c/ir/lcr  gefunden.  Für  c.  08 
das  er  übrigens  für  ein  Gedicht  hält.tf)  i>t  es  folgendes: 


*)  Srliwalx'  hat  —  und  das  (Vciit  mich  —  in  sciiur  Ausfall»'  alle  dies«'  an  r.  ol  i^cniac  liicn  Vvr- 
simIm'.  atirli  seinen  «'igcnen.  alnr  nie  lif  den  \\\sl|diar.s.  der  ilini  iinhikannt  war,  ziiriiekjjicwicsen  mit  di-n 
Worten  ..?ni//a  Imnim  (lislribiitiotiatn  probnItUis  esty- 

**)     In  seinj-n  C^la<'st.  <'at.  p.  AI.  4S  hatte  Haupt  eine  andere  .Aleinnng  ans«;es|ir(»rlien. 

***)  Kin  Iheil  d»r  im  Texte  er^v;ihnteu  .Schrilten  ist  mir  nicht  rwx  Hand,  daher  sind  die  Citate 
theilweise   Andern,   besonders  Schwabe,  entnommen. 

t)     Auch  in   Be/.ni;  auf  c    Ol    war  Haupt  Iriiher  anderer  Ansiclit.  cfr.  Qnaest.  Cat.   j).  2G. 

tt)     vv,   1  —  40  ..tpi odammo  <ht  a  i:ctet'i-s  scpartmlur.''     Ellis.  p.  1\. 
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15—20 
27—40 
41—52 
53-04 
65—74 
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t^u<nl   mihi  —  fteatii  pctus 
tempore  (/t(o  —  delicias  anhni 
f/uare  fjitod  —  .<•/  fiint  forvt 
(41 — 50)  noii  pos.sinn  —   opus  furiut 
(51 — 02)  natu  mihi  —  hiuliid  a(/ros 
(03 — 72)  /lir   rc/fil   —  sofea 
75_88     (73— 8())  ronjuf/i.s-  ut  —  Iliaros 
89 — 02      (87 — 00)  iiom   tum  —  averha   cinis 
93—102  (01—100)  f/uar  reter  id  —  solo 
103 — 100  (101—104)    ad  (juarn   —  in    t/ia/amo 
107—120  (105—118)  f/uo  tibi  —  jiHpim  doruil 
121 — 132  (119 — 130)  num  /tet/ue  —    couri/iaiu   riro 
133—142  (131—140)  mit  nihil  —  furla  Jocis 

143—150  (141—....)  (it  (fuia  — 

157 — 108  ( — 148) —  rauflidiore  not(d 

100—180  (140—100)  hoc  tibi  —  mihi  est. 
Es  ist  mir  hier  der  Rjmm  zu  knapp  zugemessen,  als  dass  ieli  es  unternehmen 
kcinnte,  das  Verfahren  von  EUis  nach  allen  Seiten  zu  beleuchten,  doch  kann  ich  es  mir 
nicht  versagen,  dasselbe  wenigstens  an  einigen  Beispielen  einigermassen  zur  Anschauung 
zu  bringen.  Ist  es  schon  bemerkenswerth .  dass  Elhs  c.  08  von  100  Versen  auf  1>^0 
bringt,  indem  er  seiner  Zahlentheorie  zu  Liebe  nach  v.  40  eine  Lücke  von  drei,  und 
nach  v.  141  eine  solche  von  gar  18  Versen  annimmt,  so  weiss  man  kaum,  was  man 
dazu  sagen  S(41,  wenn  er  von  den  cc.  58,  50  und  00  ein  jedes  in  zwei  Strophen,  die 
erste  von  di'ei.  die  andere  von  zwei  Versen,  oder  wemi  er  c.  53  in  einen  einzelnen  Vers 
und  zwei  zweizeilige  Strophen  zerlegt. ^^')  AVas  in  aller  Welt  ist  denn  hiermit  füi-  das 
Verständniss  des  Dichters  oder  für  die  Beurtheilung  seines  künstlerischen  \Verthes  ge- 
wonnen V  In  der  That.  was  A.  Riese  (X.  Jahrb.  1m;5.  p.  200)  in  Ik'zug  auf  Sclnvabe's 
an  c.  55  vorgenommener  Procedur  sagt,  das  gilt  in  noeh  weit  höherem  ]^hisse  von  Ellis' 
\'erfahren:  man  möchte  zweifeln,  ob  es  ernstlich  gemeint  und  ob  (>s  möglich  sei.  auch 
nur  zu  denken,  dass  Catull  in  solchen  flüchtig  hingeworfenen  Gedichten  eine  derartige 
Künstelei  beabsichtigt  habe.  Es  ist.  sagen  wir  es  gerade  heraus,  eine  Si^  lerei,  die 
uns  hier  entgegentritt  und  die  dem  Ernste  wahrer  Wissenschaftlichkeit  in  Kcnier  Weise 
entspricht.     Darum  genug  davon. 

Indem  ich  mich  nun  zu  meiner  eigentlichen  Aufgabe  wende,  nämlich  eim'ge  auf  die 
Kritik    und  Erklärung    des  c.  08   Ix'zügliche  Fragen,    deren  Behandlung   mir   in   meiner 


kl 


')    Z.  15.  c.  <)0 

oytua  y.u.i:    i'.oilyiCor  .3-2. 

INnm  le  leaena  montÜMis  Lihvstinis 

Ant  Scylla  latrans  inlinia  ingninnm  parte 
Tarn  mente  dnra  procreavit  ac  tetra. 

l't   snpplicis  vocem  in  n(»\  issimo  casn 

Contemiitam  haberes.  a  nlmis  fero  corde? 


c.  53. 

f7;f/^«ff  vxii     (coilhior   P22. 
Iiisi  nescio  <piem  modo  e  Corona. 

Qni.  cnm  mirilice  \aliniana 
Mens  crimina  Calvos  exjdicasset- 

Admirans  ait  haec  mannscpie  tollens, 
Dii  magni.  salapntiinn  disertinn! 


rr 


frahoren  Abliaiullim-?  nicht  möglich  war  (vergl.  Zur  Krit.  des  Cat.  S.  31),  zu  oriirtern,*) 
scheint  es  mir  iiiclit  unzweckmässig,  zuvor  die  von  mir  mehrfach  berücksichtigten 
Schriften  zu  verzeichnen,  einestheils,  damit  der  Umfang  der  Hülfsniittel,  (He  mir  zu 
Gebote  standen,  sofort  ersichtlich  sei,  anderntheils ,  um  inir  das  Citiren,  dem  Leser 
aber  das  Verständniss  der  Citate  zu  erleichtern. 

1)  Ausgaben,  [p  (ed.  147'2,  nach  Schwabe)]  Parthen.  (Antonius  Tarthenius), 
Pallad.  (Palladius  Fuscus),  Stat.  (Achilles  Statins),  die  letzten  drei  in  der  Ausgabe 
Lutetiae,  ex  officina  Claudii  Morelli  1G04.  Livin.  (Joannes  Livineius,  Francofurti 
1521).  Basil.  (Basileae  excudebat  Heiu\  Petrus  ir)31).  Mur.  (Muretus,  Venetiis  apud 
P.  Mamitium  1554).  Seal.  (Joseph  Scahger,  nova  editio  1()80).  Voss.  (Isaac.  Vossius, 
Lond.  1(;S4).  Vulp.  (Jo.  Ant.  Vulpins.  Patavii  1710).  Kami  er  (Katullus  in  einem 
Auszüge  Lateinisch  und  Deutsch,  Leipz.  179;;).  Sillig  ((Jottingae  1823).  La  ehm.  1, 
Lachni.  2  (Carl  Lachmann,  ed.  L  P.erol.  1829;  ed.  2,  ib.  1^(11  ).  Weber  (Corpus 
Poetavum.  Francf.  1833).  D  o  e  i".  (Fr.  W.  Doering,  Altonae  1>31).  ('.  IL  Weise 
(Lip>.  1S43).  Hpt  1,  Hpt.  2,  (M.  Haupt,  Lips.  ed.  1,  Kn->3;  ed.  2,  18G1).  Rossb. 
(A.  Kossbach.  Lips.  ed.  1.  1854;  ed.  2,  löGOj.  Ileyse  (lateinisch  und  in  deutscher 
Nachbildung,  Berl.  1855).  Schwabe  (Oissae  18GG).  Ellis  (Lond.  18GG).  Usch- 
ner  (Berl.   1S(;7  ). 

2)  Uebersetzungen.  Ptamler  (s.  unter  Ausgaben).  Schwenck  (Frankf.  a.  M. 
1829).  Reink.  (Ileinking.  Münster  1^37).  Heyse  (s.  unter  Ausgaben),  llertzb. 
(  llertzberg.  Ausgewählte  Gedichte  der  röm.  Flegiker.  Catull  übers,  von  Teuffei  und 
Hertzberg,  Stuttg.  1855.  Die  Gedichte  des  Cat.  übers,  von  Hertzberg  und  Teuffei, 
Stuttg.  18G2).  Stromb.  (Stromberg,  Leipz.  1858).  Pres  sei  (Stuttg.  18G0).  Uschn. 
(Uschner.   Berl.    18GG).     Westphal  (  s.  Abhandlungen). 

;V)  Abhandlungen,  Parerga  u.  ä.  Job.  v.  Gott  Friihli ch,*=^)  Vorschläge  znr  Be- 
richti^'-ung  des  Textes  [des  CatullJ  in  den  Abhandl.  der  I.  Cl.  der  kiuiigl.  bair.  Akad.  der 
Wissensch.  5.  V>d.  Hl  Abtli.  lf>49.  (iruppe.  Minos,  1859.  (iurlitt,  Catulls  epischer 
Gesanc  von  der  Vermähluirg  des  Peleus  und  der  Tlietis,  Leipz.  1787.  Hand,  Obser- 
vationum  ciitic.  in  Catulli  carmina  specimen,  Lips.  1809.  Progr.  Jen.  1848:  Catulli 
c.  55  in  antirpiam  formam  restituere  conatus  est.  Haupt,  Quaestiones  Catull.,  Lips. 
1837.  Observationes  criticae.  Lips.  1841.  Hei  big.  Zur  Charakteristik  des  Catullus  in 
Deutsche  Jahrb.  für  Wiss.  und  Kunst  1842,  p.  1213  ff'.  Jungclaus  sen.  Zur  Chrono- 
lof'ie  der  Gedichte  des  Q.  V.  Catullus,  Progr.  Meldorf,  1857.  Kroon.  Quaest.  Catull., 
Lu^duni    Batavorum    18G  L     Pohl.    Lectiomnn    Catull    specimen    I,   Euskirchenae   l&GO. 


*)     l(  h   M'iiicrk«'  hier,  «lass  dw  Col-i'nacn   IJlattcr  srhou   in»   Jaluv    lSf;2  «Inickfcitli;  waren   und  <lass 
ile  jt!l7,t  nur  in  soweit  ah-eandcrl   habe,    als  wegen  der   Vollslandigkeit   riolhig  schien,    die  neueren 


ich  sie  j ^  .  ^  - 

Erschriniingen  auf  dem  Gebiete  der  CaUdI -Liter  üiir  zu  beriW  ksiehti-en.  .kleine  trühiren  Ansichten  /.ii 
>nodifi«iren?  habe  ich  mir  in  zwei  oder  dn-i  Fälhn,  die  ich  an  dvu  -eei-neten  Orlen  angeben  werde. 
V'eranhissung  geliabt. 

^*)  In  der  Biblioiheca  seriptornni  chiss.  von  Engehnann,  Leipzig  1853.  nn<l  von  Westidjal  wird 
der  Name  Gott  -  Fröiiiieh  gesehrieben:  so  viel  ich  weiss,  hiess  der  .Mann  nnr  Fröhlich,  nnd  J  o  h  a  ii  r» 
VOM  (iott  war  sein   N'ornaine. 
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Lect.  Catull.  specimen  H,  Sigmaringen  18GG.  Ribbeck,  C.  Val  Catullus,  eine  literar- 
historische Skizze,  Kiel  18G3.  Uossbach,  Progr.  der  Lniversität  Breslau,  1859. 
Schwabe,  Quaestionum  CatuU.  liber  I,  Gissae  18G2.  Westphal,  CatulFs  Gedichte  in 
ihrem  geschichtlichen  Zusannnenhange  übers,  und  erläutert,  Breslau  18G7. 

4)  Die  Codices  luhre  ich  ganz  in  derselben  Weise  und  unter  denselben  Bezeich- 
nungen wie  Schwabe  S.  174  an  und  zwar  G  nach  Schwabe  und  Kossbach  (Progr.  Bresl.), 
1)  L  nach  Lachm.  2  und  Schwabe,  C  H  nach  Schwabe,  F  P,  P.^  Pu  nach  Uossbach, 
Dr  nach  Sillig;  in  einigen  Fällen  werde  ich  die  Lesai-ten  auch  anderer  Codd.  den  Aus- 
gaben v(.n  Lachmann,  Kossbach  und  Sillig  entnehmen. 
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68«. 

Ad  Manlium. 

Quod  mihi  fortuna  casu(pie  oppressus  acerbo 

Conscriptum  hoc  lacrimis  mittis  epistolium. 
Xaufragum  ut  ejectum  spumantibus  ae(pioris  undis 

Sublevem  et  a  mortis  limine  restituam, 
Quem  ne(iue  sancta  Venus  molli  requiescere  sonnio 

Desertum  in  lecto  caelil)e  perpetitur. 
Nee  veterum  dulci  scriptorum  carmine  Musae 

Oblectant,  cum  mens  anxia  pervigilat: 
Id  gratum  est  mihi,  nie  quomam  tibi  dicis  amicum 

Munera(iuc  et  Musarum  hinc  petis  et  Veneris. 
Sed  til)i  ne  mea  sint  ignota  incommoda,  Manli. 

Neu  me  odisse  putes  hospitis  officium, 
Accipe.  ([uis  nicrser  fortunae  ffuctibus  ipse, 

Ne  amplius  a  niisero  d(>na  beata  petas. 
Tempore  (pio  primum  vestis  mihi  tradita  pura  est, 

Jucundum  cum  aetas  tiorida  ver  ageret, 
Malta  satis  lusi :  non  est  dea  nescia  nostri, 

Quae  dulcem  cauis  miscet  amaritiem; 
Sed  totum  hoc  studium  lictu  fraterna  mihi  mors 

Abstulit.     0  misero  fiater  adempte  mihi, 
Cujus  ego  interitu  tota  de  mente  fugavi 

Haec  studia  atque  onines  delicias  animi. 
Quare,  quod  scribis  Veronae  turpe  Catullo 

Esse,  quod  hie  quisquis  de  meliere  nota 
Frigida  deserto  tepetiat  membra  cubili, 

Id,  Manli,  non  est  turpe,  magis  miserum  est. 
Ignosces  igitur,  si,  <iuae  mihi  luctus  ademit, 
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llaec  til)i  iioii  tribiio  iiiunera,  cum  neqiieo; 
Naiii  qiiod  scriptoruiii  iion  magna  est  coi)ia  apiitl  me, 

Hoc  tit  quod  Komac  vivimus;  illa  domus, 
lila  mihi  sedes,  illic  mea  caipitur  actas,  35 

lluc  Ulla  ex  multis  Capsula  me  setiuitur. 
Quod  cum  ita  sit,  iiolim  statuas  nos  meute  maligna 

Id  facore  aut  animo  non  satis  ingenuo, 
Quod  til)i  non  utriusque  petenti  copia  facta  est: 
Ultro  ego  defcrrem,  copia  si  qua  foret.  40 

1.  Sealigor.  Doeiing  und  Westplial*)  nalimen  an,  das  Unglück  des  Manlius  habe 
darin  bestanden,  dass  er  von  seiner  Geliebten  verlassen  sei,  -wogegen  rarthen.,  Pallad., 
Schwabe  (Quaest.  Cat.  S.  343)  und  Ribbeck  (S.  35)  meinen,  er  habe  seine  Gemahlin 
(cfr.  c.  61)  durch  den  Tod  verloren.  Diese  letztere  Ansicht  hat  mehr  für  sich  als  die 
erste,  und  zwar  besonders  das,  dass  Manlius,  der  sich  damals  irgend  wo,  nur  nicht  in 
Rom  aufhielt  (s.  zu  v.  23),  als  ..Junggesell"  (AVestph.  p.  08)  sicli  niclit  hätte  übor  seine 
Einsamkeit  beklagen  f  vv.  5.  0  )  und  dennoch  dem  Catull  den  in  lial])eni  Scherze  liinge- 
worfenen  (in  vv.  23 — 25  wiedergegel)enen)  Vorwurf  liätte  machen  können,  olme  fürchten 
zu  müssen,  von  Catull  in  gleicher  Münze  bezahlt  zu  werden.  Indessen  ist  die  Sache 
doch  nicht  so  ausgemacht,  dass  man  wie  Schwabe  (Quaest.  Cat.  S.  344)  einen  Schluss 
auf  die  Abfassungszeit  des  c.  Gl  daraus  ziehen  könnte,  wie  anderseits  die  Restinimtlieit 
mit  welcher  Westplial  die  erste  Ansicht  ausspricht,  jedes  haltbaren  Grundes  entl)ehrt. 
Vorsichtig  lässt  Hertzb.  (Uebers.  1862,  S.  142)  es  dahin  gestellt  sein,  ol)  den  Manlius 
der  Verlust  der  Gattin  oder  der  Geliebten  betroffen  habe. 

4.  Die  Worte  n  mortis  limine  rcstHttum  sind,  wie  schon  Muret  sah,  nachgeahmt 
Cul.   222  :   cum   te  Jte.stitui  superis  Icti  Jam   fimiiw  ah  ipso. 

5.  Venus  wird  hier  wie  36,  3  sanrta  genannt,  ebenso  Amor  64.  95  sanrius  pnrr. 
Wenn  zai  dieser  letzten  Stelle  Doer.  bemerkt:  ^V  ad  mirum  videatnr,  f/tiod  Ctipido,  (pti 
modo  immiti  corde  umoris  ftirores  in  nnimis  liominum  concHarc  dirtns  est ^  veneraff i/i 
simul  Sanvti  nomine  honoretur .  is  rideal .  an  fortasse  Catnlhis  pro  Samte  srripserit 
Saeve ;  talis  est  Cupido  et  sie  alihi  (non  sanrtus)  voratur  —  so  ist  er  im  Irrthum,  denn 
auch  Tibull.  2.  1,  81  hat  Amor  das  Beiwort  sanctns:  leli.r,  eni  placidns  leniter  affUit 
Amor!  Sani  le,  reni  dapiftus  festis ,  sed  jnme  saijittas  Et  proitil  ardentes  hinr  prorul 
uhde  faces.  —  Die  Worte  molli  somno  verband  Rarthen.  falsch  mit  desertnm ,  richtig 
schon  Statins  mit  refpiiesrere. 

7.  8.  Manlius  konnte  sich  an  älteren  Dichterwerken  deshalb  nicht  erfreuen,  weil 
er  dergleichen  nicht  bei  sich  hatte,  s.  zu  vv.  10  und  23.  Es  fehlte  ihm  also  ein 
wesentliches  Linderungsmittel  seines  Scliniei'zes  und  Kummers,  denn  minuentar  atrae 
rurmine  curae  (Hör.  Od.  4.  11,  34),  besonders  in  schlafloser  Nacht  (enm  mens  anaia 
perciijUat),  da  die  Nacht  cnrarum  maxima   nutri.r  ist,   Ovid.  Met.  8,  81. 
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8.  Teber  id  ipatnm  est  milii ,  in  welchen  Worten  (Jruppe  ein  /eichen  im  die  Un- 
äclitheit  des  c.  OS'"»  findet,  s.  /ur  Krit.  des  Cat.  S.  7. 

]().  Das  erste  et  h;it  nicht  allein  Sillig.  sondern  auch  Weber  ((Virp.  V.)  nach  Dr 
(aurh  in  H  und  1*2  fehlt  es)  weggelassen.  - —  Was  unter  nninera  J/nsarnn/  zu  verstehen 
soi.  (hü über  sind  die  EikläicM'  nicht  einig,  r.nithen.  erklärt  es  durch  rarmina  et  Hhn.^. 
Ihunler  versteht  Bücher,  Doer.  earntina ,  tpiihns  Mnsae  adspiranl .  nnd  Roink.  bekennt, 
dass  es  ihm  nicht  klar  sei.  denkt  aber  doch  S.  RHI.  dnss  (iedichte  üljerhau])t  gemeint 
seien.  Munera  Veneris  dageg'^n  sind  dem  Rarthen.  die  Rückkehr  fCatuirs)  nach  Rom 
iid  roninninia  ptie/farnm  munera.  Rander.  Doer..  Reiiik.  Riebesgediclite.  Westplial  end- 
lich lasst  S.  6ft  und  l>s  den  Ausdruck  mnnera  et  iMasarnm  rf  l'eneris  zusammen  und 
versteht  daiuntei-  ein  erotisches  (Jedicht  —  wobei  offenbar  die  Verdoppelung  des  et 
nicht  gehörig  beachtet  ist.  Was  ist  denn  nun  aber  <h\^  Richtige?  Dass  Manlius  den 
Catull  Ulli  zwei  verschiedene  Dinge  gebeten  hatte,  geht  klar  aus  deni  nlnnmpie  des  v.  39 
liervor:  was  das  aber  für  zwei  Dinge  waren,  ist  ersichtlich  aus  Catulfs  Entschuldigung 
wegen  der  Nichterfüllung  jeiu  r  Ritte:  er  bedauert  erstens,  dass  er  wegen  des  Todes 
seines  Rruders  nicht  in  i\vr  Stimmung  und  der  Lage  sei.  heitere  Gedichte  abzufassen 
und  solche  dem  Manlius  zu  schicken:  zweitens  thut  es  ihm  leid,  dass  er  nur  wenige 
Rüchei-  bei  sich  hal»e  und  daher  mit  solchen  dem  Freunde  nicht  dit-nen  könne.  Doch 
nicht  um  Rücher  schlechthin  wird  Manlius  gebeten  haben:  denn  wenn  er  sich,  wie  aus 
V.  7  evident  ist,  gegen  Catull  darüber  ])eklagt  hatte,  dass  ihn  nicht  retenim  duhi 
serijitornm  rarmine  Mnsae  otfleetant,  und  wenn  es  zugleich  h(!clist  wahrscheinlich  ist, 
davs  ei-  sich  an  den  Werken  älterer  Dichter  nui-  deslialb  nicht  erfreute  oder  erheiterte. 
weil  er  an  seinem  dermaligen  Aufenthaltsorte  (s.  zu  v.  2:;)  dergleichen  nicht  hatte"^): 
was  ist  da  wohl  näher  liegend,  als  anzunehmen,  dass  er  den  Catull  gerade  um  ältere 
Dichterwerke.  die  er  vermisste.  angegangen,  was  wohl  natürliche]-,  als  die  reternm  duhia 
s(  viptornm  varmina  .  tpiihvs  Mnsae  vitleetant  als  gleichbedeutend  mit  mnn'ra  Masarnm 
anzusehen V  Für  unzweifelhaft  halte  ich  es  daher,  dass  unter  vninera  J.nsarvm  idtere 
Dichterwerke,  unter  munera  Veneris  von  (  atidl  selbst  verfasste  heiteie  Gedichte  erotischen 
Inhalts,  deren  Manlius  eins  oder  mehrere  verlangt  hatte,  zu  verstehen  sind,  und  zwar 
um  so  mehr,  da  (iie  ])eiden  Ausdiücke  (/:unera  Musarum  \ua]  munera  Veneris)  in  sehr 
bezeichnender  Weise  auf  den  charakteristischen  Unterschied  hindeuten,  der  zwischen  der 
Roesie  des  Catull  und  der  der  früheri  n  Dicliter  besteht. 

Hiernach  muss  denn  id)rigens  —  um  dies  gleich  hier  mit  anzufiihren  —  auch  das 
vtrumfpie  in  v.  39  aufgefasst  werden,  und  von  Doer.  ist  es  wii-klich  schon  so  aufgefasst 
worden,  vergl.  auch  Westi)hal  S.  72:  falsch  ist  es  daher,  wenn  es  Rarthen.  erklärt:  unnm 
erat  carminuin  et  iihrorum,  a/teruin  ut  liomain  rediret;  es  ist  aber  auch  unrichtig,  wenn 
Hertzberg  S.  142  sagt,  virumque  sei  Beides,  ein  Gedicht  übirhau])t  und  zweitens  gar 
ein  erotisches. 

14.  dona  beuta  erklärt  Doer.  im  Index  duidi  eartnina  t/uar  ad  heatos  tantum  per- 
tinent ,    in    seinem   Comn  entar    durch    <armina    tpme  pnnij  vre    et    offerre  tantunt   p<tssunt 


*)     Srhwabe  s.igt  ancli  von  Viilpiiis.    dass    er  derselben   Meinung  wie  Sraliger    nnd  Doer.   sei:    in 
meiner  Ansj^abe  des  Vnlp.  steht  davon  jedocl«  kein  Wort,  die  späiere  Ausgabe  aber  kenne  ich  nirhf. 


=*)     NVestphal  giebl  freilich  als  (^nind  an,    dass    die  l.ccUire  dir  ihm   /n  (.«liot«    sU  henden  Bücher 

/ii  lani;weilin  gewesen  sei.  s.  S.  70. 
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healiores  —  beides  natürlich  falsch;  es  sind  erheiternde,  den  Trübsinn  verscheuchende 
Dichtungen.  Parthenius:  cannluam  solatla;  Forcell.  und  Freund  in  v.  beatus:  carnuna 
consohitoria:  lUniler:  ein  trostreich  Geschenk;  Schwenck:  tröstende  Lieder. 

17.  non  est   den  nescia   no.sfrl  ist  nachgeahmt  Cir.  242 :    non    est  Amalhmia   nostri 

Tarn  rudis.  i    i    •      i       n 

18.  Auch  dieser  Vers  erregte  bei  Gruppe  Bedenken  gegen  die  Aechthcit  des  Ge- 
dichtes, doch  s.  Zur  Krit.  des  Cat.  S.  7. 

19.  lotum  hoc  Studium  (die  Neigung  zum  Dichten)  luvtu  frutermi  mihi  mors  ahstuht, 
ähnlich  wie  65,  1 :  nie  cum  secoeat  a  dortis  einjiniöus.  Einen  ansprechenden  Commentar 
hierzu  giebt  Ovid.  Trist.  1,  1,  39:  carmiua  pro'^eniunt  animo  deducta  sercno ;  ib.  5,  13,  3: 
carmina   hietnm  sunt  opus  et  piicem  mcidis  habere  vofunt. 

03 2(3,     Die    Worte     Veronne    —   vulufl    werden    auf    zweierlei    Weise    verstanden. 

Pallad.,  Stat.,  Vulp.,  Doer.,  Fröhlich  (S.  263),   Ilertzb.  (S.  242),    Schwalle  (Quaest.  (at. 
p.  125).  Ribbeck  (S.  35),  Jungclaussen  (S.  14),  Kroon  (S.  111)  nehmen  sie  wohl  sännnt- 
lich  als   oratio  recta ,   denn   nur  in  diesem  Falle  kann  man ,   wie  es  von  den  Genannten 
geschieht,    unter   hie   sich  Romne    denken,    bei    deserto    a  Ta /////«    ergänzen   und  in  der 
jianzen  Stelle  den  Gedanken  finden:    Es    ist   schimpflich    für   den  ( atull ,    in  V(U-ona    zu 
weilen,    weil   unterdessen   ein  jeder   von   besserem  Stande   zu  Rom   den   von  ihm  (dem 
Catull)  verlassenen  Platz  (bei  der  Lesbia)   einnimmt.     Nach  Parthen.,  Voss.,  Schwenck, 
Westph.  (S.  69)  dagegen  sind  jene  Worte  oratio    obliipui;    hie  bedeutet  Veromie  und  bei 
deserto  ist  zu  suppliren  a  puella  :  der  Sinn  ist  also:    Es  sei  schimpflich  für  den  Catull, 
in  Verona  sich  aufzuhalten,  weil  hier  (in  Verona)  ein  jeder  von  besserem  Stande  einsam 
und  ohne  Venjnügen  leben  müsse.     So  zahlreich  und  ansehnlich  auch  die  Vertreter  der 
ersten  Ansicht  sind,    so    kann    ich    mich  doch  nur  für  die  letzte  Auflassung  entseheiden 
und  zwar  aus  folgenden  ( aiinden :    1)   Wenn  die   in  Rede    stehenden  Verse  oratio  recta 
wären,    so    müssten    sie   ipsissima   verba   des  Manlius    und   aus    dem   in  v.  2  erwähnten 
epistolium  genonnnen  sein.     Das    ist   aber   unwahrscluinlich,    einerseits    weil    von    einem 
]Manlius  als  Dichter  durchaus  nichts    l)ckannt    ist   (Lucius  Manliu>  bochäftigte  sich  nur 
gern   mit    der  Leetüre    der  Dichter,   Schwabe,   Quae^t.  Cat.  S.  341,   Zur  Krit.   des  Cat. 
S.  13).  anderseits  weil  die  damahge  trostlose  Lage    und  die  unglückliche  Stimmung  des 
Manliu<.    auch  wenn  er  Dichter  gewesen  wäre,   zum  Schreiben    einer  poetischen  Epistel 
nicht  sehr  -eeignet  erscheint.     2)    Wenn    hie   mit  Romae    gleichbedeutend    sein  soll,   so 
muss  sich  ManHus  damals,   als  Catull   seinen  Brief  schrieb,    in  Rom    aufgehalten  haben, 
was  auch  Kroon   andeutet    und  Jungclaussen  (S.  14),    Schwabe  (Quaest.  Cat.  S.  52  und 
S.  125)  und  Hertzb.  (  S.   142:   Hier  kann  nur  aus  dem  Sinn  des  Manlius  gedacht  wer- 
den, nämlich  in  Rom)  ausdrücklich  l)ehaupten.     Lud  doch  ist  es  geradezu  fa^t  unmög- 
licli.    dies  anzunehmen,    wenn    man  folgende  Punkte  erwägt:    a)    Der  Manlius  hatte  den 
Catull  um  ältere  Dichterwerke  gebeten,  weil  er  solche  nicht  bei  sich  hatte,  s.  zu  v.  10. 
Sollte  denn  nun  aber  Manlius.  der  sich,  wie  auch  aus  v.  7  zu  schliessen  ist,  sonst  gern 
an  Dichtern    erfreute,    sollte  Manlius    in   seinem  Hause   zu    Rom,    seinem    gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte,  wirklich  dergleichen  Bücher  nicht  gehabt  haben  V     Und  wenn,  was  ganz 
unwahrscheinlich  ist,    dies  nicht  der  Fall  war.    wie    will    man    es  glaublich  finden,    dass 
Manlius  sich  Bücher   von  Verona,    das    doch   immerhin  50  bis  60   deutsche  Meilen    von 


! 

h 

'1 


R 


11 

Rom  entfernt  ist,  auf  Borg  schicken  lassen  will,  wiüirend  es  doch  viel  einfacher, 
bequemer  und  vernünftiger  gewesen  wäre,  wenn  er  sie  sich  von  einem  seiner  Bekannten 
in  Rom  geliehen  hätte  V  b)  Ist  es  wohl  denkbar,  dass  Catull  dem  Manlius,  wenn  dieser 
in  Rom  gewesen  wäre,  geschrieben  hätte:  Es  tliut  mir  leid,  dass  ich  Dir  keine  Bücher 
schicken  kann,  weil  sie  alle  in  Rom  liegen?  Ich  meine,  er  würde  den  Freund  vielmehr 
der  Artigkeit  und  der  besseren  Lebensart  gemäss  ersucht  haben,  sich  die  Bücher,  welche 
er  wünschte,  aus  seiner  (des  Catull)  Wohnung  holen  zu  lassen,  c)  Hätte  sich  Manhus 
damals  in  Rom  aufgehalten,  so  würde  Catull  vermutldich  in  v.  34  und  35  ista  statt  Uta 
und  i.stir  statt  ilHc  gebraucht  ha])en.  —  Nach  diesen  Erwägungen  trage  ich  denn  kein 
Bedenken,  zu  behaupten,  dass  Manlius  sich  damals  nicht  in  Rom  aufgehalten  haben 
kann;  vielmehr  halte  ich  es  für  möglieh  und  sogar  wahrscheinlich,  dass  er  sich  in  seiner 
Trauer  (vielleiclit  um  den  Tod  seiner  Gattin)  ebenfalls  wie  Catull  <leni  Geräusche  der 
Welt  zu  entgehen  gesucht  und  sich  auf  ein  Landgut  in  der  Nähe  von  N'erona  oder 
wenigstens  im  nönlhclien  Italien  zurückgezogen  hatte.- )  Dann  aber  kann  auch  ///>  nicht 
Romae,  sondern  es  muss  Veronne  bedeuten.  3)  endlich  will  es  mir  scheinen,  als  ob  die 
Worte  (jiii.u/iiis  de  meliore  noia  ele.  nicht  gut  in  Beziehung  auf  die  Lesbia  -  Clodia  ge- 
sagt sein  könnten.  War  nämlich  diese  damals  noch  die  rereeunda  hera  (s.  unten 
c.  68'',  36),  so  dürfte  das  f/uis(ptis  wohl  zu  viel  sagen;  war  sie  dagegen  schon  die  wulier 
/piadruntariu,  dann  möclite  der  Zusatz  de  meliore  iHtta  zu  milde  oder  auch  ülx'i'flüssig 
erscheinen.  Auf  der  andern  Seite  ergeben  die  angeführten  Worte  einen  ganz  passenden 
Sinn,  wenn  man  sie  auf  Verona  bezieht,  wenn  man  annimmt,  dass  Manlius.  um  den 
Catull  zur  Cebersiedelung  nach  Rom  zu  veranlassen,  diesem  habe  sagen  wollen.  \  erona 
sei  ITir  ihn  ein  schlechter  Aufentlialt,  da  dort  jeder  anständigere  Mensch,  und  doliall» 
auch  er  (Catidl)  selber  sich  von  allen  Liebeshändeln  fern  halten  müsse.  Denn  die  Pro- 
vinzialstadt  Verona  mochte  für  solche  nicht  eben  ein  günstiges  Terrain  sein,  einestheils, 
wie  N'ossius  sagt,  cum  e.r  omiubus  Italiae  tirhibus  et  proviiieiis  t/uidt/uid  pulehrum  esset 
Romain  roit/Iueret ,  anderiitheils.  weil  nun  einmal  überall  in  den  kleineren  Städten  die 
(Jewohnheit  i>t,  jede  Person  besseren  Standes  zu  controliren  und  jede  Extravaganz  der- 
selben zu  Ix'kritteln.  —  Stehen  nun.  wie  ich  nachgewiesen  zu  haben  glaube,  der  Auf- 
fassung des  Pallad.  gewichtige  Bedenken  entgegen,  und  lassen  sich,  soweit  icli  sein«, 
gegen  die  Erklärung  des  Parthen.  keine  Einwendungen  erheben,  so  ist  man  wohl  be- 
rechtigt, nur  diese  letzte  als  richtig  aiizuei'kennen,  zugleich  aber  aucli  die  erstere  und 
alle  (he  Schlussfolgerungen,  die  man  auf  (Hese  basirt  hat.  als  falsch  zu  bezeichnem 
Was  daher  Ribbeck  (S.  35)  sagt,  „dass  die  Freundin  [in  Rom]  sich  für  die  Trennung 
[von  Catull]  schadlos  zu  halten  wisset  liegt  in  diesen  Vei>en  elicn  so  wenig  als  ..die 
Worte  f/uiris  de  meliore  nola  V.  2s  [24]  auf  eine  frühere  Zeit  [in  welcher  die  Clodia  noch 
nicht  zur  mulier  ipiadranlaria  herabgesunken]  und  auf  dieselbe  Periode  hinweisen,  der 
c.  68*^  angehölt-  (llil)beck  S.  57):  hier  ist  eben  von  der  Lesbia  und  ihren  VerliäUnissen 
zu  Catull  oder  zu  Andern  in  keiner  Weise  die  Rede.'   ) 

*)     Zu  «l«Miis<llMn  Rfsiihate  -«'l.in^t  Wcsipiial  S.  TO.     H.imler  s«lieiiU  nach  S.   Ui  angeiioiiuiun  7.11 
haben,  «lass  aiirl»  Manlius  sirli  In  V«n>na  iM'Jniiden  liab«-. 

**)     Danarli     ist     auch    711    hcurHieih'n .    was    .Schwab«'   (Qirurst.    Cat.   S.    I'iö)     in    unst-rtr    SU"II^^ 
lintltu  iu  nnissen  i^laulil:  \  «tj^I.  j.x\  v.  20.  2* 
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24.  t/unt/a/x  bieten  (so  viel  i<li  wci-»;  alle  ('(»dd..  ;nissor  l)r  L(M(1..  in  dciK^n  man 
f/tff'.s(ftn-,  eine  offenbare  (llosse,  liest.  Mnret  nnd  Livin.  conjieiiten  <y///.v<///f//y/ ,  Vossins 
r/r  i  IN.  Haupt  1.  2  und  Sclnvabe  haben  f/t/ir/.s,  das  von  Laclmi.'nm  (ohne  dnrli  in  dessen 
Ausgaben  aut'gonomnien  zu  werden)  vennntliet  nnd  anrli  nm  IJi!)]>eek  (S.  57)  und  Junf]!;- 
claussen  (S.  14  j  indireet  gebilligt  worden  ist.  Wosludl)  Ljichniann  das  (/nf.s(/tii\  mit 
(futcis  vertauschen  wollte,  ist  eigentlich  nicht  roclit  ersichtlich.  Dass  f/nfxffnis  ausser 
seiner  gewilhnlichen  relativen  Bedeutung  wenigstens  in  einzelnen  Können  nuch  noch  eine 
indefinite  habe,  hat  Fachmann  nicht  bestritten,  da  er  zu  Lucret.  5,  2G4  selbst  y///V7////V/, 
tfttrmf/Hem ,  (/tto//t((t  und  iffnif/ttu  für  diese  aus  verschiedenen  Schriftstellern  anführt. 
AVenn  er  gleichwohl  hinzufügt :  .sr(/  h'/nt.s-  ffii/.yfftt/.y  nnno  (i/.i  /,  t/rfinr  (int  ('f(rr<f  in  r/fisin- 
fuTtun  G.  ].  1  .srrihrrr  jHititil  (/no'itnfiiir  in  lo'Ut  fjni.\f/nis  est.  auf  (\ilnllns  p.  02.  12 
//ui.\(/tfi\  i>ro  tjitiris,  so  scheint  er  liierniit  also  sagen  zu  wollen,  d.iss  quisipiis  nicht  im 
Nominativ  Masc.  als  Indefinittnn  gebraucht  werd(>  oder  gebraucht  werden  kr>inie;  doch 
ist  es  auch  miiglich,  dass  er  von  demselben  (iesichtspunkte  ausgegangen  jst,  "wie  AVjigner. 
der  zu  A  irg.  Kcl.  8.  101)  bemeikt  :  tfni.stjnis  rehiiinun  rim  lialirf  nrr  (ihxohtle  jioni  //oh'sl , 
ni.si  (liiitito  (inf  sn'iintrllrcto  nrlxi :  ffnist^nis  lUr  f  nrril .  i/ui((fui(l  ilhul  c.sl.  Aehnlich  wie 
AVagner  urtheilt  lerd.  Schnitz,  i.at.  Sprachlehre  i^.  .M>,  Amn. :  ..Ohnc^  relativen  Sinn  lin- 
den sich  qutcnufjiir  nnd  Quist/ni.s-  bei  den  besten  Schriftstellern  nur  in  den  N'erbindungen 
(jUiK'nnqtir  rtttionr  \u\<\  f/no/jno  nnulo,  auf  jede  ^Veise ;  streng  gefasst  sind  sie  auch  hier 
relativiscli .  indem  sich  allemal  aus  (h'm  (rcdanken  ein  ficri  pntrst.  polnit  el<.  ganz  von 
selbst  dazu  ergänzt.  Wo  dies  nicht  angeht,  wird  auch  f/nicmtonr  nnd  f/ni\f/ni.\  in  der 
besten  S])rache  niemals  ohne  relativen  Sinn  gebraucht;  später,  bei  Tacitus,  steht  (piimn- 
*/n('  und  (jui.\(pii.\  oft  geradezu  für  umisfjuisqnr  oder  onutrs.'*  Anders  dagegen  fasst 
Krüger,  (irannn.  der  lat.  Spr.,  iij.  4o2.  Anm.  die  Sache  ;iuf  indem  er  sagt,  da  das  Ivela- 
tivum  ui'sprünglich  mit  dem  Indeiinitnm  identisch  sei,  so  lasse  es  si(4i  hieraus  ei'klären. 
dass  (piiifjttix  ebenso  wie  f/nirunf/tir  auch  in  nicht  lelativer  \'erl)indung  erscheine,  dass 
es  nicht  nur  als  verstärktes  Kelativum,  sondern  auch  als  verstärktes  Indetinitinn  ge- 
braucht werde,  und  dass  es  nicht  nrtthig  sei,  in  diesem  Falle  eine  Klli])se  anzun(4nnen. 
Zieht  man  alle  hierher  gehörigen  Stellen  näher  in  Uetracht,*)  so  wiid  man,  wie  es  mir 
scheint.  Krüger  nur  beistinnnen  müssen,  da  in  mehreren  derselben  die  ]-agänzung  eim\s 
Verbums  nicht  gut  möglich  ist,  während  anderseits  die  l'ebereinstimnnnig  der  MSS., 
sowie  die  Krwägung.  dass  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  o(ler  (dossatoren  viel 
leichter  ein  ijnisijais  in  (pti.sfjue  oder  tpiirix .  als  umgekehrt  ein  fjui.uptr  odta-  »jidris  in 
(/tti.sfpti.s-  verändert  werden  konnte,  eine  Coirectur  als  unrathsam  erscheinen  lassen.  Zeigt 
nun  noch  ausserdem  eine  hundertfache  Erfahrung,  dass  man  vereinzelte  Spracherschei- 
nungen, blos  weil  sie  vereinzelt  waren  oder  auch  nur  zu  sein  schienen,  höchst  voreilig 
auf  diese  oder   jene  Weise  wegzuräumen  gesucht   hat,''''j  während   s])ät»'re  eindringendere 

*)  Sit'  sind  tiitilwcise  j;ps;uiiiii<  |J  von  .»aiiiil.  /m  Cic.  ml  fain.  <J.  I  :  Laclimann  nüd  Kiiii,^«r  a.  a.  C)., 
rorri'llini,  Il(»lf7t'.  S}n»a\is  priscorinn  Script,  laiin.  I.  >S.  37t».  Von  k«'in«in  ihrxIlM-n  alMc  ist  Im- 
riicksichtigt  (/iitinnjiinni  (Plant.  31il.  i;I.  4.  2,  (M) .  das  nirlit  mit  Freund  von  f/ni.st/nnni .  sondciii  von 
(/ni.sf/uis  al»'/.ii •♦'!(«•. 1  ist. 

**)  hl)  liilin-  i:!:i-  cinii;«'  Ufispii  1«-  an.  .Madvii;  (  Z.n  Cic.  Fin.  II.  4.  II;  hi*4t  Cir.  d»-  orat.  I.  3;], 
14U:    2 .  i> .     M   und  3.   -4,    *J0  für  vi-idädilig .    weil    liii  r  »las  Snl»jc<  t    \or    intjuatn    stelle;  Srliniider 
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roi*schungen  ihr  häufigeres  Vorkommen  und  ihre  volle  Berechtigung  herausstellten,  so 
kann  man  nur  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  das  handschnftliche  quisquis  in 
obiger  Catullstelle  eben  so  wie  Cic.  ad  fam.  G,  1,  1  unangetastet  zu  lassen  sei. 

Die  Worte  de  ineliore  nota  finden  sich  auch  Cic.  ep.  ad  fam.  7,  29 :  qunre  Snipicii 
siicressori  nos  de  ineliore  vomnicndu.  Dazu  bemerkt  Manutius:  dilifjcntissime\  eodeni 
modo  CatuUus  ad  I^lanliitm:  quare  qtiod  serihit,  Veroimc  fiirpe  Catüllo  Esse,  quod  hir, 
quisquam  de  mefiore  iwta  Frif/ida  de  foeiio  [sie!]  tepefevit  meinbra  rnhili.  Manutius 
verband  lüso  nicht  quisqitam  de  meliore  nota ,  sondern  de  meliore  nota  tfpe freit. 

25.  iepefovil  G  D»  L  Dr  T,  C  Gu,  ,  edd.  Lachm.  1  und  2:  trpeferit  i\  F  (sec. 
man.)  H  M  Guelf.  d  p,  edd.  vulg.;  tepe/acta  Lr.;  iepefiunt  F  (pr.  man.)  Comelin:  tepe- 
fiant  optimus  liber  Vossii  (Catanaei  liber,  J  G7  bei  Heyse  Vj,  conj.  Voss.;  iepescit  Tu 
Guj  ;  tepefaelnt  Mail',  suprascr.  (nach  Statins);  tepefuctet  conjec.  Bergk,  edd.  Haupt  2. 
Schwabe;  tepe/a.rit  conj.  Lachm.  edd.  Fröhh,  Piossb.  1,2,  Haupt.  C.  H.  Weise,  Heyse, 
Jungclaussen,  Ellis,  Uschner,  Westph. ;  tepr/iut  conj.  Schrader.  Unter  allen  den  Les- 
aiien  der  MSS  ist  keine,  die  richtig  sein  kann,  da  sie  theils  dem  Metrum  widersti-eiten, 
theils  nicht  in  dem  nöthigen  Modus,  Tempus  oder  Numerus  stehen;  man  muss  den 
Conjunctiv  ei-waiien,  weil  der  Satz  zu  einer  oratio  obliqua  gehört,  zugleich  aber  auch 
das  Praesens,  weil  ausgedrückt  werden  soll,  dass  jeder  von  besserem  Stande  sowohl  zu 
aller  Zeit,  also  auch  besonders  in  der  Gegenwart  zu  Verona  einsam  lebe.  Deshalb  kann 
auch  Lachmann's  trpefaxit  nicht  wohl  ursprünglich  sein  und  Hau])t  mag  seinen  guten 
Grund  gehabt  haben,  diese  Conjectnr  wieder  aufzugeben.  Selbst  Bergk's  tepef artet ,  so 
ans])rechend  es  auch  ist  und  obwohl  es  den  beiden  Anforderungen  entspricht,  erregt 
einige  Zweifel  an  seiner  Kichtigkeit ;  erstens  nämlich  ist  wohl  zu  bedenken,  dass  das 
Verbum  tepe/actare  sonst  nirgends  vorkommt  (obwohl  ich  nicht  leugne,  dass  es  ebenso 
wie  rahfartare  gebraucht  sein  kann);  zweitens  aber  ist  tepe/artet ,  auch  wenn  es  hier 
als  ccTia'^  leyofi^rov  stände,  so  einfoch  und  leicht  verständlich,  dass  niclit  recht  einzu- 
sehen ist,  wie  die  so  zahlreichen  handschriftlichen  Lesarten,  die  offenbar  entweder  einer 
seltenern  Wortform  oder  einer  nicht  verstandenen  Construction  ihren  Ursprung  ver- 
danken, haben  entstehen  können.  Unabhängig  von  Schrader  habe  ich  daher  schon 
längst  tepefiat  vennuthet  und  halte  dieses  auch  heute  noch  für  das  am  wahrscheinlich- 
sten von  Catull  gebrauchte  Wort,  erstens  weil  es  alle  Beziehungen  und  den  Begriff. 
welche  hier  erforderlich  sind,  vollständig  ausdrückt,  zweitens  weil  es  leicht  möglich  ist, 
dass  es  den  zwar  nicht  in  guten,  aber  immer  zu  beachtenden  MSS  sich  findenden  Les- 
arten tepvfiunt  und  tejiepunt  zu  Gininde  liegt,  und  drittens,  weil  die  Annahme  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  dass  Jemand,  dem  der  Accusativ  des  Bezuges  membra  nicht  recht 
verständlich    war,    oder    der    ihn   Andern   verständlich    machen    wollte,    tepef acit    statt 


(Progr.  Trxcmrssno  1818)  hat  aber  naclijjrwiescn ,  dass  derselbe  Fall  auch  il».  3.  I:?.  '7;  3.  49.  190 
und  Liv.  8-  7,  5  Statt  finde-  F.  A.  Wolf  (  zn  Cic.  Tusc.  p.  390)  erklärte  es  für  unricliiij;.  zn  sagen 
/ticne,  hörne  etc.,  und  doch  findet  sich  dieses  Tnsc.  1.  25.  (>'2:  Att.  9,  7.  3:  Fat.  3.  5:  Rose.  Am,  18. 
141  n.  a.  Man  vergleiche  nur  die  2.  nnd  3.  Aufl.  des  Antibarbarns  v.  Krebs  mit  der  1.  Aufl..  oder 
sehe  die  verschiedenen  Bücher  de  latinifate  false  suspecfa  nach-  nnd  man  wird  Hunderte  von  ähnllcheu 
Beispielen  linden. 
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lepefini  schrieb,  sei  es,  um  dieses  zu  verbessern  Cwas  freilich  schlecht  gelang),   sei  es. 

m\\  es  zu  erklären. 

26.     Als  schiniptiich    hatte    es  Manlius   halb    scherzend,    halb    spöttelnd   bezeichnet, 
dass  Catull  der  bis  dahin  in  Rom  ein  lustiges  Leben  geführt  hatte,  nun  in  Verona  ein- 
sam und  (.»hne  Liebe  lebe  und  leben  müsse.     Darauf   erwidert  Catull,    nicht   schimpflich 
sei  für  ihn  dies,  sondtn'n  vielmehr  beklagenswerth,  da  ja  die  Veranlassung  dazu,  niindich 
seines  Bruders  Tod,  eine  so  beklagenswerthe,   nicht  aber  eine  schimpfliche  sei.     Anders 
denkt   sich    die    Sache    Schwabe  (Quaest.  Cat.  p.  125).     Nach    seiner    Meinung    ist    zwar 
der  Aufenthalt  CatulFs  in  Verona  für  letzteren  nicht  schimpflich,  weil  die  Veranlassung 
dazu,  des  Bruders  Tod,  nicht  schimpflich  sei;  aber  bcklagenswerth  sei    er,    weil  zu  be- 
dauern, dass  die  aus  edlem  Geschlechte  entsprossene  und  fridier  ehrbare  Clodia  so  gar 
sehr  von   dem  Wege   der  Tugend   und    der   Treue    abgewichen    sei.     In    diesem    letzten 
Punkte  irrt  jedoch  Schwabe  eben    so   sehr   als  in    der  Annahme  (S.  121)),    Catull   habe 
sich  nach  Verona  zurückgezogen,  um  der  Lesbia  aus  dem  Wege  zu  gehen,  schäme  sich 
aber,   das  Zerwürfniss    als   eigentliche  Ursache   seiner   Reise   vor  Manlius    zu   beliennen. 
Nicht   mit  Unrecht    nennt   Ribbeck  ( S.  57)   diese    Annahme   eine   etwas   künstUche,    ein 
Luftgebilde;  gerade  ebendasselbe  gilt  aber  auch  von  dem,  was  Ribbeck  selbst  für  „gewiss 
wahrscheinlich"  hält,    dass   nämlich    eben  die  durch  Familienumstände  gebotene  Entfer- 
nung CatuU's  auch  die  erste  Versuchung  für  Lesbia  zur  Untreue  gewesen  ist;  denn,  ich 
wiederhole   es,   vv.  27—29  haben  gar   keinen  Bezug  auf  die  Lesbia  und  auf  ihre  Treue 
oder  Untreue.     Vermuthen  lässt  sich  nur,    dass  Catull    sich  nach  Verona  begeben  habe, 
um  sich  bei  dem  Schmerze  um  den  Tod   seines  Bruders    dem  Treiben    in  Rom   zu   ent- 
ziehen;*)  sicher  ist  auch,  dass  er  sich  um  diese  Zeit  jüler  Liebschaften,  also  auch  der 
mit  Lesbia,  entschlagen  hatte  —  cujus  [fratris']  r//o  intcritu  totn  de  luente  fuffur/  omnes 
(/r/irias  aulmi.     Ob  er  aber  das  Verhältuiss  mit   der  Lesbia  erst  bei  dieser  Celegenheit 
oder  schon  früher  abgel)rochen  (wenn  man  überhaupt  annehmen  will,    dass   ein  solches 
vorher  schon  bestanden  hat),   oder  ob   nicht   bei    den   angeführten  Worten  vielleicht  an 
andere  Verhältnisse  zu  denken  sei.  das  muss  dahin  gestellt  bleiben. 

29.  Westphal  p.  72:  Wir  sind  l)erechtigt,  das  mim  quod  scriptum  etc.  als 
Brachyologie  [siel]  zu  erklären.  Die  vorausgehenden  Worte  ujnosces  üjitur  —  cum  nerpieo 
reden  zwar,  wie  sie  hier  stehen,  nur  von  dem  Unvermögen  des  Catull.  dem  Freunde 
ein  Trostgedicht  erotischen  Inhalts  zu  übersenden,  darauf  weist  das  iijilur  und  das  haec 
hin,  aber  Catull  schliesst  dann  in  die  Worte  tihi  non  trilmo  mimera  zugleich  den  Sinn 
ein,  dass  er  dem  Manlius  die  verlangten  munera  überhaupt  verweigert,  nicht  blos  das 
erotische  Gedicht,  sondern  auch  die  Uebersendung  von  Bücheni:  er  lässt  es  hier  uner- 
wähnt, dass  Mardius  in  seinem  Briefe  auch  um  diese  gebeten,  und  motivirt  dann  mit 
dem  folgenden  naui  den  Grund  dieser  scheinbaren  Ungefälligkeit. 

35.  petitL  die  noch  von  Doering  festgehaltene  Conjectur  des  Parthenius,  ist  jetzt 
allgemein  gegen  das  handschriftliche  petenti  aufgegeben,  zu  dessen  Aeuderung  durchaus 
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kein    Grund    vorlag.      Dagegen    hat    das    fridier    von    Niemandem    ausser    von    Vossius 
(welcher  posta  las)  angezweifelte  facta  in  neuester  Zeit  zu  kritischen  Versuchen  Anlass 
gegeben.     So  schlug  Fröhlich    praesto    vor,    Ribbeck  (N.  Jahrb.  Bd.  85  S.  377)   porrta 
und  Schwabe  (Ind.  schob  Dorpat.  1804)  parta,  das  Riese  (N.  Jahrb.  1805  S.  299)  eine 
treffliche    Vermuthung   nennt   und    Schwabe   in   seine    Ausgabe    aufgenommen    hat.     Um 
beurtheilen    zu    können,    ob   hier  Conjecturen    überhaupt  nöthig    sind,    müssen   wir   die 
Lesarten    der  MSS    in  Betracht   ziehen.     Es    bieten   facta  l)  Dr  P.^  Pu  Rice.  Guelf.  p.; 
fata  F;   posita  H;   posta  G  L  C  P,  ;  porta   Palat.    (hart.  910.     Da    nun   facta    sich   in 
nicht  wenigen,   wenn    auch    nicht  besonders  guten  Codd.  lindet,   und  ausserdem  copiam 
facere  (neben  copiam  dare)   die   gewöhnlichste    und  fast    stereotype  \'erbindung   ist.   so 
lässt    sich    gegen    dieses    facta    nichts    einwenden,    ausser    dass    man   eben    in    einigen 
bessern  MSS  posta  liest.     Bedenkt  man  jedoch,    dass  auch  in  vielen  andern  Stellen  ge- 
rade schlechtere  (V)dd.  die  bessern  Lesarten   enthalten, 0   so   wird   man  jenen  Einwand 
nicht  als  ganz  stichhaltig  anerkennen  können,  zumal  posta  und  posita  ganz  den  Anschein 
haben,  als  ob  man  sie  den  Abschreibern  zu  verdanken  habe.     Einen  Fingerzeig  nach  dieser 
Richtung  hin  giebt  uns  der  Palat.  cliart.  mit  seinem  porta;  man  vergleiche  dieses  Wort 
mit  dem   in  der  folgenden  Zeile   darunter   stehenden   und   ebeiiMs   mit   copia   verbun- 
denen foret,  und  man  wird  finden,  dass  sie  nach  ihren  einzelnen  Buchstaben  eine  grosse 
Aehnlichkeit  mit   einander   haben.     Wäre   es   nun  nicht   möglich,  dass  ein  Abschreiber 
sich  bei  facta  nach  dem  darunter  stehenden  foret   verirrte,    oder   dass    er    gar  glaubte, 
es  müsse  wegen    des   copia    in  v.  35  dasselbe  Verbum  stehen,   wie   in  v.  30?     Erklären 
lässt  sich  so  das  porta,   ebenso   wie   dass    aus  dem   unsinnigen  porta  ein  posta  wurde; 
auch  giebt    es    anderweitig  Beispiele  dafür,    dass   auf  gleiche  Weise   und   aus   gleichem 
(irunde  corrumpirte  Lesarten  sich  in  die  MSS  einschlichen.     So    ist    0,  ö  in  L'    C    aus 
dem  in  v.  7  stehenden  clnmat  ein  clamaus  (statt  frafpaus);  10,  8  in  H  aus  dem  darüber 
stehenden  /iaf,eret  ein  /lafjere  (statt  aere)-   06,  56  in  G  L'   C  II  [und  onin.  Stat.]  aus  dem 
in    V.    55    sich    befindenden    advolat    (acoUit)    ein    advohU  (statt    colfocat)    entstanden; 
vergl.  auch  Pohl.  spec.  II,  S.  XL     Ich  denke  daher,  dass  facta  beizubehalten,  die  obigen 
Conjecturen  dagegen  abzulehnen  sind. 


*)  WohfT  West|)hal  die  Nachricht  hat  (8.  Til).  dass  Catull  zu  drii  Seinen  nach  Verona  nur  zu 
«inem  kürzeren  Besuche  gereist  .  dann  aber  durch  die  Nachricht  von  dem  Verhiste  des  Bruders  be- 
wogen seinen»  früheren  Vorhaben  gemäss  sofort  nach  Rom  zurückjjekehrt  sei,  ist  mir  unoekannt. 


*)  Ich  erwähne  hier  nur  GG.  45 .  wo.  wie  es  scheint,  nur  Cod.  Laudensis  (oder  wie  man  ihn  sonst 
nennen  will)  pc,>erere  bietet;  GG,  48,  wo  das  Chalybon  aus  zwei  Vatic.  ^•'"'•;" 7"  ';;•  ;/•*;;  %'  '''' 
man  petitis  in  D'  Cu  F  P.  "^i  findet  5  40,  5.  wo  man  im  V  pervenuis.  in  (.  I)  L  L  II  Dr  l  ,  i  ,  i  u 
dagegen  verveniam,.s  liest.'  Bei  dies.T  Gelegenheit  bemerke  ich.  dass  ich  doch  zvveilelhaU  geworden 
bin.  ob  man  mit  Recht  das  lerpnn  oder  tcgam  G.l.  12  (oder  nach  n.eiuer  \  ermuthung  IUI  .  .S-  nach 
Ilaase  und  Schwabe  101,  10.  s*.  Zur  Krit.  des  Cat.  S.  29.  30)  in  ramim  venind.rt  hat,  obwohl  ich  es 
seilest  a.  a.  O.  S.  37  aufgenonunen  habe.  Wenn  übrigens  Sillig  meiHt,  canam  sei  eine  Interpolat.ou 
MuretSj  so  irrt  er,  es  findet  sich  schon  früher,  x.  B.  in  Basil. 
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Laudes  Manlii. 

Non  possum  reticere,  deae,  qua  Manlius  in  re  41 

Juverit  aut  quantis  juverit  officiis: 
Ne  haec  fugiens  saeclis  obliviscentibus  aetas 

Illius  hoc  caeca  nocte  tegat  studium; 
5     Sed  dicam  vobis,  vos  poiTO  dicite  multis  45 

Millibus  et  focite  haec  charta  loquatur  ainis. 
Nam   mihi   quam   dederit  drplex  Amatlmsia   curam     51 

Scitis  et  in  quo  me  torruerit  genere, 
Cum  tawtum  arderem.  quantum  Trinacria  nipes 
10         Lymphaque  in  Oetaeis  Malia  Tliormopylis, 

Moesta  neque  assiduo  tabescere  lumina  tletu  55 

Cessarent  tristique  imbre  iiiadere  genae. 
Qualis  in  aerii  pellucens  verticc  montis 

Rivus  muscoso  prosiHt  e  lapide, 
15     Qui.  cum  de  prona  praeceps  est  valle  volutus, 

Per  mediimi  densi  transit  iter  populi,  CO 

Dulce  viatori  lasso  in  sudore  levamen, 

Cum  grans  exustos  aestus  hiulcat  agros; 
Ac  veluti  nigro  jactatis  turbine  nautis 
20*       Lenius  adspirans  aura  secunda  venit 

lam  prece  Pollucis,  jam  Castoris  implorata :  G5 

Tale  fuit  nobis  Manlius  auxiliuni; 
Is  clausuni  lato  patefecit  liniite  campum, 

Isque  domum  nobis  isque  dedit  dominam, 
25     Ad  quam  communes  exerceremus  amores, 

Quo  mea  se  molli  Candida  diva  pede  70 

Intulit  et  trito  fulgentem  in  limine  plantam 

Innixa  arguta  constitit  in  solea, 
Conjugis  ut  quondam  flagrans  advenit  amore 
30        Protesilaeam  Laodamia  donmm. 

Aut  nihil  aut  paulo  cui  quam  concedere  digna  131 

Lux  mea  se  nostrum  contulit  in  gremium. 
Quam  circumcursans  hinc  illinc  saepe  Cupido 

Fulgebat  crocina  Candidas  in  tunica. 
35     Quae  tamen  etsi  uno  non  est  contenta  Catullo,  135 

Ilara  verecundae  furta  feremus  herae, 
Nee  nimimn  simus  stultorum  more  molesti. 
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Ingratum  tremuli  tolle  parentis  onus.  142 

At  —  siquidem  divis  homines  componier  aequum  est  —      141 
40         Saepe  etiam  Juno,  maxima  coelicohmi, 
Conjugis  in  culpam  flagravit  quotidianam 

Noscens  omnivoli  ])lunma  furta  Jovis:  140 

Nee  tamen  illa  mihi  dextra  deducta  paterna  143 

Fragrantem  Assyrio  venit  odorc  domnm, 
45     Sed  furtiva  dedit  mira  munuscula  nocte  145 

Ipsius  ex  ipso  denq^ta  viri  gremio. 
Quare  illud  satis  est,  si  nobis  is  datur  unis, 
Quem  kq)i(le  illa  diem  candidiore  notat. 
Ueber  die  Abtrennung  der  folgenden  Verse  von   den  vorigen   s.  Zur  Krit.   des  Cat. 
S.  3  ff.     Hier  sei  nur  noch  ])emerkt,  dass  seitdem  sich  auch  Kibbeck  (S.  35.  57),  Kroon 
(S.  134),  Uschner  und  AVestphal  (nicht  aber  auch  Ellis)  für  die  Theilung  des  Gedichtes 
entschieden  haben,  während  Bernhardy  (Rom.  Litt.  4  Bearb.  S.  552)   sich  sehr  zurück- 
haltend darüber  äussert. 

1.      qua  ßJani/tis  in   re,   s.  Zur  Krit.  des   Cat.  S.  8 — 12. 

3.  ner  G  D  C  L  II  I)r  P^  Pu  F,  edd.  Lachm.,  C.  IT.  Weise.  Haupt.  Rossb., 
Schwabe,  Ellis,  Westph.;  /lacc  fand  Santen  in  acht  Codd. ;  iioii  Pj  ;  ne  conj.  Calpurnius, 
edd.  Sillig,  Doer. ,  Fröhl.,  Heyse,  Uschner.  Da  7iec  beide  Sätze  in  etwas  matter  Weise 
verbindet,  so  habe  ich  mit  Rücksicht  auf  die  v.  1.  haec  vermuthet,  dass  Catull  ?ie  fiuec 
geschrieben  habe;  dies  würde  auch  insofern  passen,  als  Catull  über  die  Undankbarkeit 
seiner  Zeit  mehrfach  (z.  13.  c.  73  und  7G)  klagt,  doch  ist  es  eben  nicht  mehr  als  eine 
Vermuthung. 

6.  Statt  facitc  findet  sich,  was  Sillig  und  Schwabe  nicht  bemerkt  haben,  in  älteren 
Ausgalien  /acf'/e,  z.  B.  in  ed.  Basil.  und  Francof.  1621.  —  An  Stelle  der  auf  diesen 
Vers  in  den  Ausgaben  folgenden  Lücke  setzt  Uschner  den  von  Doer.  verfertigten  und 
von  Heyse  aufgenommenen  (aber  in  Klammern  eingeschlossenen)  Vers  iii  fjua/ä  /iien't, 
(hmi  ririt,  curmnui  narrvnt  ohne  irgend  ein  Zeichen  seiner  Unächtheit;  s.  zu  68^  35. 
Ellis  nimmt  eine  Lücke  von  drei  Versen  an. 

7.  duplex-  ist  verschieden  verstanden  worden;  Parthen.  erklärt:  Vnius  duplex 
dicitur  u  CuUillOi  cid  ditj)licts  amoris  curam  iujceerat,  aut  certe  duplex  i.  fallax ;  Palla- 
dius:  duplex  quia  dulciivs  wiscet  awara ;  Muret:  dolosa,  versuta;  Voss.:  dupllcem  ctri 
docti  aeciphüit  hoc  loco  pro  dolosa  et  versuta.  Verum  id  aliter  se  habet;  —  —  su- 
perest ,  ut  per  duplicern  Auiathusiain  anwrejii ,  rpio  vtruuique  sexum  persequehatur^  in- 
iellexerit  Catullus ,  utpote  qut  von  Lesblam  taniuiu ,  sed  et  couijthires  deperiret  adoles- 
cenles ;  Doer.:  Venus  j am  paulo  obseurius  dujilex  appellatur ;  (aiullus  aut  uuum  puervm 
et  tinam  puellani  aut  duus  jjuellas  siniul  aiuas.se  videlur ;  Forcellini :  fallax,  dolosus; 
Freund:  doppelzüngig,  falsch;  Rjimlei':  die  falsche  Cythere;  Schwenck:  Gram  unglück- 
licher Liebe;  Reinking:  doppelgesinnt;  Heyse:  Amathusias  Trugsinn;  Stromberg:  ränke- 
voll; Pressel:  doppelten  Sinnes;  Hertzb.:  Amathus  falsche  Göttin.  —  Dass  duplex  über- 
haupt gleich  fallax  sein  könne,  Hesse  sich  vielleicht  mit  Vossius  noch  bestreiten,  da 
diese  Annahme  sich  haupti*ichhch  auf  Hör.  Od.  1,  6,  7   und  auf  die  Analogie  mit  dem 
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griechischen  Si7iloi\:  stützt;  allein  zugegehen:  was  hat  man  sich  dünn  unter  falla:v 
Venus  zu  denken?  Ist  es  zu  erklären  nach  Virgil.  Aen.  1,  G88:  Amor,  occultnm  inspires 
üpiem  f  alias que  veneno?  Oder  soll  es  gleichbedeutend  sein  mit  ^r/^oot)///;  öolonh'r/.nc, 
Kvn^oiQ  dn/.ntitTic?  Oder  bezeichnet  fulla.r  Venus  eine  solche  Liebe,  "welche,  sei  es 
durch  den  >iangel  an  Gegenliebe,  sei  es  durch  Untreue  unglücklich  macht?  In  diesem 
letztern  Sinne  lässt  es  sich  hier  nicht  nehmen,  da  ja  C'atull  nach  v.  25  ff.  Gegenliebe 
fand  und  sich  selbst  über  die  vermeintliche  seltene  Untreue  nach  v.  35  mit  ziemlicher 
Ruhe  hinwegsetzte.  Indessen  l)edarf  es  der  ^Viderlegung  der  Ansiclit.  dass  duple.r  hier 
gleich  falla.r  sei,  wohl  kaum,  ganz  zu  schweigen  von  den  gesuchten  Erklärungen,  die 
Vossius  mid  Doering  geben.  Die  Sache  liegt  einfocher.  Wer  jung  ist,  oder  wer  es 
jemals  gewesen  ist,  wird  auch  etwas  wissen  von  der  Liel)e  Lust  und  Leid,  und  wer 
beides  niemals  selbst  empfunden,  der  kann  es  sich  wenigstens  von  Clärchen  im  Egmont 
sagen  lassen:  Freudvoll  und  leidvoll,  gedankenvoll  sein,  hangen  und  bangen  in  schwe- 
bender Pein,  himmelhoch  jauchzend,  zum  Tode  betrübt,  glückHch  allein  ist  die  Seele, 
die  liebt;  oder  er  lerne  es  aus  einem  andern  Liede:  Und  schlummern  alte  Kinder,  so 
träumen  sie  nicht  minder  von  Lust  und  holden  Scherzen,  von  bittersüssen  Schmerzen. 
Hierin  liegt  der  Scldüssel  zum  Verständniss  des  duple.r,  und  ihn  hierin  zu  finden,  dazu 
:<ind  wir  um  so  mehr  berechtigt,  als  auch  die  Alten  und  Catull  selbst  öfter  diese  Em- 
ptiudungen.  nur  mit  etwas  weniger  Sentimentalität,  in  Worte  kleiden.  So  finden  wir 
"hy.i\rr/.ooQ  auf  den  Eros  und  seine  Geschosse  bezogen,  an  verschiedenen  Stellen, 
s.  Papes  Wörterb.,  und  in  demselben  Sinne  sagt  Anacr.  45,  5:  (r/.lda^  (Vt,i(>7rrt  hvrgtg  ' 


i\ 


uih    To    y/.r/.r    laßovaa       b    d'"Eoiog    yo'/.n-    euKJytv.       Man    vergleiche    ferner    Plaut. 


eist.  1.  1.  71:  ecastor  a/nor  et  welle  et  feile  est  foeeundissuinus,  \  ipista  dat  dulce, 
amaruni  ad  satictntetn  usf/ue  otjfprit;  ib.  Pseud.  1,  1,  Ol:  nam  mihi  rideor  mm.  ea  fabu- 
larier  1  let/e ,  dulce  amarumque  una  nunc  miseens  mihi;  Catull  G8\  18:  Venus,  quae 
duleem  rni-is  miscet  amaritiem:  ib.  64,95:  sancte  puer,  ruris  hominum  qui  i/audia  misces ; 
Tibull.  2.  1,  70:  ah  miseri .  quos  luv  fjraciler  deus  nr;fet,  ut  ille  feli.r ,  cui  placidus 
leniter  uffJat  Amor:  Hor.  Od.  4,  1,  4:  Desine  dulcium  mnter  saeea  Cupidinum  —  ßeclere 
molUhus  jam  durum  imperiis ;  Claud.  de  nupt.  Hon.  et  Mar.  70:  lafnintur  f/emini  /ontes, 
hie  dukis,  amarus  alter  et  infusis  rorrumpunt  mella  venenis,  unde  eupidineas  armavit 
fama  saf/iltas.  Dass  in  allen  diesen  Stellen  nicht  von  der  Falschlieit  oder  dem  Trug- 
sinn der  Liebe,  sondern  von  ihrer  in  zweiüicher  Richtung  sich  äussernden  Wirkung  und 
gewissermassen  von  ihrer  Doppelnatur  die  Rede  ist,  leuclitet  ein.  In  ähidicher  Weise 
übrigens  wie  hier  Catull  duple.r,  gebraucht  Martial.  sp.  13,  5  uterque :  (i^us)  ea-perta 
est  numen  moriens  utriu.upie  Dianae.  ipuvpte  solufn  parens  qua^pte  peremta  fera  est:  auch 
hier  drückt  das  uterque  die  zweifache  Wirkungsweise  der  Diana  aus. 

8.  eorruerit,  das  die  meisten  Codd.  bieten,  ist  seit  Santen  wieder  in  alle  neuern 
Ausgaben  aufgenonnnen ,  während  früher  Ijäutig  torruerit  geschrieben  wurde.  Dieses 
letztere  hat  neuerlich  wieder  Fröhlich  empfohlen  und  zwar,  wie  mir  scheint,  mit  Recht. 
Denn  wenn  man  für  eorruerit  auch  \)  anführen  kann,  dass  man  so  in  allen  l)esseren 
Handschriften  liest,  so  darf  man  doch  einerseits  nicht  vergessen,  dass  in  vielen  Fällen 
gerade  die  schlechteren  :MSS  das  Richtige  haben  (vergl.  S.  15  Note);  andererseits  muss 
man  bedenken,   dass   die  Verwechselung  von  c  und  t  so  leicht  möglich  und  so  überaus 
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häufig  ist.")  <lass  Niemand  behaupten  kann,  eine  solche  habe  bei  eorruerit  nicht  Statt 
gefunden;  ist  doch  auch  100,  7  in  Cod.  G  gerade  dasselbe  Wort  torrer.'  in  gleicher 
Weise  (eorreret  statt  torreret)  verschrieben.  Wenn  man  aber  2)  darauf  hinweist,  dass 
Plaut.  Rud.  2,  0,  58;  Lueret.  5,  309;  Varro  L.  L.  4.  31  und  Ai)pul.  Met.  8  p.  530 
Oudend.  atrruere  transitiv  geljraucht  sei,  und  dass  daher  dieser  (iebraucli  bei  Catull 
keinen  Anstoss  erregen  könne,  so  ist  hierdurch  allerdings  für  unsere  Stelle  die  Möglich- 
keit des  eorruerit  rücksichtlicli  seiner  Construction  dargethan.  nicht  aber  die  Wahr- 
scheiidichkeit  rücksichtlich  seiner  Redeutung.  Denn  es  ist  doch  nicht  ganz  ausser  Acht 
zu  lassen,  dass  eorruerit  hier  neben  der  transitiven  Bedeutung  zugleieh  auch  eine  tro- 
pische haben  würde,  in  welcher  es  sonst  nirgends  verkommt.  Was  dagegen  das  tot^uerit 
anlangt,  so  hat  dieses  dreierlei  für  sich,  1)  dass  iorrcre  in  derselben  Rezieliung  wie  hier 
sowohl  häutig  von  andern  Dichtern  als  auch  von  Catull  selbst  gebraucht  wird.  z.  B.  lh»rat. 
Od.  1,  33,  6;  3,  9,  13;  3,  19.  28;  4,  1,  12;  Ovid.  Amor.  3,  2.  40;  Renied.  am.  491: 
Propert.  3  (4),  23,  13;  Catull.  100,  7;  2)  dass  es,  wie  schon  Turneb.  Adv.  XVI,  1 
und  Gifan.  im  Ind.  Lucret.  bemerkt  haben,  hier  ganz  besonders  passend  erscheint  wegen 
des  arderem  in  v.  9;  3)  dass  es  sich  selbst  in  einigen  Codd.  (  (  omelin..  Palat.  membr. 
1652)  findet. 

9.  Der  Aetna  ist  bei  Griechen  und  Römern  Sinnbild  des  Schweren  und  Drücken- 
den, cfr.  Eiirip.  Herc.  für.  638;  Cic.  de  sen.  2,  4;  öfter  aber  n(»ch  der  Liebesglut.  cfr. 
Ovid.  Met.   13,  807;  Remed.  am.  491;  Heroid.  15,   12;  Horat.  Epud.   17.  30. 

10.  Maulia  G  P,  ;  mnn/ia  D»  H  Dr  1^  F;  mallia  d  Pu;  maliliu  C:  nmthilia  L. 
Dass  lympha  Malin  gelesen  werden  müsse,  daran  hat  seit  langer  Zeit  und  besonders 
seit  Santen  Niemand  gezweifelt.  Neuerdings  hat  jedoch  Rol)ert  Unger  ( Sinis  sive 
poeticarum  fal)ularum  delectus.  Hai.  1866.  p.  .202)  die  Discussion  wieder  eröfihet  und 
behauptet,  dass  statt  Malia  unter  gleichzeitiger  Veränderung  des  arderem  in  ardereuf 
zu  schreiben  sei  ////  ifia.  Die  Stütze  für  seine  Behauptung  scheint  Unger  in  folgenden 
Punkten  zu  finden:  1)  roeahulum  Malia  (nisi  tpiis  fontem  Meli  in.mlae  diei  putel)  tanii 
est,  quanti  sunt  ista  Ct/taines ,  Naiea,  Phaeaeae  silrae  [i.  e.  innnis  est]:  2)  [Malia 
scrihentes]  tot  doeti  homines  nimirum  hoc  eidentur  earisse .  ut  situs  Thermopi/larum  et 
simis  Maliaei,  nominum  non  aequa  et  pari  fama  eot/nitorum .  Jam  tandem  desicjnaretur 
quam  mnxime  definite  et  distinete;  3)  redintetjranti  ipsae  eodieum  wcntoriae  mathilia, 
matilia,  viamlia,  manlia,  mallia  non  dufne  suff'ragantur.  qui  enim  rehementissime 
amat    (cfr.  cod.  Mediol.  amat  hilia.     Sant.  mat  hilia.     Coli),  matilia)    is    lorreri  diei 


*)  Af»g«^selien  von  Wörtt-rn  wie  eriam,  dilitine.  amiririn.  lelicin  ii.  a..  \\v\  welchen  die  j^leiclie  Aiis- 
spr.irhe  des  ri  und  ti  eino  Versdireihims  um  so  leichter  veranlassen  konnte,  erwähne  ich  f(dgende :  3.  12 
()rri\  Orti  II;  (J.  13  rcfiitutn]  rt  futura  (i  D»  L  C  II  P'  Pu;  1 ,  iCijrenis]  tiirtiüs  (i  II.  fjfrrfnis  V  L. 
hfrrhenis  P?  ;  13.  13  olf'afics  L;  14,  3  Vafiuinno]  racininno  L«  C  racciuiono  II:  15.  18  attrartis] 
a/fra/fis  L  C ;  25,  12  minafa]  inimica  ü  I)  '  L  C  Pii  P,  Po  ;  33.  8  rcnditare]  vendicare  G  D  11 
Dr  P,  P.^.  riiifUrave  L  C;  3(i  Ueherschrin  Liisicafatam  11:  ;3(i.  I  furat(t  II:  M\ .  Ii  rreata]  trtata 
D«  ;  3!>.  21  loti]  locus  l)i  Dr;  oG.  6  trusantcm]  crissantvm  d  F  P,,  Pu ;  Hl,  127  jorntio]  fotafio  G; 
(i3.  ;i2  .i//is\  actis  (;  D«  C  II;  Ol,  319  cahithisci]  calathi.sti  il  D'  L  C,  calatüsti  II,  ca/asfsfi  P,  ; 
67.  40  (ollal\  collat  (1;  68.  lU  percuUt]  prrhdit  O'  L  C  II  P,  P,-  pcrtullit  (« :  105.  2  furciUis] 
turtilis  II.  fortillis  l)i.     Cfr.  Schwabe  p.  \.\l\>  Pohl  spec.  II.  [».  VI. 
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sotet,  medulfls,  visceribus ,  venis ,  ossibns ,  cordc ,  tolo  corpore  ur!.  So  wenig  in  diesen 
Sätzen  ein  Beweis  liegt,  eben  so  wenig  1)edarf  es  eines  Gegenbeweises;  es  genügt,  denke 
ich  darauf  hinzuweisen,  dass,  wenn  man  wi  Uta  lesen  will  noch  eine  zweite  Aendening 
—  \ri1errm,  arderent  —  nötliig  wird,  und  dass  die  Stellung  des  ilia,  welches  doch 
alsdann  Subject  zu  arderent  wäre,  innerhalb  des  Relativsatzes  und  noch  dazu  zwischen 
den  beiden  zusannnengehörigen  Wörtern  Oetaels  und  riiermopylis  ganz  unnatürlich  und 
unerträ<;hch  sein  würde  —  wenigstens  nach  meinem  Dafürhalten. 

13—22.     Zunächst  muss  man  fragen,  ob  nach  (jenac  (v.  ]2)    ein  Punkt    zu    setzen 
sei    oder   nicht,    mit   andern   Worten,    ob   mit   dem   Bache  (v.  13—18)  che   Hülfe   des 
Manhus  (v.  22)    oder  die  Thränen  des  Cutullus  (v.  12)  verglichen  werden.     Beide  An- 
sichten haben  ihre  Vertreter,  die  erstere  in  Bamler,  Schwenck,  Doering,  Fröhlich,  Ross- 
l)ach,  Stromberg,  Rressel,  Ellis,  Westphal ;  die  letztere  in  Parthenius,  Palladius,  Muret, 
Silhg,  Reinking"!  Lachmann,  Haupt,  Heyse,  Grupi)e  (Minos  S.  506),  Hertzberg,  Ribbeck 
(S.  30),  Schwabe,  Uschner.     Ich  selbst  habe  mich  nur  der  erstem  anschliessen  können 
und  bin'  dabei  durch    folgende  Gesichtspunkte    geleitet.     1)    Es   liegt   sehr   nahe,    uualis 
(v.    13)    und    tnle    (v.    22)   auf   einander    zu   beziehen.     2)    Nimmt    man    an,    dass    die 
Thränen  mit  dem  Bache  verglichen  werden,    so    muss  man  die  weitere  Scliilderung  des 
Baches   (v.   15—18)   für    eine  Degression,    d.   h.   für   etwas    mehr   oder   weniger  Ueber- 
flüssiges  und  zur  Sache  nicht  Geliiu-iges  ansehen,  wie  auch  Haupt,   der  über  die  ganze 
Stelle"  in  Quaest.  Cat.   p.  87  ff.    ausführlich   handelt,    zugesteht:     Ipsa   romptmitio   cum 
in  eo  po.sita  .sil ,    ut    divat   Cutullus   tuntnm   hirrimarinu    se.se   profudisse    cop/am,    tpianta 
ubertafe  riens  prosillat,   (/iiod  deiiidc  rlcus  per  vaffeni  se  devolvens  et  per  planltiem  lenio 
cursH  fluens  descrlhitnr ,    nihil  f/uidem  ad  lavrimas  pertinel  nefpie  (pucfpuim  ad  decluran- 
dam    similitudinem    aff'evt    mnmenti ,    sed    sitari    dif/ressione    et    proftosill    (piasi    oblivione 
fectores  fallit   ( S.    90).     Hierbei    hat  jedoch    Haupt    ein   niclit    unwesentliches    Moment 
ausser  Acht  gelassen,  ich  meine  die  Worte  duhe  eintori  lasso  in  sudore  leramen.     Nach 
Haupt    müssen   auch    diese   zur  Degression    gehören;   aber   ist    er    zu  einer  solchen  An- 
nahme berechtigt,  wenn  sie,    falls  sie  nur  anders  bezogen   und  die  ganze  Stelle  anders 
aufgefasst   werden,    nicht    nur   als   nicht    übei-flüssig,    sondern    sogar   als  nothwendig  er- 
scheinen?     Und    dieses    ist    der    Fall,    sobald    man    den    ^'ergleich    Statt    finden    lässt 
zwischen  dem  Bache  und  dem  ManHus,    denn   dann    Ijiklen  die  e])en  angeführten  Worte 
sogar  das  tertium  comparationis  und  zwar  in  sehr   ansprechender  Wei>e:   wie  ein  Bach 
den  müden  Wander  hil)t,  so  leistete  mir  Manhus  Beistand.     3)  Dass  Thränen  mit  einem 
Strome   oder   mit    einem   Quelle   verghchen   werden,   dagegen   lässt   sicli    nichts   sagen; 
fehlerhaft  aber  wäre  es,  wenn  Catull  Thränen  des  Schmerzes  {tristis  imber  v.  12)  durch 
welche  die  Augen  getrübt  werden  (v.  11),   als  ähnlich  darstellte  einem  Bache,   welcher 
den   müden  Wanderer  erquickt   {dulce  ievamen  v.  17  j;   denn   die   beiden   den  Thränen 
und    dem  Bache   beigelegten   Attribute  (tristis  —  dulce  leramen)    stehen    mit    einander 
in  einem  so  grellen  Widerspruche,  dass  die  zuerst  angedeutete  Aehnlichkeit  der  beiden 
verglichenen  Gegenstände  durch  sie  wieder  gänzlich  zerstört  würde.")     Wozu    nun    dem 
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*)  Eint-n  Satz  wie  etwa :  ..  Dieser  Soldat  ist  tapfer  wie  ein  Löwe .  <ler  vor  dem  S(  hrei  eines 
Halmes  davon  länft,"  wird  INieinand  l.iiligen,  »iiid  dorli  sind  seine  logischen  Hezieliung<'n  keine  andern. 
als  die,  welche  Haiii»t  in  dem  Catiil iischen  Satze  lindet. 


Catull  einen  solchen  Fehler  l>eimesscn  ,  Avenn  es  niclit  iHithig  ist  V  4)  Man  kann  wold 
sprechen  von  Thränen,  welche  über  die  Wangen  rinnen,  wie  ein  Bnch  über  moosiges 
Gestein;  unlogisch  i^t  es  aber  zu  sogen:  die  Wangen  werden  von  Thränen  genässt.  wie 
ein  Bach  unter  moosigem  Gestein  ents})ringt  —  indjre  madent  t/enne ,  fpialis  ricvs  pro- 
silit :  denn  hier  erscheinen  f/enae  und  rirns ,  itnbre  madent  und  pros/l/t  als  die  Stücke, 
welche  einander  ähnlich  sein  sollen.  Hält  man  hiergegen  die  gefiillige  C'orrelation  d(^r 
beiden  Sätze:  (jvah's  rirvs  mnscoso  prosil/t  e  lapide,  dulce  rictori  lasso  levamni:  tule 
fuit  nobis  J/anlins  au.r/liuni .  und  bedenkt  man,  dass  sich  gegen  einen  Vergleich  des 
helfenden  Manlius  mit  dem  erquickenden  Bache  durchaus  nichts  einwenden  lässt.  so 
wii'd  man  in  Rücksicht  sowohl  hierauf,  wie  auf  die  eben  angeführten  Punkte  Doering 
Recht  geben  müssen,  wenn  er  sagt:  /lanc  suarissimam  lassi  viatmis  tnjuam  e  praelereunte 
vivo  b/beidis,  vel  aurae  serundae  in  naufrinjH  periculit  rersanlilius  adspiraidis  cnmpara- 
tionem  mm  cum  j)lnreto  et  aliis  ad  lacri/nuru/n  imbrem .  sed  ad  duicedinem  illum ,  tniam 
Cntnilus  in  amorutn  suorum  (/rtitiam  e.r  Manlii  opcra  et  studio  perceperit ,  re/erendam 
esse  safis  natni/estum  est. 

Hieran  knüpft  sich  sofort  noch  eine  andere  Frage,  die  nämlich,  ob  in  v.  11)  /t/r 
relull  oder  ac  reluti  zu  lesen  ist.  l)as  erstere  findet  sich  in  den  hei  weitem  meisten 
Handschriften  und  seit  .  Santen  in  allen  Ausgaben  aussei-  in  der  von  Doering:  das 
letztere  steht  in  C  <  d.  F  und  (iuelfeib..  sowie  in  vielen  älteren  Ausgaben,  während  drei 
Codd.  Sant.  b(tr  und  P,  Itec  bieten  (Fröhlich  veinnithete  r»  /  tjualis).  Ihr  eelut  ist  be- 
sonders von  Sillig  vertheidigt  wctiden.  und  /.war  nicht  allein  in  dessen  Ansgal)e  {  oc 
male  relinuit  Doerimj.  non  ridens,  liam'  pui  licn/um  pertineie  ad  v.  (\(\  [22]  ♦  /  sententiam 
rersuum  51 — (i3  [7— Pl|  (ontplecti )  sondern  auch  zu  C'ir.  4S9 :  Saepe  Ikpc  adrerbium 
\liie\  noiio/tem  temporis  sumit :  r.  Jntpp.  ad  Pliaedr.  ].  14,  ("»,  Ueindorf  ad  lionit.  S'it. 
1.  !t,  7,  ijui  \  V.  1)1).  addi  possnnt  iis.  tpiae  ipse  moutii  ad  (\itu/l.  (58 ,  Go.  ubi  prit  ett 
fjuod  cum  Saidenia  repnsui  Jlic  eelut.  in  codd.  (lUelftrb.  Paris.  b'l'oi\  {=  F)  male  h  ijitnr 
Ac  eelut.  it  ad  (dtiill.  04.  20!).  (juibiis  e.7  locis  lux  clare  patet.  e.e  certo  attjue  constanti 
itsu  Ilic  jno  Tum  in  comparalionibtis  poni.  vbi  alifjuat  demum  versilius  po.-f  constructio 
inferrupta  ripetifiir.  Dass  lue  häutig  für  tum  gebraucht  wird,  leugne  i(  li  nicht,  cfr, 
Haial.  Tnis.  H.  p.  78  sq(].:  gleichwohl  geht  Sillig  anderweit  von  \ Oraussetzungen  aus. 
die  ich  niclit  für  liclitig  halte.  1)  Zunächst  würde  hie  liier  nur  in  dem  l'alle  —  und 
diesen  ninmit  Sillig  ohne  Zweifel  an  —  (^ne  unteibrochene  \Uh]v  wieder  aufnehmen 
oder  auf  <  ine  frühere  zurückweisen,  wenn  v.  13 — ]b  nicht  mit  <](  ni  IVtlgenden,  sondern 
mit  dem  ^  (ühei'gehenden  in  Pezielinng  ständen.  Sind  jedoch,  wie  ich  eben  ei'wiesen 
zu  haben  meine,  die  beiden  Sätze:  ijualis  rirns  prosUit  ....  und  i  efut  aura  miif  .... 
correlat  mit  dem  Satze  tale  fuit  J.unln/s  au.rilium.  s<^  ist  es  natürliclier  und  wahrschein- 
licher, dass  sie  durch  eine  cojiulative  ("('iijunction  mit  einaiuh  r  vaFniidcn.  als  dass  sie 
durch  ein  eingeschobenes  Adverb  getrennt  wurden.  iM  Ist  e^  an  sich  schon  gewagt, 
aus  zwei  einzelnen  Stellen  des  Catull  aut  einen  constanten  Fsns  zu  schliessen.  so  wird 
auch  eine  etwas  genanere  Fntersncliung  zeigen,  dass  jene  P(  hanjiturg  Sillig's,  er  terto 
afipie  <()n.st<inti  nstt  liic  pr<t  tum  in  <  omparationibiis  ptr/ti  AiHig  ungegiüiulet  ist.  Es 
giebt  natihlich  sehr  verschiedene  Arten,  auf  welche  die  Dichter  ihre  (deichnisse  an- 
knüpien:    Ovid  z.   B.   liel  t   ungeiricin    das    uftp/e ,    für    welches    ich    niii-    allein   aus   den 
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Tristioii  mehr  als  20  Bt4e?o  iiotirt  habe.  In  der  an  Vergleichun«,'spartikehi  selir  reichen 
Ibis  findet  sich  nach  etwas  oberfiäclilicher  Zälihmg  ubfue  mehr  als  30  mal.  mit  ut  etwa 
7  mal,  ulcc  5  mal;  vrinti  findet  sieh  nur  dreimal  und  zwar  in  verschiedener  Verbin- 
dung mit  mit,  atijHC  und  m:  Wie  nun  liiernach  vorherrschend  ut  und  7//.-  init  einan- 
der ^ver])un  den  werden,  so  ist  es  kaum  als  zutallig  anzusehen,  dass  in  einem  der  drei 
Fälle,  in  welchen  cvluü  vorkonnnt,  zu  diesem  das  at:  hinzutritt:  m-  nlut  ist  eben  die 
gewöhnliche  formelhafte  Verbindung  in  Vcrgleichungen,  so  Virg.  Georg.  4,  170;  Aen.  1, 
148-  '^  '^G5  [iVM^l  4.  402.  441;  6.  707;  9,  58  [50];  10.  404  [405].  70G  [707].  802  [803]; 
11  809-  12,  3r>5.  521.  084.  715.  908;  Propert.  2,  3,  47  [2,  2,  1 1];  3,  15,  21  [2,  12,  51); 
4.  15,  31  [3,  13,  31];  Horat.  carm.  3,  28,  G;  Ovid.  Met.  11,  12;  Trist.  2,  149;  Il)is  293; 
V.il  Flacc.  0,  (iG4;  Gall.  5,  154;  Rabir.  tV.:  ac  rr/ut/  \auH\l/s  rh'plms  rirmmdatur  alhis, 
(fr.  Wagner,'  Quaest.  Virg.  XXXV,  14;  Haupt.  Observ.  crit.  p.  38.  Diesen  2G  Stellen 
gegenüber,  deren  Zahl  gewiss  noch  vergrr.ssert  werden  kann,  scheint  es  denn  doch 
w(iid  uerathen.  auch  an  miserer  Stelle  (mid  Cir.  489.  wo  ein  Cod.  ac  hat)  gegen  Sillig 
«las  ar  festzuhalten.--^)  zumal  da  es  3)  wemi  auch  nicht  von  grossem,  so  doch  immer  von 
eini-em  Gewichte  ist!  dass  Cod.  F  und  Guelferb.  wirklich  ur  haben  und  dass  auch  sonst 
Formen  von  hir  (hm-,  hus)  und  av  in  den  MSS  verwechselt  werden.**)  Vergl.  Hand, 
Tursell.  I.  S.  477:  itico  ...  <dque  ...  pruemittt  lis  sententiis ,  in  fjitifms  //m/.v  dum'  m- 
int^'r  ST  i'.i  m'qm>  rompomiutur  rf  ron.pnrmdur.  Ulm'  el/mn  v.r.shtn  solcmnis  formuln  m- 
veht.     ///   (\<1nlli  Kp.  ml  Mm,l.  G3   [19]  /eijemlmn  rsf :  m-  cvint  in  nifp-o  ctr. 

Hiermit  ist  die  Stelle  jedoch  noch  keineswegs  von  allen  Anfechtungen  befreit.  — 
Ein  Versehen  ist  es  wohl  'nur,  wenn  Haupt  Quaest.  Cat.  p.  87  acrio  perlmcns  rertire 
montis  statt  m-rü  schreibt;  zu  einer  solchen  Aenderung  läge  durchnus  kein  (irund  vor. 
auch  hat  es  Haupt  selbst  nicht  in  seine  Ausgaben  aufgenommen.  Sodann  aber  wollte 
Santen  v.  15  promi  nif/r  verändern  in  prono  rolle ,  das  mit  Hecht  von  Huschke,  Epist. 
crit.  p.  95,  mid  von  Haupt,  Quaest.  Cat.  p.  87,  verworfen  wcaden  ist.  Dagegen  hat 
neuerlich  wieder  Gruppe  (Minos,  S.  506)  an  dem  Ausdrucke  prona  mlle  Anstoss  genom- 
men, indem  er  das  de  prona  pracrrps  est  eullc  volntns  für  die  ungeschickte  Nachahmung 
der  schr.nen  Stelle  vom  rollenden  Apfel  (c.  G5 ,  23)  hält  und  darin  um  so  mehr  das 
Zeichen  der  rnäehtheit  erblickt,  da,  wenn  man  auch  prono  prncrvps  denirsn  sagen 
könne,  doch  prono  ralle  keinen  Siim  gebe.  Ein  besseres  Beispiel  für  die  Art  mid 
Weise,  mit  welcher  er  in  kritischen  Dimren  verHihrt,  konnte  Gruppi'  kaum  geben. 
Warum  ist  denn  der  Ausdruck  prona  rnllis  so  sinnlos?  Doch  nicht  etwa  deshalb,  weil 
pronns  an  an<lern  Orten  .,vorii  über  gebeugt"  heisst  V  Ein  vorn  überhängendes  Thal 
ist  allerdings  ein  rnsinn:  aber  pronns-  hat  ja  auch  .lie  allgemeinere  Iknleutung:  geneigt, 
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abfallend  (provinciell  sagt  man  auch  ..lehne-'),  und  wenn  Ovid.  Met.  2,  C7 ;  TibuU.  1.  G. 
02  eine  prona  ria  und  Liv.  4,  59  eine  prona  nrhs  kennen,  so  ist  in  der  Tliat  sehwer 
oder  gar  nicht  zu  begreifen,  weshalb  Catull  nicht  von  einer  jtrona  rallis .  von  einem 
(von  (kn-  Höhe  des  Gebirges  nach  der  El)ene  zu)  sich  hei-absenkenden  Thale  reden  ^»11. 
Und  wie  nun.  wenn  der  Ausdruek  prona  callis  in  ganz  demselben  Sinne,  wie  hier,  sich 
auch  noch  anderwärts  findetV  Es  ist  das  wirklieh  der  Fall.  Tu  dem  (iediehte,  welclies, 
Avie  (huppe  selbst  —  ob  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  lassen  wir  dahin  gestellt  sein  — 
im  Minos,  p.  219  sagt,  nach  Streichung  einigei-  Verse  im  Anßmge  recht  w(.hl  dem 
fünfzehnjidnigen  Nirgil  gehören  kann  und  das  bis  auf  vielleieht  ganz  i;eringe  Störungen 
in  allem  Wesentliclien  acht  sein  möchte;  v(»n  welchem  (iriippe  behauptet,  es  gehöre  in 
da8  Keich  der  Unmöglichkeit,  dass  es  anstatt  eines  dagewesenen  und  verloren  gegange- 
nen \'irgilischen  untergeschoben  sei;  in  einem  Gedichte  also,  das  Gru})pe  wiederholt  und 
genau  gelesen  haben  und  das  er  in  spraehlieher  Hinsicht  als  eine  gewisse  Autorität 
anerkennen  muss,  —  ich  meine  im  Culex  lesen  wir  v.  122  dieselben  verfängliehen 
Worte:  Nam  prinnun  p  r  (uni  snrtp'hant  raUe  patentes  aeriae  platanus.  Somit  ist  der 
Ausdruck  prona  volle  sprachlich  gerechtferti-t,  er  ist  aber  auch  der  Sache  nach  liier 
am  passenden  Orte,  da  der  Dichter,  wie  Haupt  richtig  hervorliebt,  bei  der  Schilderung 
des  Daches  olTenbar  di-ei  Momente  in's  Auge  fasst,  nämlich  das  Ilervoi-quellen  auf  der 
Höhe  des  l'erges,  sodann  das  Ilerabtiiessen  vom  (iebirge  durch  das  Thal  (de  prona 
praereps-  est  ralle  rnlnlns:  cfr.  \'iig.  Ed.  5,  84:  sa.rosas  inier  dernrrnnt  fUnnina  ealles: 
und  endlich  das  Durchströmen  durch  die  Ebene  und  das  Hache  Land.  Dieses  letzte 
Moment  liegt,  wie  sich  weiter  unten  noch  deutlicher  ergeben  wird,  oflenbar  in  v.  IG: 
virus-  per  niedinni  den.si  transit  Her  popnli.  Daher  war  es  von  Huschke  (a.  a.  O.)  nicht 
wohlgethan,  das  bis  dahin  unangef..chtene  popnli  in  ein  (von  Fröhlich  von  Neuem 
empfohlenes)  scopnli  verändern  zu  wollen,  und  m\\  Hecht  ist  hiergegen  sclam  von  Haupt 
eingewendet  worden  1)  dass  densns  seopnlns-  nicht  wohl,  wie  es  Huschke  nahni.  einen 
mit  Bäumen  bewachsenen  Felsen  bedeuten  kann,  da  sropnli  coeaUnIo  nnda  potins  et 
Vüciia  arhorihns-  et  rinpiltis  rnpes  sif/ni/icatnr :  2)  dass  es  ronsentanenni  rsl  rirnm,  f/ui 
per  praeripitein  Valien,  devointns-  est  itaqne  in  planitiem  perreuif,  einetatnn,  esse  sropnlos, 
nt  liir  ipiidem  prarpostera  sif  eornni  connnemoratio.  \\v\  dem  popnli  wird  man  es  dem- 
nach w(»hl  behissen  müssen;  dagegen  seheint  es  mir  in  r>ezi(hung  auf  die  übrigen  Worte 
des  v.  IG  geratheu.  der  Ansicht  von  Huschke.  nicht  aber  der  von  Haupt  beizustimmen. 
V.  IG  nändich  kann  auf  zweierlei  Art  cdnstruirt  und  demgemäss  vei-standen  werden. 
Gewöhnlich  lässt  man  densi  popnli  von  medium  itcr  und  dieses  wieder  von  (ransil  ab- 
hangen ,  so  dass  also  der  Satz  den  Sinn  hat:  [der  Bach]  welcher  mitten  nhev  den  Weg 
diclden  \'olkes.  d.  h.  iU)er  die  Landstrasse  fliesst;  so  erklärte  es  l'artheiiius  und 
Doering.  und  demgemäss  linden  wir  in  allen  Uebersetznngen  von  Bamler  bis  auf  ^^  f-t- 
l)hal  und  Uschner  herab  einen  Landweg,  oder  Heerweg,  einen  belebten  Pfad,  eine 
Strasse,  wo  dicht  Menschen  sich  tunmieln,  oder  dem  etwas  Aehnliches.  Huschke  «ui- 
gegen  verband  qui  (,irns)  Her  (snum)  transit  per  med, in m  n'ensi  s-<  opnli  \popnh\.  so  dass 
iter  von  transit  und  densi  svopuli  {popnli \  von  medium  abhängt,  der  ganze  Satz  aber 
den  Sinn  erhält:  |  der  Bach]  welcher  seinen  Weg  mitten  durch  dichtes  Gestein  [durch 
eine  dichte  Bevölkerung]  zurücklegt.     Ciegen  diese  Construction  hat  Haupt  zwei  Einwände 
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erhoben;  1)  St  in'  Her.  Ire  rhun  .s(ief//tt.\  .scrlpiorv.s  fjiltni  dhenntt  (nani  hilln  cowpdrat 
llii.sihl.ins)  ,  nou  .srfjitiliir  iiide  iranshe  inn^iue  Her  eos  eaileiii  plane  ralione  flt'.rt'.sxe. 
Transit  Her  (int  t/ni  rinm  n/if/nnni  transmittit  (tut  is  tpii  iter  sunni  per  uninrnt  e/ns 
lontjHndineut  transenndo  ron/icit.  Vides  a/in  tum  ratione  nvensiitiruni  vaxnni  nd  Iran.se- 
nnifi  verhnni  appositnin  esse  ipinni  (put  llnsehhins  fieri  colnit.  Aifpie  Her  snnni  transire, 
lt.  e.  emeiiri  rivum  revte  diei  nihil  (piitleni  ilnhitn.  Dass  diese  Worte  nur  die  Art  und 
Weise,  in  welcher  Huschke  seine  Meinung  motivirt,  nicht  aber  die  Meinung  selber  als 
unrichtig  dai'stellen,  liegt  klar  zu  Tage;  denn  etwas  Anderes,  als  dass  rims  trmisH  iter 
heisse:  der  Tach  legt  seinen  Weg  zurück,  vollendet  seinen  Weg  (=  ricns  iter  emefitnr, 
(onfirit),  hat  Huschke  auch  nicht  sngen  wollen,  und  nur  darin  liat  er  geirrt,  dass  er 
ire  rinnt  und  transire  Her  als  ganz  gleichbedeutend  betrachtete.  ///•/■  transire.  in  dieser 
Zusammenstellung  ganz  analog  dem  alk'rdings  tropisch  gebrauchten  mrsnni  tränst  nrrere 
bei  Cic.  Brut.  81,  282.  entspiicht  der  llech'utung  nach  dem  iter  permrrere  bei  Curt. 
").  1:  atnnes  e.r  Arnieniae  tnontihns  proflinint  et  deinde  iter.  fpiod  repere ,  //errarrn/d : 
der  Ausdruck  selbst  aber  O'lt'r  transire)  wird  gebraucht  und  V(»l]ständig  mit  iter  ron- 
firer'^  indentiticirt  von  Corn.  Xep.  17.  4.  4:  Tantii  nsns  est  ee/eritafe.  nt  tptod  iter 
Aer.res  anna  rertenle  eonfeeerat .  liic')  Iransierit  trit/inta  dieftns .  d.  i.  ///  /;/r  Her  trans- 
ierit  triijinta  diei/ns.  fptod  Xer.res  —  ronfeeentt.  An  und  für  sich  k.inn  daluM'  das  rivns 
transit  iter  in  der  Bedeutung  von  rims  iter  nnifirit ,  der  Bach  vollendet  seinen  Weg 
kein  Bedenken  haben:  doch,  sagt  Haupt  2)  ///  (\itnlH  rersn  ita  enmparata  est  nratia, 
nt  et  transenndi  rertnnn  niinns  iij.fnni  rid,eatnr  et  tpiivis  m  e  d  i  n  in  iter  vonjnntiat .  nun 
m  e  d  i  n  ni  s  e  <t p  n  l i .  praesertini  apnd  linnv  poetani ,  fpti  in>pedit«t  et  eotitorta  oninia 
defntjere  so/et.  Dieser  Einwand  streift  in  das  Gebiet  des  Gefühls  und  des  (Jeschmackes, 
und  darüber  lässt  sich  ))ekanntlicli  m'clit  streiten:  ich  stehe  jedocli  nicht  an.  zu  be- 
kennen, (hiss  ich  nicht  einzusehen  veimag.  worin  das  impeditum  et  contoitum  liegen 
würde,  wenn  man  rirns  per  mediatn  densi  transit  iter  pap.nJi  in  derselben  Weise  con- 
struirt,  wie  es  Huschke  gethan  hat;  auch  hege  ich  einen  besclieidenen  Zweifel,  dass 
Haupt  selbst  dies  nachzuweisen  im  Stande  sein  möchte.  Es  entbehrt  daher  dieser  Ein- 
wand Haupt's  nicht  weniger  als  der  erstere  der  n('»thigen  id)erzeugenden  Kraft  für  den- 
jenigen, der  die  S.-icbe  vorurtheilslos  betrachtet:  anderseits  stehen  der  Auflassung, 
welche  Haujit  selbst  von  unserer  Stelle  hat.  mehrere  Bede  nkiii  entgegen.  ])  Medins 
von  der  Mitte  Eines  Gegenst.-indes  gebraucht,  steht  icgelmässig  im  (iegcnsatze  zu  den 
Grenzen  oder  Se  ten  des  Gegenstandes,  mag  dieser  Gegensatz  nun  wiiklieh  ausgeth-ückt 
oder,  was  meistens  der  Bali  ist.  auch  ein  blos  zu  deidvcnder  sein.  Welclien  Sinn  liat 
nun  hiernach  rim.s  tntnxit  per  medinm  Her,  der  B)ach  fliesst  über  den  mittleren  Theil 
oder  über  die  :Mitte  des  Weges?  Weini  es  z.  B.  Terent.  Andr.  4.  .").  oT  heisst :  /V//y/  eija 
Ininr  median/  in  eiaw  jiroroleani .  so  soll  djimit  ausdiücklich  gesagt  sein:  ich  werde 
diesen  nicht  etwa  auf  die  Seite  des  Weges,  sondern  in  die  Mitte  desselbe]i  werfen, 
weil  sich  hier  der   meiste  Koth  beüiidet.     Wie   ist   aber   an    unserer  Stelle   ein    solcher 


*)     Idi    iH-linu'    (las   hie   n;iiiir!;<  li  iiirl.l   ii,.!   l-i.di  r  ,ils  Advrili.    S(»i:dr!n    rnil  Mi-pcnh-y  ii.   A.  ;Ws 
Prononifu  iiiid   \ cisnIh'  (iarimlrr  den  .Aj^csilniis. 
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Gegensatz  zwischen  der  Mitte  des  Weges  und  seinen  Seiten  denkbar?  End  warum 
niuss  der  Bach  gerade  über  die  Mitte  des  Weges,  warum  kann  er  nicht  an  der  Seite 
enth-ing  tliessen,  um  dem  Wanderer  ein  dnire  leramen  sein  zu  können?  Das  ist  nicht 
ersichtUch.  2)  Schon  Huschke  hatte  den  Ausdruck  densi  iter  popnli  unerträglich  «be- 
funden und  Haupt  (p.  89)  stinnnte  ihm  darin  l)ei:  Tantnm  attesl  nt  non  ridentnr  \  ad- 
jectivuni  densi^  nimiuni  et  eoinmoilnnf,  ut  nee  enni  scipientiltns  (piideni  verttis  Ha  nt  oitortet 
coufjruat.  Hd  jioeta  viatorein  dcseriftit  nesticn  itinere  deftHitjatnui,  iUtfpie  si  minns  aperta 
vvrboruin  sifjni/icat.ione ,  ot  ipsin.s  tarnen  rei  ratione  effieitar,  nt  per  desertant  potius 
soi/tndinem.  nhi  cjraiissinunn  est  sifpiis  rirns  ohriam  (it  lassa  et  sitieuti.  qnani  per  densant 
hominnm  mu/titndine/n  ineedentem  riderc  noftis  rideaninr.  Itafpie  densns  iffe  pnpu/ns 
iniaf/ineni,  f/nae  animo  nostro  ohcersatnr ,  pertarftat  ejastpie  rennstatent  perrertif.  Der 
letzte  Bassus  dieser  Auseinandersetzung  will  mir  nicht  einleuchten.  Das  dnfee  feramen 
ist  Apposition  zu  rirns:  verwandeln  wir  dieses  attributive  Satzveihidtniss  in  ein  prädi- 
katives, so  erhalten  wir  den  allgemeinen  Satz:  der  Bach  ist  eine  Ei-quickuiig;  die  nähere 
Bestinnnung,  an  welcher  Stelle  seines  Eaufes  diese  Enpiickung  Statt  findet,  ist  nicht 
angegeben,  das  zu  tindeu  ist  dem  Leser  überlassen.  Verlegt  man  daher  diesen  Punkt 
in  den  Oberlauf,  auf  die  Höhe  des  Berges,  so  findet  die  Erquickung  eben  da  ^tatt,  wo 
sie  Haupt  zu  haben  wünsclit,  in  menschenleerer  (iegend.  Dass  aber  die  Apposition  erst 
nach  der  Erwähnung  des  Unterlaufes  angefügt  ist,  ist  für  diese  Annahme  kein  Hin- 
derniss,  da  jenes  oH'enliar  deswegen  geschehen  ist,  um  die  Schilderung  des  Baches 
nicht  zu  unterbrechen.  Wenn  denniach  der  Ausdruck  densi  ier  popnli  einen  Eehler 
enthidt,  und  ich  zweifle  daran  ebensowenig  wie  Huschke  und  Haupt,  so  nniss  er  nach 
einer  andern  Richtung  hin  liegen.  Zunächst  bemerke  ich.  dass  populns  in  diesem  EaUe 
und  in  dieser  Zusannnenstellung  mit  iter  nur  Volks-  oder  Menschenmenge,  densns  po- 
pnlas  also  nur  eine  dichte  Menschenmenge  bedeuten  kann.  Nun  ist  densns  zwar  ein 
relativer  Begrifl',  und  in  densnm  ar/men  (naviunij  Mrg.  Aen.  5,  833  bezeichnet  es  eine 
bei  weitem  geringere  Dichtigkeit  der  einzelnen  Theile  als  in  densnm  vnlijtis  Horat.  Gd. 
2,  13,  32  und  in  densissimnm  ohriornin  atpnen  Suet.  (,alig.  13  oder  gar  in  densnm  Hins 
Ovid.  Met.  2,  ÖTG  und  in  densi  nimbi  ib.  1.  2(11):  unter  densns  p<tpnlns  (dieses  in  der 
angegebenen  Bedeutung  genommenj  jedoch  kann  man  der  Natur  der  Sache  gemäss  mir 
eine  so  dichte  Menschenmenge  verstehen,  wie  man  sie  etwa  bei  Versammlungen,  Bro- 
cessionen,  Aufläufen  u.  s.  w.  gewahrt.  Eine  solche  Volksmenge  bewegt  sich  aber  auf 
Landwegen  nur  höchst  ausnahmsweise  und  keineswegs  häufig;  desliallj  kann  auch  Catull 
den  Ausdruck  iter  densi  popnli  nicht  von  einer  gewöhnlichen,  wenn  auch  sehr  frequen- 
ten  Landstrasse  gebraucht  halben.  Ob  auch  Hau})t  dies  gemeint  hat,  und  ob  er  des- 
wegen das  densi  nimium  et  inconunodum  nennt,  ist  nicht  ersichtlich;  wohl  aber  gelangt 
er  durch  seine  vorhin  angeführte  Deduction  zu  dem  Schlüsse:  W(m1,  wenn  man  iter 
densi  popnli  verbindet,  das  densi  anstössig  ist,  so  niuss  es  eine  Corruptel  sein,  die 
durch  eine  Gonjectur  zu  entfernen  ist.  Dabei  geht  er  von  dem  riclitigen  (iesiehtspnnkte 
aus,  dass  in  v.  IG  der  einfache  (iedanke  lic^gt:  der  Iiach  nimmt  seinen  Lauf  durch  die 
Ebene;  den  nicht  deutlich  ausgesprochenen  Begrill"  ..Ebene"  findet  er  aber  einestlieils 
dadurch  ausgedrückt,  dass  der  Bach  über  eine  gangbare  Landstrasse  fliesst,  insofern 
Landstrassen  nur  in    den  Ebenen,  auf  den  Gebirgen   dagegen  Eusssteige  und  Pfade  zu 
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sein  pflegen;  anderseits  sucht  er  ihn  al)er  aucli  dadurcli  in  den  \'ei".s  hinein  zu  legen, 
dass  er  das  ihm  so  unbeijuenie  densi  in  semini  verändert ;  denn  in  der  Ebene  und  nicht 
auf  den  Bergen  oder  auf  deren  Abhängen  sei  der  Lauf  der  liäclie  ein  langsamer.  Ein 
so  gefälliges  Ansehen  auch  diese  Auseinandersetzung  llaupt's  liat.  und  so  bereitwillig  von 
Schwabe  das  in  Ilpt.  1.  Ili)t.  2,  Lachm.  '1  übergegangene  sensiin  in  seine  Ausgabe  auf- 
genonnnen  ist,  so  kann  ich  niicli  doch  niclit  davon  ü])erzcugen,  dass  damit  das  Richtige 
getrMi'en  ist.  vielmelir  komme  ich,  wie  oft  ich  ancli  die  Stelle  in  näheren  Betracht 
ziehe,  innncr  nur  zu  dem  Schlüsse:  Weil,  wenn  man  itcv  (imsi  popiiÜ  verbindet,  das 
handschriftlich  gesiclicrte  (Iciisi  anstössig  ist,  so  muss  man  eben  anders,  nändich  })ci' 
nii'diinn  (h'usi  pointli  constniiren.  Gegen  diese  Ver])indung  lässt  sich,  wie  ich  vorhin 
gezeigt  liabe  (S.  23.  24),  nichts  einwenden:'")  dagegen  spriclit  i\\v  sie  der  l'mstand,  dass 
so  sowohl  das  mcillum  als  auch  das  dpiisns  dann  einen  vortrefiliclien  Sinn  giebt.  Denn 
popiilus  becknitet  hier  Bevölkerung,  und  dass  demnach  voü  dem  Bache  gesagt  wird,  er 
nehme  seinen  Lauf  durch  eine  dichte  Bevölkerung,  hat  um  so  weniger  Bedenkliches, 
als  gerade  in  il r n s n s  popnfus  der  Begriff  ..Ebene,  tlaches  Land"  versteckt  liegt:  denn 
in  den  Zeiten  Catulls,  wo  noch  nicht,  wie  vielfiich  heute,  die  Industrie  ihren  Wohnsitz 
in  den  (lebirgsgegenden  aufgeschlagen  hatt(\  fand  sich  die  dichtere  Bevölkerung  haupt- 
sächlich im  Flachland(\  Veigl.  Liv.  21.  ;»4:  Perventnni  iiidc  ad  frcrpieidcm  vuJtorihu.s 
(ilitim ,  i(t  lidrr  montnuos ,  popnhiin:  hier  begegnen  Avir  dem  dem  tleusus  popnhis  ähn- 
lichen Ausdruck  fi-etpiens  popnliis,  und  auch  hi(U'  ist,  wie  Weissenborn  bemerkt,  bei 
popvfitx  mehr  an  die  (iegend  zu  denken.  Endlich  aber,  glaube  ich,  ist  es  viel  leichter 
erklärlich,  warum  der  Dichter  den  luich  mitten  durch  volkreich  Land,  d.  h.  entfernt 
von  den  Seiten  desselben,  vom  (iebirge,  als  warum  er  ihn  mitten  über  den  Landweg 
seinen  Lauf  iu4nneu  lässt:  es  wird  dadurch  dieselbe  Beziehung  ausgedrückt,  wie  Virg. 
Aen.   7.  810:   imirr  prr  titcdinin  fvrrct  ilcr:  ib.    12,  452:   nimtnis  /(   untre  per  nicdhim. 

21.  Iinphnifa  Dr  P.^  Gu.^  M  E'  d  p;  implomlc  G  C  L  D«  II  Gu,  (Lachm.  1  u. 
Lachin.  2);  hnplonndc  Pu ;  /tnp/orato  P,  ;  Lachm.  coiij.  /mp/orutn ,  Ileyse,  Ischner  im- 
plondi,  Schwabe  iniplortdei.  Da  von  den  handschriftlichen  Lesarten  mu"  t'iifp/unifn 
einen  Sinn  giebt,  und  zwar  einen  sehr  passenden,  so  scheint  mir  dieses  beibehalten 
werden  zu  müssen.  Zweifelhaft  ist  jedoch,  auf  Avelches  Wort  es  granmiatisch  zu  be- 
ziehen ist.  Die  Einen  beziehen  es  auf  ein  zu  ergänzendes  opc  (so  Bander  j  oder  auf 
prere  (so  A'ulpius),  obwohl  schon  Statins  diese  Construction  ein(^  harte  nannte.**) 
Andere  betrachten  es  gewiss  richtig  als  Nominativ  und  verbinden  es  mit  uura  sernnda, 
so  z.  B.  Eorcell.  v.  pre.r  und  Doer. ,  der  jedoch  zu  seiner  Anmerkung  noch  den  un- 
nützen Zusatz  macht:  sed  mm  Ip.sa  aura ,  scd  anrae  secundne ,  nt  ita  dlvnm,  datores 
Hnftforanfiir ;  als  ob  man  nicht  iiuram  hnplorare  eben  so  gut  sagen  konnte  wie  au.rUiiiin 
intplurtirc  (wofür  Freund  .")  Belegstellen  anführt)  oder  upein  inipforurc  (C'ic.  Ilep.   1,  40) 


*)  INiTcli  Il.Tiid.  Ltiirl».  (Ir>  lat.  St.,  p.  15(».  wünio  malhim  mit  «Miiem  Coii.  allerdings  erst  n.irfi- 
klassiscli  soin.  also  hei  (.'mIiiII  iiirlil  vorkoiiiiiKMi  kriiinon.  S.  jcdoili  (Jrysar.  Ihcoric  des  lat.  St. 
S.  IIS.  110;  >ägcM>,irli .  Lnt.  Slilisl.  i>.  AiiO.  .S.  72:  KrcNs,  Aiililiarl».  4.  Anfl,  S.  öl  n.  502,  au 
welcher  letzten  Stelle  liir  lucdiiim  ni't  dtiii  (leii.  arht  IJelege  ans  l^ivins  angeliilirt  wurden. 

**)     F><)|ili(Ii  wollte  prece  in  fuce  veriinilern  niid  aiil'  dieses  hnplorula  beliehen. 
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oder  coelestes  uf/nas-  Imp/oruic   fllorat.  epist.    2,   135).     Unentschieden   ist   ferner,   was 
prere   eigentlich   bedeutet.     Von  Verschiedenen   ist    es    als  Fürbitte  (welche  Castor  und 
i'ollux   beim    Jupiter    einlegen)    aufgefasst,    z.  B.    von  Vulpius,    Freund,    Georges   i.    v. 
Dagegen  lässt  sich  jedoch,  abgesehen  davon,    dass  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  sonst 
nirgends  weiter   vorkonnnt,    zweierlei    einwenden.     1)    Die  Dioskuren   waren   nicht  A  er- 
mittler zwischen  den  Menschen  und  dem  Jupiter,  sondern  aus  eigener  Machtvollkommen- 
heit regelten  sie  das  Wetter,    und   an    sie    selbst  richteten  die  Schifter  ihre  (iebete  um 
günstigen  Wind,  wie  schon  Vossius  hervorhob:  xed  illos  [O/.vi.  el  Po//.]  opus  hafmlssv. 
ul  in  suKju/is  navtfpudifini  pcrieu/is  apud  ,/orein  lidercvdereid,   id  nexrio  an  a/Kn  iiivenias. 
Wenn  gleichwohl  Vulpius    bemerkt:    [at/oJ  a    poetis    nun  raro  Indud  dco.s   miitorrs  Jari 
xuppltrantcs,    ut    ex    uno    Vir;ji/ii    poeniate    oldere    est.      Polerant    ideo    /Kiiilar   /J/nsrnros 
rinpire,  vf  ipsl  a  patre  Jore  ?narh-  iranfptHHtalem  Impetrarent,  so  ist  das  von  geringem 
Gewichte,    da    man    niclit    so    ohne    weiteres    von    andern    Göttern    auf   die   Dioskuren 
schliessen    darf.      A'ergl.    dagegen    Homer,    hynni.    o2 :    [ylv^örf]    (Jioit^o(<g    ih.L    lutiiSaz 
liiiyDoi'loji'    avt^QVjjii'jv  ....    o/    <)' t^(c;i irt^^  HfLivuJuv  ....    i<vii/.(t  (V aoynuvtv   artiiotv 
•/MTi'jrcd'O«}'    cu'/.?.c(g,    yJpuTa    d' ioioQeouv   A^r/./v    /^/.oc   fV   7ii/MyL()(Jir    rcwraig;    Eurip. 
Ilel.    14!>7:  niuÖL'^   'l'ir()(<i)idc(t   ....  oV  iuilt    oigccnoi ,    üCüi?oe  Tr<<:  ^1:/Ji'((^  ....   ictTCdy; 
ivir/.elg    ciiifuor    Titp7iorTLg  Jiö'dLV  ^nou^ ;    Ilorat.    Od.    4,    8,    ol  :    C/artnn    Tjpidaridae 
.sidus  ah  i/fft/nis  (pia.ssas  eriphnit   aefpatrilnts  rales ;  il».    1,    12,   2."):   [pueri   Ledar\   (pionnn 
xhnul  a/ba  slvl/a   reja/sii,   dc/liul  sa.rls  af/f'((dii.\    /iitniar .   roncid.-nd    venli  ftup'uidtpie  nahes 
et    nuna.r ,    (/ a  o in    sie    voluere,    ponto    anda    recanih/t:    Kutil.    Claud.   Xam.    1.    155: 
Pande.  /treror.  (fenitao  p/andain  (Aistorc  punlant.     2)  v.  11) — 22  enthalten  ein  Gleichniss; 
es  werden  verglichen  ("atull  mit  den  SchilVern,  auailium  mit  aara  seninda.  Manlius  mit 
den  Dioskuren.     Wie  nun  nach  v.   23  ft".    nicht  Jemand    auf   des  Manlius  Fiiibitte.    son- 
dern Maidin.s  selbst  dem  C'atull,  so  müssen,  soll  anders  der  Vergleich  richtig  und  voll- 
ständig   durcligeführt    sein,    auch  Castor  und  Pollux  selbst,    nicht  abei'  err>t  Jui)iter  auf 
die  Fürbitte  jener  den  Schiffern  I'eistand  gewährt  haben.     Darnach  kann  man  unti-r  prere 
Castoris  nur  verstehen:    (erfleht)  in  einem  Gebete  an  Castor.  wie  es  unter  Andern  auch 
Forcell.    v.    prex    verstanden    hat:     renit    seninda    anra    imp/oiuda    prere    ad   Ptd/at  em  et 
Castoreni  /acta. 

22.  Dass  Hertzberg  in  seiner  I'ebersetzung  hier  Albus  schrei])t.  in  den  Anmer- 
kungen (S.  14o)  aber  Manlius  (doch  wohl  als  seine  eigene  Lesart)  anführt,  ist  nn'r 
nicht  verständlich.     Vergl.  Zur  Krit.  des  Cat.  S.  10. 

24.  Unter  domina  verstehen  Jungclaussen  p.  11.  Schwabe  Quaest.  Cat.  ]).  72, 
llertzberg  p.  144.  Bibbeck  p.  57  und  Westphal  S.  81  die  Les1>ia;  dass  diese  gemeint 
sei,  ist  ja  wohl  möglich,  in  dem  ganzen  Gedichte  aber  findet  sich  kein  Wort,  welches 
dies  auch  nur  zu  einiger  Gewissheit  erhöbe  und  alle  die  Schlussfolgerungeu  rechtfertigte, 
die  man  von  mehreren  Seiten  daran  geknüpft  hat.  A\  arum  d;üf  man  denn  hier  niclit 
an  ein  anderes  \'erh;Ütniss  des  CatuU  denken? 

25.  Ad  f/naiu  ist  häutig  auf  dominani  bezogen  und  ratinnunes  antares  als  roinnmnes 
inier  Catu/iuin  el  Mmdiani  (oder  A//iani ,  wenn  mau  lieber  will)  verstanden  worden,  so 
von  Forcellini  uml  Freund  v.  e.rereere ,  von  Doering  ad  1.;  Heibig  1.  e.  ]).  304;  llancL 
Tursell.  I.  1).  03.     Das  Kichtige  hat  längst  FriJdich  S.  2G4  gesehen    (und  Jungclaus.-eu 
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und  Kroon  p.  114  haben  ihm  beigestimmt),  dass  nämlicli  CatuU's  Worte  so  zu  ver- 
stehen seien :  Is  milU  et  doininac  (inieHar)  rnrne  domuin  dciUl,  ml  f/iinni  (in  ffua  domo) 
(oimntnws  aiuores  (rfjo  et  domina  mm)  e.vercercnms.^)  Dalicr  liätte  Gruppe,  Minos 
p.  505  und  500,  die  erste  Erklärung  niclit  wieder  anfuelnnen  und  auf  sie  einen  seiner 
vermeintliclien  Beweise  für  die  Uniiclitheit  des  ganzen  (ledichtes  begründen  sollen. 

28.  Äii'i/uttt  wird  hier  auf  zweierlei  Weise  aufgefasst;  1)  knisternd  oder  knarrend 
soll  es  bedeuten  nach  Statins,  Vossius,  Ilamler,  Reink. ,  Heyse,  Stromb.,  Presse],  West- 
i>hal;  2)  zierlich  nach  Parthen.,  Muret.,  Doer.,  Freund  v.  (ir(/itfu.s\  Jacobs  (Plumenlese 
der  Rom.  Dichter,  p.  413),  Schwenck,  Hertzberg.  Für  letztere  Bedeutung  })eru{t  man 
sich  besonders  auf  Virg.  (ieorg.  3,  80:  ////  arduu  cerru-  an/Htnnu/Hr  ciijnit,  wo  nrf/ittux 
allerdings  zunächst  soviel  als  beweglich,  lebhaft,  dann  aber  auch  soviel  als  fein,  zier- 
lich ist,  insofern  etwas  Lebhaftes  nicht  auch  plump  sein  kann;  vergl.  auch  Pallad.  Rut. 
Taur.  Aem.  4,  13.  2:  atn-cs  brc^es  et  ünjutur:  Plin.  Epp.  7,  9.  0:  Fax  v.st  et  rarnitne 
reniHti,  non  diro  lonlitiuo  et  lonffo,  xed  hoe  arf/ufo  et  hreei.  Uni  die  erste  Bedeutung 
für  unsere  Stelle  zu  motiviren,  bemerkt  Ramler:  „Dem  Verliebten  ist  alles  an  seiner 
Schinien  lieb,  sogar  das  Knarren  ihrer  Schuhe,  worauf  er  begierig  horcht,  weil  es  ihm 
ihre  Ankunft  verräth.  Mit  dem  kälteren  Momus  verhielt  es  sich  ganz  anders:  dieser 
tadelte  die  Venus  wegen  ihrer  knarirnden  Pantoffelschuhe'-  —  und  das.  füge  ich  hinzu, 
mit  Recht.  Denn  wohl  allgemein  sieht  man  ein  zierliches  Füsschen  lieber,  als  dass  man 
ein  knarrendes  hr>rt,  und  das  Knarren  der  Schuhe  hat  mitunter  auch  seine  bedenkliche 
und  gefährliche  Seite;  wenigstens  scheint  das  Tibull.  1,  2,  20  anzudeuten:  llhi  [Venus] 
docet  (nrliin   nmlli  decedere  leelo,   illa  pedein   nnllo  ponere  posse  xono. 

Conxtf'tit  F  (ed.  Bas.,  Mur. ,  Vulp..  Sill.,  Doer.);  ronxt/fn/t  F  sec.  m.  G  P  D  V  II 
Dr  Pi  P2  Rn  (Stat..  Voss.,  Seal,  Lachm.,  Rossb.,  Ilpt.,  Heyse,  Schwabe,  Ellis,  \Ve>tph., 
Fschner).  Obwohl  d<'m  conxtitnit  die  Autorität  fast  aller  Handschriften  zur  Seite  steht, 
möchte  ich  mich  nach  dem  S.  25  und  Anm.  Gesagten  doch  für  das  vonxtilK  des  cod.  F 
entscheiden.  1)  weil  vonxlstere  in  dieser  Weise  ungemein  häufig  gebraucht  wird,  cfr. 
Ovid.  Met.  4.  48.'):  Ihnhie  consliterat :  ib.  9,  307:  llinine  ctnistHit:  ib.  10,  (101:  ronxtitt'l 
in  media;  Prop.  1,  15,  18:  ronstit.il  in  tlialamo;  Pro}).  1,  20,  21;  4,  18,  8  etc.;  2)  weil 
ronxtituere  ein  von  den  Dichtern  fast  gemiedenes  Wort  ist.  Am  häutigsten,  doch  ver- 
hältnissmässig  innner  noch  selten,  kommt  es  bei  Lucret.  iftid  Virg.  vor;  Ovid  hat  es  in 
den  Metamorph,  vielleicht  zweimal,  Martial  dreimal,  Propert.  einmal,  Tibull.  und  Horat. 
gar  nicht,  und  auch  Catull  gebraucht  es  sonst  nicht ;  3)  weil  die  Vernmthung  nahe  liegt, 
dass  jemand  ronstitit  in  ronxUtuit  verändert  habe,  damit  von  diesem  der  Accusativ 
pfantani  abhängen  könne.  Wäre  aber  ronxtitit  richtig,  so  würde  ich  nicht  wie  Stat. 
verbinden  ronsistere  plantani  (Stiit.  führt  als  analog  inxixtere  plnntam  Plaut.  Cas.  4,  4« 
21  an),  sondern  inni.m  jilantum :  cfr.  Prop.  1,  3,  8:  Ctjnthia  non  certix  niua  rapnt 
nianifjnx;  ib.   2,   29,  40:  prosi/it  in   /u.ra   nixa  pedeni  xolen. 

3L  Das  tu  der  Handschriften  (vertheidigt  von  Vossius  und  ))eibehalten  in  ed. 
Lachm.  und  Rossb.  1)   ist   sinnlos,   weshalb   man   schon   seit  langer  Zeit  allgemein  fnnf 


:. 


schreibt,  das  sich  in  einem  Cod.  des  Stat.  g(funden  haben  soll  oder  die  Gonjectur,  ich 
weiss  niclit  wessen,  ist.     Allein  auch  dieses  Innt  kann  nach  meiner  Ansicht  nicht  richtig 
sein;    denn  aufweiche  Zeit  soll   sich   ein   alsdann   oder  damals  beziehen?     Auf  die 
Zeit,    in   welcher    die    domina  (atuirs    in    dessen    Haus   kam?     Aber    sie   kam  ja   wohl 
noch,   als    der  Dichter   diese  Zeilen  schrieb  nach  v.  47.     Daher  fragt  schon  Statins  mit 
Recht:     Tnm    f/nid   liic    taiidem    hui   litdiei  ?     Ich  vermuthe,   dass   in    den   Hand.-chriften 
ursprünglich  tinam  gestanden   hat,    das    zunächst   in   fjnom   verlesen   wurde;    statt    fjnom 
schrieben   Andere   ihrer   Orthographie   gemäss   (inum   oder  nnn  oder  rn;    mm   und   htm 
(rn,    tu)   wurden    aber    sehr   häutig    verwechselt   (vergl.    bei  Schwalie  die  v.  1.  zu  2.  bi; 
8,  4-  8,  G;  IG,  7;  17,  23;  30,  7);'')    und  hier  ging  tnm  oder  /n  ausserdem  in  tu  über. 
weil    dieser    Uebergang,    an    sich   schon   leicht   möghcli,    nach    Einschiebung    des    die 
Laodamia  betreffenden  Gedichtes  (c.  08%  45;  vulg.  129:  xed  In  /lontm  vieixti  etc.)  noch 
mehr  begünstigt   wurde.     Wenn   mir   nun   aber   auch   von  Catull    f/num    geschrieben   zu 
sein  scheint,    so  wage  ich  doch  kaum  etwas  Bestimmtes  darüber  zu  sagen,  wie  es  auf- 
gefasst werden  muss.     Denn  hier  sind  drei  Fälle   müghch.     1 )    Man   kann   (/ttam   difpm 
als  Exclamation    betrachten:    wie    würdig,    dieser   (der  Laodamia)   in  Nichts    oder   nur 
wenig  nachgestellt  zu  werden  — .     2)    (inam    kann    auch    als    steigernd   genommen  wer- 
den:   sehr  würdig  in  Nichts  u.  s.  w.,    cfr.  Cic.  Verr.  4,   25:    sunt  rextrnm,  Ji.diiex,    nlii 
quam   nin/ti,   (jni  l^ixunem   coi/noreriint ;  Caes.  b.   fi.   0.   20:   rami  (luum   Inte   dif/'nndnnlnr  : 
ib.   8,   11:   (^ntini  inutjnis  itineriöus ;  bell.  civ.    1,   55:   f/vcnn  inatpiviu  iiumn'Kw:  bell.  Hisp. 
33:  ^oenmn  fjnam   opiwani ;    Liv.  35,   15:   (jnam  snnifem  xed  ein :    Hin.  20.   24.    ]()0:    Tnsii 
rriliral(i(/ne   vino  (/n<im  jfossit   e.rcel/eidi:   Suet.   (Jalb.   3:   f/nam  breei  rorpore.-"^)     3)  Viel- 
leicht auch  ist  enif/niim  zusammen  zu  schreil)en,    entsprechend    dem    /////   in    der   wahr- 
scheinlich   nachgeahmten  Stelle  Cir.   103:    qnarmn    iu>n    nlli   fnma    rojiredere    ditjnn  Slat 

iMeyuru. 

35  ff.  Während  diese  Stelle  in  der  Gestalt,  in  welcher  sie  sich  fast  in  allen  Codd. 
findet,  ven  Vossius  durch  Annahme  von  Solöcisnien  erkläit  und  vertheidigt  wuK^e  (xive 
fUiijrantem  avvipias  pro  /lat/raJix  sive  Juno  iioxeeitx  poxilnm  pro  Jnnonem  noxcentem). 
sind  die  meisten  andern  Erklärer  und  Herausgeber  des  Catull  dech  dir  Meinm-g.  dass 
sie  verdorben  sei.  Es  liegt  das  auch  zu  sehr  auf  der  Hand.  Denn  nicht  allein,  dass 
die  discrepantia  lectionum  am  Anfange  des  v.  39  Verdacht  erweckt  und  d/iss  der  Ge- 
dankengarg der  ganzen  Stelle  an  einer  aufiällenden  Zerrissenheit  leidet;  es  felilt  auch 
das  zu  Jnno  gehörige  I'rädicat  und  das  Substantiv,  auf  welches  sich  //ofp-anlew  bezieht; 
ja  selbst  die  Bedeutung  und  die  Messung  des  qnoiidiann  ist  eine  ungewöhnliche.  Deni- 
gemäss  hat  man  auf  verschiedene  Weise  zu  helfen  gesucht.  Ihcils  hat  man  flafp-auUm 
in    flinjndnd   ed(  r  /hifpuvit   geändeit    (so   besonders   frühcrhin   bis   auf  Sill.  und  Doer. 


*)     80  fasstH  f's  jedenfalls  uiicii  srlion  der  Verfasser  des  (iiiächten  Schlusses  auf.  cfr.  v.  156  vulg.: 
doniux,  ipxi  in  qua  luximus  et  domina. 


*)  Einen  gan?.  ;ilinlirl;eii  (Jang  lial  die  CornipJlon  0€<.  23  genonnuen:  qnnm  ronj.  Bentley, 
Ifiiselike.  II|>I  I.  Iljif.  '2.  Ilejse.  Srliwabe.  Fsrliner:  f/nem  II:  (/noyn  «.der  qvnm  DrP,  P.  Pn  edd. 
Sil!..  Doer;  rn7n  G   D  L  C  ed.  Lnelim..  Rnss!».,   i:ilis:  tum  ronj.  Lachm. 

**)  leh  weiss  wohl,  dass  dieser  (M-hraiuh  des  f/nain  niil  dem  Positiv  V(.n  .^landien  geleugnet 
wird  und  da.vs  in  Folge  de>srn  wenigstens  ein  Theil  der  obigen  ÄMelNn  geäiidest  Isf;  ob  mit  Redd, 
he7weitle  ich.  efr.  oben  S.   12  und  INole  =^'*). 
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herab):  theils  suchte  man  das  fehlende  Prädikat  in  fiuoUdhma  und  vennuthete  oder 
schrieb  statt  dieses  Wortes  {/hif/rante  reronciliata  hatte  Eldickius  conjicirt)  contlnet 
iruni  (Santen),  conriKiiut  Inim  (conj.  Lachm. ,  gebilligt  von  Fröhlich,  aufgenommen  von 
C.  H.  Weise,  Haupt,  Heyse,  Schwabe,  Westphal,  Uschner),  coiuh'dH  iram  (Pohl  I.  p.  5b), 
contuilU  iram  (Ilertzberg,  p.  114.  EUis ).  Eine  Lücke  vermutheten  Statins,  Marcilius, 
Lachmann,  Haupt  (zwischen  v.  Ul  und  142,  cfr.  Quaest.  Cat.  p.  41),  Rossbach 
(zwischen  v.  139  und  140,  oder,  was  ihm  jedoch  unwahrscheinHcher  ist,  nach  v.  140), 
C.  H.  Weise,  Schwabe,  EUis;  für  unächt  erklärten  v.  142  Muret  u.  A.,  vv.  1 HS— 141 
Hand  (Observ,  p.  27 — 31)  und  Sillig;  eine  Umstellung  der  Verse  empfahl  Fröhlich:  13G, 
141,  138—140,  137,  142;  eine  Einschiebung  endlich  von  vier  selbstgefertigten  Versen 
erlaubte  sich  Uschner.*) 

Ich  glaube  kaum,  dass  es  richtig  ist,  eine  Lücke  anzunehmen;  denn  es  scheint  mir 

Alles  gesagt  zu  sein,  was  sich  über  den  Gegenstand  sagen  lässt,  nur  nicht  in  Ordnung 

und  in  logischem  Zusammenhange.     Auch   zur  Annahme    einer    Interpolation,    oder   was 

dasselbe  sagen    will,    zum  Auswerfen  eines  oder  mehrerer  \'erse,    wozu   man    überhaupt 

nur  sehr  vorsichtig  schreiten  darf,    finde    ich   nicht  die   genügenden  (aiinde;   und   dass 

'  Fri'.hlich's  Umstellung  zur  Herstellung  eines  präcisen  Gedankens  nur   wenig    hilft ,    wird 

Jeder,    der   die  Sache    genau    ansieht,    mir   zu    geben.     Was    aber  die  Veränderung  des 

qiiotidiaim  betrifft,  SO  ist  es  wohl  zu  beachten,  dass  sie  hauptsächlich  ihren  Grund  hat 

in  dem  Umstände,  dass  dies  tfuolUUaiw  hier  1)  eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende 

Bedeutung  hat  (was  Santen  hervorhob)    und    2)    in  einer  andern  Messung  als  sonst  bei 

den  Dichtern  erscheint.     Nun   kann   man   allerdings   dem  Jupiter    eine  tuljui  tiuotldiuna 

in  eigentlichem  Sinne  nicht  wohl  beimessen,  wenngleich  er  sich  fnrtii  in  gn^sser  Anzahl 

zu  Schulden  kommen  liess  (v.  42);  allein  wozu  ist  es  nr.tliig,  jenen  Ausdruck  so  sehr  zu 

pressen,  und  warum  soll  es  niclit  möglich  sein,    ihn  in  etwas  hyperbolischer  Bedeutung 

zu  nehmen?     CatuU  liebt  ja  auch  sonst  die  Hyperbel,  und  jedenfalls  ist  eine  f/Notid/nna 

culim     des    Jupiter     nicht    unwahrscheinlicher     als    Catalli    plenus    smculus    aruncarum 

(c.  13,  8).     Berechtigter   dagegen   scheint   der   andere   Einwand    zu    sein:    prima   Imjus 

cocis  \fi}intidt'iiuiis\  sijUaba  v<n'riitHiir ,    secntda  prodticUnr  (Santen;  Hand,  Observ.  crit. 

p,  28:    Sillig;    Pohl,    Specim.  I.  p.  58);    doch   auch   dieser   lässt  sich  auf  eine  einfoche 

Weise  und  durch  ein  gewöhnliches  Mittel    leicht  beseitigen.     Denn    es   ist   nicht   einmal 

nöthig.  mit  Weber  eine  Synizesis  anzunehmen  (Corp.  P. :  Kf/uidcn/  ronm  ipimtrisylldbam 

haftro   ttf   flarutiainim   t/hnii   Xas/dfrunm  ):    vielmehr  genügt  es    vollständig,    sich    auf   den 

Standpunkt   Forcellini"s  zu  stellen:    (pu'a    fres    priores    .si/i/abdc  fßrctws  Atinf,    poctttc  ntodo 

tuiani    modo   a/iam   prodiivnid    mrtri  r/ralio.     Aus    einem    gleichen  Grunde    wird  ja  auch 


*)     Die  \  iii    Vorse  sind:    Dum  in  srt'lrrato  illiiin  prcndit  .Hliilterio. 

J>«'(J  lanicn  haec  anlnii  llagrantnii  rontinet  iram. 

INer  tibi  [uoruerit  (jiiisijiu',  ('aliillc,  labor, 
Onmia  iit  iniptiiias  dilertac  fiirJa  piiellae. 
Wie  ersten  zwei  l-issf  «t  auf  v.   13!)  villi;.,    die   letzten    lu'iden  auf  v.   Ili   vnig.    folgen.     Solcher  Inter- 
judationen   linden  sich  bei  L'scliner  noch  mehr  nnd  der  Werth  seiner  Ausgabe  wird  dadurch  verringert, 
wenn  man  ihr  überhaupt  einen  .solchen  beilegen  kann. 
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tepefacere  (Catull  G4,  361)  gebraucht  neben  tepefacere  (CatulL  G8%  25:  Hör.  Sat.  2,  3 
13G;  Virg.  Aen.  9,  419  u.a.);  cöturnix  (Lucret.  4,  643)  neben  coturnix  (Ovid.  Am.  2, 
6,  27;  Juven.  12,  92);  l«quor  (Lucret.  1,  453)  neben  Liquor  (Ovid.  Ib.  594;  TibulL  2.  1, 
45;  Prop.  2,25,  IG  u.  a.);  l'quidus  (Lucret.  1,  350;  3.  428;  4.  1252)  neben  Ivquidus 
Lu'cret.  6,  404;   Ovid.  Met.  1,  704;  Hör.  Od.  1,  5,  2  u.  a.);  quätüor  (Virg.  Georg.  1, 
258  u.  a.)  neben  quater  (Virg.  Aen.  2,  242  u.  a.);  und  so  noch  vieles  Aehnliche.     Vergl. 
Lachmann  zu  Lucr.  p.  3G;  L.   Miil]<'r,  De  re  metr.  Rom.  j).  359.     Hiernach  scheinen  mir 
die  Gründe  zu  der  Aenderung  des  tjuolidiana  nicht  triftig  genug  zu  sein,  und  mmi  wird 
sich   derselben,   wenn    andc-rs  num  die  Wortkritik  nicht  als  ein  Feld  der  grössten  ^\  ill- 
kür  gelten  lassen  will,  um  so  mehr  enthalten  müssen,  je  grösser  die  Uel>ereinstinnnung 
der  Codd.  in  Bezug  auf  das  Wort  ist.     Die   oben   angeführten  Conjecturen    haben   abia- 
auch  noch  etwas  Anderes  gegen  sich.     Dass  sich  Santen's  (oiitinct  nam  und  Lachmanirs 
conrof/uit    iram    nicht    sehr    enq)tiehlt,    hat   schon  Pohl  a.  a.  0.   bemerkt:    ///   SanU'nii  rt 
Larhmauni    vonjerturis    ....    di.splirct    prarsnfx    tcmpus    ar    poshilari    pnio   prartrritum. 
Nam    Calalli    temporihu.s    Jtinoiicm    opitior    rjusmodi   pcrfidi    ronjtiip's    fiirll.s     rr.niri    jam 
dcsitam    esse    rridi    ....     Larhmaiwi    c  o  n  m  r/ a  i  t    t^aomodo   craam   nr.sr/o  :     tjuod    Hl  um 
suspivor    haue    oh    rausam    pravtafisse ,    (/uod     ro.r    maijis    porfira    c.v.v// .     ^jaam   Snnfenii 
rontiiii't,   (/nod  tamcn  mii/lo  fari/ius  est.     In    dieser  Beziehung    stellt  es  zwar  um  das 
roudidit   PoWs    und    das    contutUt    Hertzbeig's    etwas    besser,    aber    auch    diese    beiden 
Wörter  haben  mit  dem  rotdinet  und  roarotjuit  das    gemeinsam,    dass    sie,   nach   nunner 
Leberzeugung  wenigstens,    dem  Satze  einen  falschen  Sinn  geben.     Das  Jano  sarpr  m;- 
jntps  in   ru/pa  fhnjrautcm   iram   roidiael,  ronrof/uil  .   rondidit .    'ontndit   diü<  kt   /.war  den- 
selben Gedanken    aus,   den   schim  Parthenius    und  Muret.    obwolil    sie  dnno  /hi/raril  in 
ruipa  lasen,    in    unserer  Stelle  gefunden  haben;  Parthenius:     Venerri   apprtihts   rommn- 
fationcm    roacedvadam    Jn^ionis    e.rcmj,lo   prohat    Caln/Ias :     Muiet:     .V    Jnao    rrrhrrrima 
mariti  aduldria  perfcrrc  rof/ifnr,    mnUo   maipS  njo ,    ipii  Iiomo  sam.    drhro  /.//r/A/r    meae 
perrata  av,p,o  animo  frrrv^)     Ich  halte  es  jedoch  für  nichts  weniger  als  glaubhch.  dass 
Catull  diese^  hat  sagen  wollen  oder  k.hinen.     Denn    den  Dichtern    ist  Juno   überall   das 
eifersüchtige  und  in^  seiner  Eifersucht   leidenschaftli<-lie  Weib,    welches  bei  jedem  nem-n 
Pehltritte  des  Jupiter  in  Zorn  geriitli  und  diesen  —  nicht  etwa  verschluckt  oder  nieder- 
liält,    sondern  zmu   Theil  an  Jupiter  selbst,    zum   Theil    an    den  Gegenständen    uml    den 
Früchten  seiner  verbotenen  Liebe   bis    zum  Tode    derselben    mit  aller  (Jrausand<eit  aus- 
lässt.**)     Daher  ist  es  mir  viel  wahrscheinlicher,    dass  auch  in  unsere  Stelle  von  Catull 
der  Gedanke  gelegt  worden  ist:  Oft  ist  sogar  Juno  über  die  tiigliche  Sc-huld  do>  Jupiter 
zornig  geworden;  und  hieraus  lässt  sich  wieder  eher  vermuthen.  dass  ein  Feliler  in  dem 
flagrantem  liegt,    und    zwar  dies  um  so  mehr,    da   das  Wort  nach  Sillig's  Angabe  nicht 


*)  Wie  es  mir  auirülig  ist.  dass  .M.iret  diesen  Ced.inken  in  dem  Texte,  wie  er  ilni  haUr.  hmleu 
konnte,  so  nnerkl;irlich  ist  es  mir.  dass  Westphal  Jnno  ronro,,nit  iram  lirsi  nnd  gl.'irhu  ohi  u\h-v- 
selzt:   mag    die  llimmelsk.inigin   in  Zorn    entbrennen.     Kine    solche  IJedentung    k..:n.    .loch    roncmpicr, 

iram  nicht  haben.  . 

**)  Hiergegen  sprechen  nicht  Stellen  wie  Flom.  II.  11,  315  ff.:  denn  was  dort  /e.is  cr/ahlt.  waren 
alte  (.'eschichten  und  der  Zorn  über  sie  hatte  sich  bei  der  Hera  schon  abgekühlt. 
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in  allen  Cotld.  dieselbe  Form  hat  (/hf/raOat  e(3d.  Corvin. ;  fhtijruvll  15alu/..  Land,  [F  sec. 
man.];  /hnfrantr  Palat. ;  fl'ujrautis  d).  Ich  stehe  niclit  an,  die  ehemalige  Vulgate 
(jAip-aiul  als  von  Catidl  liorrührend  anzusehen,  zumal  f}<njrnnH  irrthündich  leicht  in 
jl'iqranl  übergehen,  dieses  letztere  aber,  weil  es  sinnlos  -vvar  und  gegen  das  Metrum 
verstiess,  leicht  in  /hii/ra/tlrm  verändert  werden  konnte.  Warum  aber  gerade  in  flaijran 
li'tn/  Wahrscheinlich  deshalb,  weil  in  den  ^L'^S  ursprünglich  nicht  in  nif/m  (/uot/dkwtt^ 
sondern  ///  vuljmni  (fiiotidin/tnm  stand;  zu  diesem  citlintin  zog  man  /laffrafifmi  als 
Attribut  gerade  ebenso,  wie  ein  Anderer  fJntjniutis  auf  conjiniis  bezog.     Denniach  glaube 

ich  denn    auch,    dass    man  lesen  nniss:     Saepe  ctiam  Juno ronjiufis  tu  cn/fHun  fUi- 

ifrar/t  ipiolitliaiuun :    zu    suppliren  ist  bei  //aijrarit  natürlich  ira.     Analog  der  angegebe- 
nen.  Construction    ist    Suet.    de    ill.    Gramm.  23  extr.:     Palurwon  pmjrahal  //hidinibns  in 

nintifres. 

Ein  weiterer  Fehler  liegt  im  Anfange  des  v.  30.  At(ine  G  II  \\  Fr;  ntfj}  F; 
at  7.  F;  atfina  Dr;  [et  quin  D  Gu  Firc  nach  Hill.  |  a(  f/u/'a  I)  ('  Tu;  Fachm.,  llpt., 
Heyse,  Rossb.,  Ellis,  Uschner ;  aff/ui  SilL.  Doer.;  aff/nvi  Schwabe;  <il  (jn/a  non  mm  dlis 
Westphal.  Was  etwa  hiervon  oder  was  üb("rliaui)t  das  Fichtige  sei,  nehme  ich  mir 
nicht  heraus  nachweisen  zu  wollen.  Insofern  mir  es  aber  scheint,  dass  die  Eifersucht 
der  Juno  und  die  Toleranz  des  Catull  mit  einander  in  schrofi'em  (iegensatz  stehen, 
glaube  ich.  dass  ein  .//  hier  am  rechten  Platze  ist;  das  «yz/m  ist  vielleicht  ein  ver- 
dorbenes ijuifhim;'^)  vor  diesem  könnte,  nachdem  es  in  tjuiu  übergegangen  war,  ein  si 
ausgelassen  sein,  weil  ut  si  (jnin  nicht  in  das  Yersmass  passte;  dagegen  mochte  nun 
Jemand  hinter  dem  (pf/a  ein  nee  einschielH'n,  um  die  fehlende  Fänge  zu  ersetzen,  zu- 
gleich aber  auch  deshalb,  weil  es  dem  Einschiebenden  eben  nicht  angemessen  schien, 
die  Menschen  mit  Göttern  zu  vergleichen.  So  wollte  schon  Fröhlich  ijnia  ncc  in  siijui- 
t(r/n  ändern,  wenn  er  aber  auch  nt  statt  ot  zu  schreiben  empfahl,  so  möchte  ich  ihm 
hierin    nicht    beistimmen.     Dass   übrigens   ein   siijuidcm  hier   ganz    passend    ist,    zeigen 

Stellen     wie    Ovid.    Met.    5,    410:     ijuodsi    coniponrrt'    nnif/nis   Pnrra   mihi   /ns    tsf :     \  irg. 
Georg.   4.    ITö:  si  parrn   licet   roniponcrr   ninfjnis :  Cir.   21:   si  fus  est   direre. 

In  V.  38  gestehen  Statins  und  Muret  keinen  Sinn  finden  zu  können;  von  Andern 
ist  der  Vers  in  verschiedener  Weise  ver>tanden  worden.  Die  Einen  denken  sich  unter 
parcns  den  wirklichen  \'ater  der  rerecnnda  kern;  so  Scaliger:  Ihiro  finta  ....  hcrue 
ferenuis  et  rr/ifpui  tnvdni  praeter  putreni  ,  qui  nostris  ninorihns  insiiliiihinubis  ohserrel 
nus  (piernlns.  Relifpin  ferre  jtossint,  hör  niiuni  e.rcipe.  Moh'stnni  itp'tnr  senem  .  .  . 
inip'utnni  onus  vocat;  \'ulpius**):  Oninia  feremus  .  .  .  ejeepto  sene  niorosissinio .  quem 
veüni  sepultnni:  ähnlieh  Froukhus.  ( cfr.  Schwabe,  Quaest.  Cat.  p.  72),  Kroon  (  p.  125: 
quae  in  r.s.  1  1_>  [oS]  /cfp/ntur  ....  ad  ('lodiani  verte  von  jtertinere  [possunt],  quod  ejus 
pater  jaui  anno   7*1  mitrtuus  est);    uiul    SO    haben    das  parens  auch  wohl  Fachmann  und 


*)     So   ist  aiuli   21.   0   aus  dtni  qnidfjn  I)  i    ein   quin   im    Rice.   j;ewor(l«n  (v<t^I.  Heyse,  S.  290), 
**;     Scliwalif.    i^iiat'st.  ("at.  S.  1^  legt  tJnn   \'iil[>iiis  eine  andere.    näinli(  h    die    nachher  iinl>T  2.  h 
angegebene  Arisicht    hei.    woraus    i(  h    schliesse,    dass  \'ui|)ius    seine  >leinuni;    in    der   späiern  Ausgabe 
f^eandert  hat.     Anderseits  nennt  Schwabe  den  Santen  als  Vertreter  von  Sraligers  Auirassinig.  während 
Hand  sagt,  dass  Santen  das  toUr  parcntis  onus  richtig,  d.  h.  so  wie  Hand  selbst  erklärt  habe. 
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Haupt   genommen,   von    denen  jener  tremulist  illa    conjicirte.    was    diesi-r  in  seine  Aus- 
gaben reeipirt  hat  (Ilpt,   Quaest.  Cat  p.  41).     2)    Den  Andern   ist   onus   die  custodia, 
der  parens  nur  der  Tvpus  eines  Tugendwächters.     Hierbei   tritt    noch  (he  Differenz  ein, 
dass   a)  Heyse   tolle    Imis   gleich   recipe   onus  sein  lässt   (Nimm  die  verdriessliche  Fast 
hütender  Elt(>rn  auf  dich),  während  b)  im  übrigen  ioUere  hier  für  gleichbedeutend  mit 
ren.oeere    gehalten    wird.     So  Parthen. :    NoH  te    onerure   tanta    deoruw    inridia ,    qnavta 
sc  onerant    niriosi   parentes    filius    suas    deahus  nimis  impense  conferentes.    tolle:    remore, 
ohjice-    inqratun,:    diis  nwlestum ;    iremuli:    decrepili :    onus:   onerosuw   lahoren,.      L'nd  SO 
ähnlich   (nur  ohne  die  Beziehung  auf  die  Götter)   Hand  (Observat.  crit.  p.  31),   Doer., 
Schwenck.   F.ink.,   Pressel,  Stromb.,  Schwabe   (Quaest.  Cat.  S.  73),  Uschner,   Westph., 
Hertzb.  (S.  144:  QuiUe  nicht  die  Geliebte,   wie  greise  un<l  besorgte  \äter  dire  luchter 
quälen  —  mit  Verdacht  und  ^'orwurf).     Von  diesen  Aui^assungsweisen  dürfte  wold  die 
letzte  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen,   nicht  jedoch  deswegen,    weil   der  ^  ater  der 
Glodia  schon  im  Jahre    70  gestorl)en    war   uiul    demnach    hier   nicht  gemeint  sein  kann, 
—  denn  wer  hätte  schon  nachgewiesen,    dass   die    verccunda  heva    und  die  Fe.lua  oder 
Clodi'i  identisch  sindV  —  sondern  deswegen,   weil    diese  Auffassmig  die  natürlichste  ist 
und  weil  auch  sonst  der  \'ater  oder  die  Mutter  häutig  als  Typus  eines  Tugendwächters 
mid   in   der  Folie  desselben  erscheinen.     Cfr.  (Kid.  Met.  1».    .löO:    uec   nos   auf   du  ms 
pater    a.,1    reverentia    faniae  aut   tinior    impedient;    ib.    !J .     749:    non    te    enstodn,    raro 
arvet  ah  owplern   ver  eauti  rnm   maqistri,   non  patris  asperitas:   Ilorat.  Ep.  1.    1,   23: 
nuos  dura  prendt  custodia  n.atruw.     Uebrigens    finden    wir    den    ganzen  von  Catull  aus- 
gedrückten Gedanken  auch   Ovid.  Am.   3,  4,  43:   Si  sapis  [=  ne  ninuun,  sinnis  stnitorum 
\nore  malest i].    indnhje    dondnae    [=  rara  fnrta  feremus  herae]    vultnsque    seceros    e.rue 
r —   trentuli  tolle  parenfis   o//j/,v].*) 

Was  den  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle  anlangt,  so  zweifle  ich  niclit.  dass  er 
auf  irgend  eine  Weise  gestört  worden  i>t.  Zu  seiner  Wiederherstellung  habe  ich  schon 
Zur  luit.  des  Cat.  S.  33  einen  Versuch  gemacht,  und  als  solcher  scheint  er  mir  auch 
lieute  noch  der  Feachtmig  nicht  miwerth,  zumal  die  ganze  Veränderung  nur  m  der 
Versetzung  eines  Distichons  (der  vv.  38  u.  30)  besteht. 

45  nnra  liest  man  in  1)  F  G  C  Dr  II  P,  P^  Tu;  "'/Z''^'  i"  ^'  "'^'^  ^"  ^^^^^^^  '^"^- 
<.aben  Heinsius  conj.  y>r////^/.  Marcil.  rifpm ,  Schrader  nieea .  Ii-ldicli  ////  Iro.  Heyse 
muta  Haupt  (und  nach  ihm  Uschner)  rara,  Koch  (Cunjectanea  in  poetas  lat.  In: 
Symbola  philolo^urmn  Fonnensimn.  Fips.  18ö4.  IS.  3FJ)  ndsero.  Diese  Iliith  von  C  on- 
iecturen  verdankt  ihre  Entstehung  der  Ansicht,  dass  ndrus  den  modernen  Fegrift 
wundervoll,  wunderschön",  den  es  doch  hier  in  \erbindung  mit  no.r  hal)en  müsse, 
nicht  ausdrücke.  ver-F  Koch  a.  a.  O.  Angenommen  —  aber  noch  nicht  zugegel^en.  dass 
dies  richti-  sei,  wird  es  immer  ein  bedenkliches  und  vrrgcbliehes  Fnternehmen  sein, 
das  ndra  durch  eine  Conjectur  zu  verdrängen  und  zu  ersetzen,  schon  deswegen,  weil 
hier  der  Spielramn  für  das  Conjecturiren  zu  gross  ist  und  jeder  Conjectur  das  nutlnge 
Kriterium    der  Wahrheit   fehlen   wird.     Warum    sollte    man   nicht   mit   gleichem  Fechte 
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r  Ir.iher  vorgeschlagene  Aenderung  des  nee  (v.  37)  in  neu.    und  des  tolle  ,v 
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in  tollo  nehme  ich  als  unnöthig  zurück. 
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z.  B.  auch  tuta  oder  ^räu  vemmthen  können  (hnec  nox  scita  \ü  cxercpmlu  srorto, 
Plaut.  Arnpli.  1.  1.  132)?  Indessen  kann  ich  mich  doch  nicht  überzeugen,  dass  es  für 
CatuU  geradezu  unmöglich  gewesen  sei,  dem  m/nts  die  oben  angegebene  Bedeutung  zu 
geben.  Was  bewundernswerth  ist  —  und  das  kann  mirus  eben  so  gut  wie  mlrahilis 
bedeuten,  cfr.  0\'id.  Met.  3,  424:  nmcta  miratnr,  qulbus  est  tuirabiUs  — ,  ist  doch  in 
der  Regel  auch  der  Art,  dass  es  unserm  Geschmacke  und  unserm  Begriffe  von  Schön- 
heit in  erhiUitem  (xrade  entspricht.  Cfr.  Vossius  z.  St.  und  Cic.  ad  Att.  10,  7:  efj<> 
nustro  (welcher  den  Cicero  wieder  an  die  Küste  getrieben  hatte)  fjratlus  mlras,  qui 
mc  n  tiinta  Infaniia  averterlt. 

47.     qnare  illud  satis  est,    cfr.  Virg.  Cat.  13,    11:    f/uare  illad  satis    est,   si   te  per- 

inittis  am  (tri. 

/.y  _  inms  DF,  edd.  Seal.,  Vulp.,  Sill.,  Lachm.,  Doer.,  Ilpt.,  Kossb.,  Ellis;  h  —  vnis 

L  C  IL  edd.  Statins,  Heyse,  Schwabe,  Uschn.,  Westph.;  his  —  wils  G;  id  ~-  nuis  P, 
?.,  Lr,  ed.  ]^luret;  Id  —  vnins  F  (sec.  man.);  id  —  nnum  Dr.  Dieses  vmim  im  Dr  ist 
offenbar  eine  Correctur,  entstanden  wegen  des  voraufgehenden  id:  id  selbst  aber  kann 
ebenfalls  nicht  richtig  sein  wegen  des  fnicm  in  v.  48,  das  in  allen  MSS  sicher  steht  (in 
alten  Kdd.  ändert.^  man  es  allerdings  häufig  gegen  die  Autorität  der  Codd.  in  quod 
oder  quo:  Marcil.  conj.  fiuuni).  lu  Px'tracht  können  daher  von  obigen  Lesarten  der 
Codd.  nur  is  —  itiius  und  is  —  unis  kommen.  Liest  man  uniis,  so  erhält  die  Stelle  den 
Gedanken:  qmire  Jam  ///  m//:/  safis  est,  si  Ufa  ref  nimm  diem ,  quem  merum  eijy'l .  uf 
diem  fausluw  felieemque  uJho  lupillo  insif/niat  ( Doer. ).  Bei  der  Lesart  unis  dagegen 
entsteht  der  Sinn:  Aoc  .v//^'.y  est,  si  is  nohis  unis.  nun  item  aliis,  dies  dafür,  eumque 
diem  suüdum  in  amore  ar  deliciis  cousumimns  atqne  eum  sihi  illa  diem  dnr/f  felicissimnm 
(Stat.,  cfr.  Scahg.).  Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  dass  diese  letztere  Autfassung  vor  der 
ersteren  den  Vorzug  verdient.  Denn  schwerlich  würde  sich  Catull  damit  begnügt  haben, 
wenn  ihm  die  vererunda  liera  nur  einen  von  ihr  als  glücklich  angesehenen  Tag  wid- 
mete; wohl  aber  konnte  er  eine  Befriedigung  darin  linden,  wenn  sie,  obwohl  sie  mit 
noch 'Andern  l'mgang  hatte,  nur  im  Umgange  mit  ihm  sich  glücklich  iuhlte.  Auch 
ich  lese  daher  nnis,  verstehe  aber  unter  nohis  unis  nur  den  Catull,  nicht  aber  den  Catull 
und  den  Manilas,  wie  Parthenius,  oder  den  Catull  und  seine  Geliebte,  wie  Andere  wollen, 
(lr.  Tibull.  1.  2.  '>:  Janua,jnm  pateas  uni  mihi:  Prop.  2,  1,  47:  laus  in  amore  mori: 
/ans  altera,   si  dttnr   nno  passe  frni:   Mart.   4.   12.    IL.    uni  sit  purr  ille  mihi. 


De  Laodamia. 

Nil  nühi  tam  valde  placeat.  Rhamnusia  virgo, 
Quod  temere  invitis  suscipiatiu*  heris. 

Quam  jejuna  pium  desideret  ara  cruorem, 
Docta  est  amisso  Laodamia  viro 

Conjugis  ante  coacta  novi  diniittere  Collum, 
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(^uam  veniens  una  atque  altera  inirsus  hiems 
Noctibus  in  longis  aviduni  saturasset  amorem, 

Posset  ut  abrapto  vivere  conjugio 
Incejjto  frustra,  nondum  cum  sanguine  sacro 
10        Ilostia  coelestes  pacificasset  heros, 

Quod  scibant  Parcae  non  longo  tempore  abesse, 

Si  miles  muros  isset  ad  Iliacos. 
Nam  tum  Helenae  raptu  primores  Argivorum 
Coeperat  ad  sese  Troja  eiere  viros, 
lö     Troja,   nefas!    commune   sepulcrum   Asiae  Europaeque, 
Troja  virum  et  virtutum  omnium  acerba  cinis, 
Ad    quam    tum  properans  fertur  simul  undi(]uc  puljes 

Graeca  penetrales  deseruisse  focos. 
Ne  Paris  abducta  gavisus  libera  moeclia 
20         Otia  pacato  degeret  in  thalamo. 

Quo  tibi  tum  casu,  pnlcherrima  Laodamia, 

Ereptum  est  vita  dnlcius  atque  anima 
Conjugium:  tanto  te  absorvens  vertice  amoris 
Aestus  in  abruptum  detiderat  barathrum, 
25     Quäle  ferunt  Graii  Pheneum  prope  Cylleneum 
Siccari  emulsa  pingue  palude  solum, 
Quod  quondain  caesis  montis  fodisse  medullis 

Gaudet  falsiparens  Amphitryoniades, 
Tempore  (pio  certa  Stymphaha  monstra  sagitta 
30  Perculit  inq^erio  deterioris  heri, 

Pluribus  nt  coeli  tereretur  janua  divis 

Hebe  nee  longa  virginitate  foret. 
Sed  tuus  altus  amor  barathro  fuit  altior  illo, 
Quod  divuni  indomitum  ferre  jugum  docuit. 
35     Nam  neque  tam  carum  confecto  aetate  parenti 
Una  Caput  seri  gnata  nepotis  alit 
Qui,  cmn  divitiis  vix  tandem  inventus  avitis 

Nomen  testatas  intulit  in  tabulas, 
Inq)ia  derisi  gentilis  gaudia  tollens 
40        Suscitat  a  cano  volturium  capiti; 

Nee  tantum  niveo  gavisa  est  uUa  columlx»  12.» 

Compar,  quae  nnüto  dicitur  improbius 
Oscula  mordenti  semper  decerpere  roNtro. 
(^)uam,  ([uae  praecipue  multivola  est,  mulier. 
45     Sed  tu  horum  magnos  vicisti  sola  furores, 

Ut  semel  es  tiavo  conciliata  viro.  130 

Westph.   S.    253:     „Man  ist  niemals   darüber   uneins    gewesen,   dass   dieselbe   (die 
Locke  der  Berenice,   c.  00]    eines    der   im  (lediehtc^  05    dem    Ilortensius    versprochenen 

5* 


115 


120 


30 

dass  auch  de.  an,  ,^^„.    „,  ,„,,,„,„  .,,,„„.„•  ....  .-„„.vr, «  »,•,•  r«Ä«r  [G5 

^ei; '''""  "  ,  p„  .  ,i„,,ellicn  crhaltou."     Schon  Zur  Krit.  des  Cat.  S.  1 . 

1,,_.24]  sei  un.  c,u  gcr.nger  U.t      s.e    cn  e    a  ^^^^^^^^_^.  ^   betreffenden 

habe  .U  e.  ^^:;^^::;,;^:^^^Zi^:inos  in  lihnUcher  ^Veise  .,e  cann.  «0 
rL'^0  ioLrhttlgenen  Ocd.htes  seien,   .no^.ch,   dass   es   das  andere  der 

aus  welclicm  Westplial  hier  fragt. 

rann  na   Battiadav  l>t,  nacii  AMieiitiu     tc    i 

11.     Die  "'«^'Ir;    ;   ,'    ;^,u  r)-)  oder  .«vVi«"«  (<1  p)  statt  .sM„„t  und  «Ä,..v,.  ,n  II 
:;t  ir;^:!;:     öilSXvirLlin  den  Aussahen  auf  dreierlei  Weise  .eschnehen.) 

^ '  '"t  .!Z.Ti  ;^Lrs  ii;"rS'--.  ^^-  --^^-  ^'"- 

nuoil  sclfHit  inirrar  non   lonfjo   tempore  abesse, 
SO  Haupt  ex  conj.  Lachm.  ( llertzberg  j ; 

j        7..,.,/    Ihirrne  non   lonqo   tempore  nhe.sse. 

""::  s;r  «.  S^.,  ^.^     Vu,.,  ^n     -r  ^^-i:  rl  ....eher 
Ziehen  .ir  zunächst  das  '''''-;. '"/^^^^J.'ch  ich  seirB^^utung,  zweitens  ri.eUMcht- 

l,eziehung  ^^^^^^^;:^  Z^^^l^^^T^^U.^  Ehe.  EhCund 
licli  semer  Form.     1)    \  eiste  nt  mau  uhlli         /  ./  ,    ,  y        ^q  .^^^  jin-c 

u.Kl  so  muss  man  es  verstehen,   .enn.  -V'^:i::'  u      a'e     c.der'  enden  bedeuten. 

jetzige  Stelle  versetzt  ^^X'^'Z::^^^^  '"^^'^  ^-  ^''-  """"-   ' "'"• 

Diese  ISedentung  hat  nun  da,  Woit  keineswegs    sc        ,  .  ^^^^ 

,„•„  „...   oder  «-«.V«,.   H"'r,    "-;■  ™';";;  t    ,  *    ,  1  do  l      .  r  dann  haben,   wenn 
das  Aufhureu  em  ^MlkilCllL^  ociti     ^  entsclnvindcn    eutspricht.     So  weuig    uian 

a,her   ''V';'^f"   /t   ,n  c      tl,    n.  Lateinischen  heissen:    , /  (i.  o.  c,,,,/«,,/««-)  « "'. 

wenig,  glaube  ich.  kann  es  auen  .nndern  vielmehr  von  einem  )il..tzhchen 

zumal  hier  nicht  einn.a  von  ."--,:;-fJ,  '';,,„  ,,,.h  als  ahstractun,  ,.ro 
Aufhören  der  Ehe  die  Eedc  ist  Man  l^'^' "  J"  °^^  {,■  ^^.;.,^.,i,  „,,,„  ,„,;«!  ,ein  .als 
coneret.  nehmen  und  darunter  den  (.emald  ;     f  ^<=>;:    .J      J  ^  „ -^   ,;,,,   „uUereii  Be- 

sterben.     Aber  diese  Bedeutung  V^^f^'^Z  T  W^^  -  u.  ahnl.  O.On mr 

stinnuung.  wie  .,  '■7'";;;;, ''^^^^  ^  '  haben  die  es  hier  nicht  hat.  Daher 
,„„  ;„v«n..v  f-";,''  '  .;  \*.„,;he,leutung  wegen  Bedenken  erwecken  zu  müssen. 
^tLr.:ifZ.  tr'vl^l^^r  Eoi™  we|en.    AVas  soll  hier  das  Pert^etumV 

kann  ich  mir  nicht  aneignen. 
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l)ie  Parzen  wussten  docli  nicht,  dass  die  Ehe  aufgehört  lial^c,  soikKth  da^b  ml'  hakl 
aufhiire  oder  aufhr»ren  würde,  wenn  Protesilaus  nacli  Tioja  käme  (is.ut  =  reniret); 
das  Auflu'.ren  ist  ah^o  noch  unvollendet  und  demnach  nniss  man  statt  <ih/.ssr  einen  In- 
iinitivns  Praesentis  (oder  vielmehr  Imperfecti)  erwarten.  Koch  hat  aUsse  freihcli 
a.  a.  ().,  wie  es  scheint,  durch  den  Hinweis  auf  den  aoristischen  (iebrauch  des  Per- 
fectums  zu  rechtfertigen  gesucht,  indem  er  Ovid  ep.  ex  Pont.  8.4.  (10:  annn.f  nhl.sse 
jjotest ,  und  Stat.  'ilieh.  12,  231:  nescit  uhisse  d/em  anfidirt;  die  letzte  Steile  beweist 
jedoch  schon  de.vhall)  hier  nichts,  weil  in  dei-selhen  aUsse  wirkliches  Perfectum  ist; 
überhaupt  aber  kann  man  sieh  für  unsere  Catullstelle  auf  jenen  Gebrauch  deswegen  nicht 
])erufen,  weil  derselbe  im  Accus,  cum  Inhn.  -  und  ein  solcher  ist  doch  f/nod  non  /n.'M/o 
tem/jore  ahisse  —  nicht  Statt  tindet.  cfr.  Madvig.  Lat.  Sprachl..  ^.  407.  Anm.  2:  Pei 
den  Dichtern  steht  ])isweilen  der  Intin.  Perf.  im  Activ  für  den  Intin.  des  Präsens,  doch 
nur  als  einfacher  Inhnitiv  nach  einem  \'erbum  (besonders  nach  verbis  voluntatis  et 
potestatis),  nicht  als  Sul»ject  und  nicht  im  Accus,  c.  Infin.  —  Nimmt  man  zu 
diesen  beiden  angeführten  und  gegen  das  uhisse  sprechenden  Punkten  noch  hinzu,  dass 
ubisse  und  abesse  in  den  MSS  auch  sonst  verwechselt  worden  ist  (  verg.  Drakenb.  zu 
Liv.  27,  44;  23,  8j  und  dass  eine  solche  Verwechselung  hier  um  so  leichter  mitglich 
war.  da  gleich  darauf  das  issci  folgt,  so  wird  es  kaum  auffallend  erscheinen  kiamen, 
wenn  ich  die  alte  ^■ulgate  abesse  aus  II  zu  restituiren  versuche:  in  dieser  haben  wir 
den  nöthigcn  Inün.  acticnis  imperfeetae  sowohl  als  den  dem  Gedanken  entsprechenden 
Verl)al])egriff;  nur  muss  man  den  durch  f/nod  vertretenen  Begriff  weniger  in  dem  con- 
jntjinm.  als  vielmehr  in  dem  (ihrnjdnm  hnden:  ,.und  d;tss  diese,  nämhch  die  Zerreissung 
der  Ehe.  nicht  fern  sei.  wussten  die  Parzen".  Gfr.  Nägelsl)ach,  Stil.  i^.  20.  Statt  abesse 
schlug  ül)rigens  Santen  adesse  vor,  was  ebenso  unrichtig  ist,  als  wenn  man  Plaut.  AuL 
2,  3,  8:  nnnc  nobis  propr  abest  e.n't/nm,  das  abest  in  ad  est  corrigirt:  vergl.  au(h  Cic. 
Att.  S,    14:   /oca  .   f/t(fi<'  "    Brnndisio  propius  absunt. 

'  Indem  wir  uns  nun  weiter  zu  dem  von  Laclunann  statt  srJbant  conjicirten  sribat 
wenden,  müssen  wir  dies  als  eine  nicht  nur  unniithige,  sondern  auch  gänzlich  verfehlte 
Conjectm-  bezeichnen,  und  zwar  aus  zwei  Gründen.  1)  Liest  man  sribat  parrae  abisse, 
SO  muss  man  natürlich  panae  abisse  zusammen  lassen.  Das  soll  ]iun  heissen:  der 
Parze  entgehen  (Ilertz])erg:  denn  sie  wusste,  dass  nicht  gar  lang'  er  entgehe  der 
Parze);  alfein  ist  denn  abire  alicai  jemals  von  einem  Planer  in  diesem  Sinne  gebrau*-htV 
ISIir  wenigstens  ist  keine  Stelle  aus  den  Alten  dafür  bekannt.  ^Vollte  man  dagegen,  wie 
CS  nach  meiner  ]\Ieinung  richtig  wäre,  abesse  statt  abisse  lesen,  so  hätte  das  srit,ut 
parrae  abesse  allerdings  einigermassen  einen  Sinn,  falls  man  ])ei  u"'"f  {'-onpnpnnO  au 
den  Gatten  dächte  (Horat.  Od.  1,  9,  17:  virenti  ranilies  abest)-  allem  die  Ilauptirage 
ist  doch  2)  die,  ob  man  annehmen  darf,  dass  der  Tod  des  Protesilaus  du'sem  selbst 
oder  seiner  (iattin  Laodamia  vorher  schon  bekannt  gewesen  sei.  Nach  der  An>nbt  der 
Alten  war  dies  nicht  der  Fall;  bekannt  war  nur  der  Ausspruch  des  Orakels.  da>s  der- 
icni'^e  der  Griechen,  welcher  das  tr. janische  Land  zuerst  beträte,  getodtet  w.  iden 
würde  Dem  scheint  zwar  zu  widersprechen  Auson.  Epigr.  XII:  /ata/e  adsrriptun,  nomcu 
mihi  Protesiho  —  hoc  letnm  jam  tnm  mea  fata  eanebant ,  tale  mihi  nomen  fpnnn  pater 
iwposHit;    es  liegt  jedoch  in  diesen  Worten    nur   die   Andeutung,    dass   die   bchicksals- 
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und  ihm  zugleicli  mit  diesem  Gedichte  G5  übersandten  „e:vitressa  curnilna  lUdlladae-  sei. 
Aber  wo  sind  die  andern  oder  wo  ist  das  andere  dieser  cnrwina?  Rossbach  mehit, 
dass  auch  dieses  andere  einst  vollständig  in  unserer  Gedichtsannnlung  enthalten  gewesen 

gei- blos   in  den  drei  Distichen:    nt  missum  sponsl  ....  cnnsrlus  orr  r/ifwr  [05, 

19 24]  sei  uns  ein  geringer  Rest  dessel))en  erhalten."     Schon  Zur  Krit.   des  Cat.  S.  17 

habe  ich  es  ausgesi)rochen ,  dass  die  ol)en  stehenden  und  die  Laodamia  Ijetreffenden 
Verse  des  c.  GS  wahrscheinlich  das  Brucli^tiick  eines  in  ähnlicher  Weise  wie  carm.  (i(i 
aus  dem  Griechischen  übertragenen  Gedichtes  seien;  möglich,  dass  es  das  andere  tler 
varmiim  Butttnihu'  ist.  nach  welcliem  Westphal   hier  fragt. 

Ueber  die  Umstellung  der  vv.  9.  10  s.  Zur  Krit.  des  Cat.  S.   16.  17. 

11.  Die  Handschriften  geben  den  Vers  in  ziemlicher  Uebereinstimmung,  nur  dass 
sich  in  einigen  scribant  (so  auch  D')  oder  scicbiwt  (d  p)  statt  svihunt  und  abesse  in  II 
statt  übisse  findet.     Gleichwohl  wird  er  in  den  xVusgaben  auf  dreierlei  Weise  geschrieben:*) 

fiuod  sclbant  Panne  non  hnifo  tempore  abisse, 

so  Lachm.,  C.  IL  Weise,  Rossb.,  Ileyse,  Schwabe,  Uschner,  Westph.,  Ellis; 

tfiiod  scibüt  parcue  non  hngo  tempore  abhse, 
SO  Haupt  ex  conj.  Lachm.  ( Ilertzberg ) ; 

quod  svibant  l^arrne  non  loinjo  tempore  abesse. 

so  Statins,  Muret.  Seal.,  Voss..  Vulp.,  Sill..  Doer.  (Forcell.  v.  scire). 
Ziehen  wir  zunächst  das  ubisse  in  Betracht,  so  ist  es  nöthig,  dass  dies  in  zweifacher 
Beziehung  geschieht,  erstens  nämlich  rücksichtlich  seiner  Bedeutung,  zweitens  rücksicht- 
lich seiner  Form.  1)  Versteht  man  unter  ronjuijium  das  Abstractum  Ehe,  Ehebund  — 
und  so  muss  man  es  verstehen,  wenn,  wie  ich  vorgeschlagen  habe,  v.  9  u.  10  an  dn-c 
jetzige  Stelle  versetzt  werden  —  so  kann  ubire  hier  nur  aufhören  oder  enden  bedeuten. 
Diese  Bedeutung  hat  nun  das  Wort  keineswegs  selten;  man  sagt  z.  B.  annns,  tempus, 
dies  abif  ,  oder  nausea,  pallor,  liror ,  corpus  abit  (Cic.  ad  Attic.  14,  10;  Ovid.  Met.  7. 
290;  Tibull.  1,  0,  13;  Lucret.  1,  1100);  es  kann  sie  jedoch  nur  dami  haben,  wenn 
das  Aufhören  ein  wirldiches  oder  vorgestelltes  Weggehen  ist,  wenn  es  also  ganz  und 
gar  dem  deutschen  vergehen,  verschwinden,  entschwinden  entspricht.  So  wenig  man 
daher  in  unserm  Falle  deutsch  sagen  kann:  die  Ehe  vergeht,  verschwindet,  eben  so 
wenig,  glaube  ich,  kann  es  auch  im  Lateinischen  heissen:  fpiod  (i.  e.  conjiujium)  abit, 
zumal  hier  nicht  einmal  von  einem  allmähligen,  sondern  vielmehr  von  einem  plötzlichen 
Aufhören  der  Ehe  die  Rede  ist.  Man  kann  jedoch  conjufjium  auch  als  abstractum  i)ro 
concret.  nehmen  und  darunter  den  Gemald  verstehen;  dann  würde  abire  soviel  sein  als 
sterben.  Aber  diese  Bedeutung  pflegt  abire  nur  in  Verbindung  mit  einer  näheren  Be- 
stimmung, wie  in  communem  locum  (=  Orciim),  e  vila,  ad  deos  u.  ähid.  (abitarns  illuc 
quo  priores  abierunt ,  Bhaedr.  4,  19,  16)  zu  haben,  die  es  hier  nicht  hat.  Daher 
scheint  mir  das  abisse  schon  seiner  Bedeutung  wegen  Bedenken  erwecken  zu  müssen, 
weit  mehr  ist  dies  aber  der  FaU  2)  seiner  Form  wegen.    Was  soll  hier  das  Berfectum  ? 


i 


'/ 


\ 


*)  Ribbeck  (.N.  J.ilirb.  8-5,  S.  .377)  conjicim-  staU  abisse:  riwe.  das  ganz  imwahrsrheinlirh  tmd 
mit  Koch  a.  a.  O.  zu  verwerfen  ist.  Die  Gründe  jedoch ,  die  Koch  für  diese  Verwerfung  anführJ, 
kann  ich  mir  nicht  aneignen. 
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Die  Parzen  wussten  doch  nicht.  da>s  die  Ehe  aufgehört  liabe,  sondern  dass  sie  bald 
aufhöre  oder  aufhören  würde,  wenn  Protesilaus  nach  Troja  käme  fissci  =  reniret); 
das  Aufliötren  ist  also  noch  unvollendet  und  demnach  muss  man  statt  nbi.ssr  einen  In- 
finitivus  Braesentis  (oder  vielmelir  Imperfecti)  erwarten.  Kucli  hat  abis.se  freilicli 
a.  a.  ().,  wie  es  scheint,  durch  den  Hinweis  auf  den  aoristischen  Gebrauch  des  Per- 
fectums  zu  rechtfertigen  gesucht,  indem  er  Ovid  ep.  ex  Pont.  3.  4.  60:  annas  abisse 
potest ,  und  Stat.  'Hieb.  12,  231:  nesrit  abisse  diem  anführt:  die  letzte  Stelle  l)eweist 
jedoch  schon  deshalb  hier  nichts,  weil  in  dersell)en  abisse  wirkhches  Perfectum  ist: 
überhaujit  aber  kann  man  sich  für  unsere  Catullstelle  auf  jenen  Gebrauch  deswegen  nicht 
berufen,  weil  derselbe  im  Accus,  cum  Iniin.  —  und  ein  solcher  ist  doch  f/ttod  non  lonffo 
ir/n/jore  abisse  —  nicht  Statt  findet,  cfr.  Madvig,  Lat.  Sprach!.,  sj.  4(»7.  Anni.  2:  Bei 
den  Dichtern  steht  bisweilen  der  Infin.  Perf.  im  Activ  für  den  Intin.  de>  Präsens,  doch 
nur  als  einfacher  Infinitiv  nach  einem  \'erbum  (besonders  nach  verl)is  voluntatis  et 
potestatis),  niclit  als  Subject  und  nicht  im  Accus,  c.  Infin.  —  Xinnnt  man  zu 
diesen  beiden  angeführten  und  gegen  das  abisse  sprechenden  Punkten  noch  hinzu,  dass 
abisse  und  abesse  in  den  ]\ISS  auch  sonst  verwechselt  worden  ist  (verg.  Drakenb.  zu 
Liv.  27,  44;  23,  8)  und  dass  eine  solche  Verwechselung  hier  um  so  leichter  möglich 
war,  da  gleich  darauf  das  isset  folgt,  so  wird  es  kaum  auhällend  erscheinen  können, 
wenn  ich  die  alte  A'ulgate  abesse  aus  II  zu  restituiren  versuche:  in  dieser  haben  wir 
den  iiöthigen  Inhn.  actionis  imperfectae  sowohl  als  den  dem  Gedanken  entsprechenden 
VerbalbegriÜ";  nur  muss  man  den  durch  f/nod  vertretenen  Begritl"  weniger  in  dem  can- 
jnf/inm.  als  vielmehr  in  dem  abrnj/him  linden:  ,,und  dass  diese,  nämlich  die  Zerreissung 
der  Ehe,  niclit  fern  sei.  wussten  die  Parzen".  Gfr.  Xägelsbach,  Stil.  §.  20.  Statt  <dfesse 
schlug  übrigens  Santen  adesse  vor,  was  ebenso  unrichtig  ist,  als  wenn  man  Plaut.  Aul. 
2,  3,  8:  nunc  nobis  prope  abest  ea-itinni ,  das  abest  in  udcsl  corrigirt:  veigl.  amh  Cic. 
Att.  8,   14:   loca ,   f/nae  a   Brnndisio  propiiis  absuni. 

Indem  wir  uns  mm  weiter  zu  dem  von  Lachmann  statt  svibant  conjicirten  sribnt 
wenden,  müssen  wir  dies  als  eine  niclit  nur  unnöthige,  sondern  auch  gänzlich  verfehlte 
Conjectur  bezeichnen,  und  zwar  aus  zwei  Gründen.  1)  Liest  man  seibat  parcae  abisse, 
so  muss  man  natürlich  parrae  abisse  zusammen  fassen.  Das  soll  nun  heissen:  der 
Parze  entgehen  (Ilertzberg:  denn  sie  wusste,  dass  nicht  gar  lang'  er  entgehe  der 
Parze);  allein  ist  denn  abire  aiicui  jeumh  von  einem  Römer  in  diesem  Sinne  gebraucht V 
Mir  wenigstens  ist  keine  Stelle  aus  den  Alten  dafür  bekannt.  Wollte  man  dagegen,  wie 
es  nach  meiner  Meinung  richtig  wäre,  abesse  statt  abisse  lesen,  so  hätte  das  sribat 
parrae  abesse  allerdings  einigermassen  einen  Sinn,  falls  man  bei  qnod  {vonjmp'nm)  an 
den  Gatten  dächte  (Horat.  Od.  1,  9,  17:  virenti  ranilies  abest);  allein  die  Hauptfrage 
ist  doch  2)  die,  ob  man  annehmen  darf,  dass  der  Tod  des  Protesilaus  diesem  selbst 
oder  seiner  Gattin  Laodamia  vorher  schon  bekannt  gewesen  sei.  Nach  der  Ansicht  der 
Alten  war  dies  nicht  der  Fall;  bekannt  war  nur  der  Ausspruch  des  Orakels,  dass  der- 
jenige der  Griechen,  welcher  das  trojanische  Land  zuerst  beträte,  getötdtet  werden 
wüixle.  Dem  scheint  zwar  zu  widersprechen  Auson.  Epigr.  XII:  fatale  adseriptum  nomcn 
vdhi  Protesilao  —  hoc  letum  jam  tum  mea  fata  canebant ,  iale  nti/ti  nomen  quam  pater 
iwposnit;    es  liegt  jedoch  in  diesen  Worten    nur   die   Andeutung,    dass   die  Schicksals- 
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C.>ttiuiieii  schon  bei  der  Ooburt  des  Protesilaus  dessen  Tod  vor  Troja  bescldossen,  niclit 
aber  anch,  dass  sie  diesen  Beschluss  etwa  den  Eltern  bekannt  gemacht  hjd)en.  ((ianz 
so  ist  ruficre,  Ti])ulL  1,  7,  1,  gebrancht.)  Dagegen  lässt  Ovid  die  Laodaniia  ans- 
(Irücklicli  ihrt^  Tukenntniss  von  dem  bevorstehenden  Tode  ihres  Gatten  aussprechen, 
lleroid.  \Ill.  -K)-.  Sor.s-  f/ifof/nr  ncsrio  i/iwin  f<it(t  lU'sifjiKit  Inluno  iiul  i>rliniis  Danauin 
Trnada  tuni/df  Iniinuui.  Infcli.r  f/unr  j/r/nia  rinnii  hujJtH  (uleiiiptuin'^  Und  weim  endHch 
Lucian  Diai.  Mort.  10  dem  rrotesilaus  die  Worte  in  den  Mund  legt:  i)v  yctg  eyvj  rnvTiov 
(nändich  der  Fahrt  nach  Troja,  des  Zuerstlandens,  seines  Todes)  aYno^,  cd/!  /^  3Jo7o« 
/.cd  10  t$  ctg/j^^  nvioj^  mi/.t/Ma&ca ,  so  sieht  man  auch  hieraus,  dass  nicht  sowolil 
dem  Protesilaus  als  vielmehr  den  Parzen,  den  Urheberinnen  seines  Todes,  die  Voraus- 
kenntniss  desselben  beigelegt  wird  und  dass  daher  auch  Uatull  hier  wohl  Parme  scibiuit, 
aber  nicht  svihat  ( Laotin m/a)  gesagt  haben  dürfte. 

15.  Ncfas  nehmen  Doer.  und  Georges  hier  als  Adjectiv  unter  Hinweis  auf  Virg. 
Aen.  2,  585  und  8,  (388.  Mit  Unrecht.  An  der  ersten  Stelle  des  Virgil  ist  ne/'ax  = 
monntnint  wulicris .  wie  Plaut.  Poen.  1,  2.  Ol  sagt;  an  der  letztern  ist  aber  wie  hier 
wie  eine  Interjection  gebraucht. 

24.  Doerin^  bemerkt:  fn-ofmulns  Lno'hnn/ae  ntnor  e.rpre.sxnx  ext  hmifjhip  hartithri 
profüiulisslmL  Das  kann  nicht  richtig  sein.  Denn  einestheils  ist  es  doch  widersinnig 
zu  sagen:  die  Gewalt  der  Liebe  {ae.stus  amoris;  so  nämlich  verbinde  ich,  und 
nicht  wie  z.  P>.  Georges:  vortivv  amorix)  riss,  in  einem  Strudel  dich  verschlingend. 
dich  in  solche  Tiefe  der  Liebe  hifiab  n.  s.  w.;  anderntheils  bedeutet  bartdhntm 
wie  das  griechische  ßciocc^gov  und  das  deutsche  Abgi'und.  wenn  diese  Wörter  uneigentlich 
gebraucht  werden,  nur"  etwas  Gefährliches,  Verderben,  Unglück.  Je  grösser  die  Liebe  der 
Laodamia  zu  ihrem  Gatten  war,  ein  um  so  grösseres  Unglück  für  sie  war  sein  Tod. 

25.  Plieueux  nennen  Doer.  und  Uschner  eine  Stadt  in  Arkadien;  wegen  des  genus 
mascul.  ist  jedoch  eher  an  den  gleichnamigen  See  zu  denken,  cfr.  Ovid.  Met.  15,  332: 
Exl  lacux  Arcadiac,  Phcncum  dircre  priores.  Auch  Strabo  VIII,  389  verlegt  jene 
[iciQu'doa  oder  'S^oefhoa  in  die  Nähe  des  Sees. 

20.  Sirnir/  wurde  von  Schrader  „e  certisxima  ronjcrfura*'  in  siccarc  verändert,  denn 
.^bnnd/triim  iton  xlcratur ,  xed  xirciU  pahido.sa  /ocf/"  (SilL).  Dieses  sirrare  ist  denn  auch 
in  alle  neuere  Ausgaben  aufgenommen,  und  nur  Ullis  hat  sirrari  wieder  hergestellt.  Ich 
scldiesse  mich  ihm  mit  Piiicksicht  auf  die  Handschriften  an.  muss  freihch  dann  aber 
t/tiu/e  für  den  Ablativ  halten :  hnralhro  sirculur  piiHjue  siduin.  Ueber  diesen  Ablat.  auf 
e  vergleiche  Uic.  p.  F.alb.  24  Veliense:  de  rep.  2,  21  7\irffuitiienxe :  Ovid.  Her.  IG.  277 
und  Met.  15,  743  roelexte:  Her.  8,  04  (und  Fast.  3,  054)  pcrcnne:  Fast.  0,  158  bimestre; 
(Art.  am.  3,  04  und  Trist.  5,  2,  20  nmre).     Zumpt.  Gr.  §.  03.  Anm. 

27.  Statt  raesis  liest  man  in  älteren  Ausgaben  auch  meris ,  so  z.  B.  in  ed.  Aid., 
Basil. ,  Francof.;  auch  Livin.  las  so. 

28.  Audil  ist  eine  Conjectur  von  Palmer  (Specil.  p.  710);  in  den  MSS  steht  fast 
durchgängig  audet.  An  jenem  aiidil  hat,  nach  Sillig's  Anmerkung  zur  St.  zu  schliessen, 
Doer.  in  seiner  grösseren  Ausgabe  Anstoss  genommen,  niclit  aber  in  der  kleineren  (von 
1834);  wahrscheinlich  wurde  er  von  der  Richtigkeit  des  andii  überzeugt  durch  Sillig's 
Citat  Hör.  Od.    1.    10,    17:    tu  rede  vims,   si  ruras  esse  rpiod  audis ,    zu  welcher  Stelle 
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mit  gleichem  Rechte  noch  hätte  hinzugefügt  werden  können  llorat  Epp.  1,  7,  38:  »•..'- 
rpfc  palerque  uudisti;  Sat.  2,  7,  101:  sublilis  veleram  judex  et  callidiis  aiidis.  Wie  i>t 
es  al)er  möglich,  dass  man  sich  hier  auf  dieses  horazianische  audire  hat  berufen  und 
dass  man  das  and II  an  unserer  Stelle  bis  jetzt  hat  unbeanstandet  lassen  können?  Bei 
Hf)raz  heisst  doch  nndire  soviel  als  iiominari ,  appeUari ,  sich  nennen  hören,  genannt 
werden,  und  eben  so  wenig  wie  noininari  kann  audire  in  diesem  Sinne  mit  einem  In- 
finitiv verbunden  werden;  hier  bei  CatuU  dagegen  soll  audil  soviel  als  dirifur.  es  wird 
gesagt,  dass  — ,  er  soll,  bedeuten  und  den  Infinitiv  fodisse  bei  sich  haben.  Man  sieht 
also,  wie  verschieden  der  horazianische  und  der  dem  Uatull  vindicirte  Ciebrauch  des 
Wortes  audire  ist;  es  nuiss  aber  auch  einleuchten,  dass  von  Catull  nicht  llerrulvs  audil 
fodisse  baralhruiu  gesagt  sein  kann.  'Am  Kiit.  des  Cat.  S.  34  habe  ich  (jauilet  corrigiit, 
nicht  als  ob  dieses  absolut  richtig  sein  müsste,  als  vielmehr  weil  dieses  mir  die  ein- 
fachste Veränderung  zu  sein  schien,  die  in  (kii  Sinn  i)asste. 

34.     Der  Anfang  dieses  Verses  hat  in  den  neueren  Ausgaben  folgende  Gestalt: 
fpil  liinr  indouutani  Sill.,  Schwabe; 
f/ui  ttuir  te  indomilaut  Doer. ; 
(piiquc  diu  iudouutaui  Sill.  conj.; 
fpii  diüum  domilum  Lachm.,  Rossb. ; 

(pii  durum  domitaiu  conj.  Lachm.,  C.  11.  Weise,  llpt..  Westph.,  \  ^chn.; 
(pH  durum  iudomitam  Weber; 
f/ui  tamen  iudomitam   Ileyse; 
fpii  domiuum    domitum  Ellis; 
sed  Ullis  arilor  amore  adeo  fuH  arrior  //A*. 
fpii  dirum   iudomiluni  Friililich. 
Die  Codd.  bieten    zum  grössten  Theile    (fui  dirum  domilum    oder    (pd  hnim  domiluw.    in 
einigen  soll  sich  auch  domiuum  finden.     Das  tuum  ist  ametrisch  und  offenbar  verdorben; 
am  natürlichsten  ist  es  daher,    wenn    es    nur   irgend    angeht,    das    für  um  beizubehalten, 
wenigstens  ist  dies  doch  weit  unbedenklicher,  als  das  Verändern  desselben  mittels  Con- 
jectur.    Unter  dirus  kann  nur  Herkules,   von    dem    kurz    vorher   die  Rede   ist,   zu   ver- 
stehen sein;   alsdann  erscheint  aber  domitum   nicht    recht    passend,    denn   den  Alten   ist 
Herkules    stets    der   unbesiegte   und    unbesiegbare    Held,    der    aus    allen    Kämpfen   und 
Mühen    siegreich    hervorgeht;    cfr.  Ovid.  Met    0,    250:    [f/ereu/rs]    omuia    (/ui   riril :   ib. 
lleroid.   9,  25:   f/urm  nunyuam  Juuo  svries<pte  immeusa   laborum  /retjerit:  ib.  9,  25:  (/uem 
uffH   milfe  ferae^  t/ur/u  non   Stiieneleius  Itoslis,  non  potnit  Juuo   riurere ;  id.  Fast.  0,  800: 
rui  dedit  iuvitas  victa  noccrra  mauus;  Virg.  Aen.  8,  293:  iurirte :  Senec.  Here.  für.  39: 
Indomila  virtus  rolitur  \Herrulis];  Plin.  Pan.  14  extr. :  —  tautam  admirutiouem.  tpuni- 
laut   nie  (jeuitus  Jove  post    saeros  labores  duruf/ue  imperia  reiji  suo  iudomitus  sempvr 
indefessus<pie   re/erebat.     Darnach   wird  statt   domitum   wahrscheinlich   zu  lesen  sein  iu- 
domitum;    der  Fehler  konnte  sehr  leicht  entstehen,   indem   ein  handschriftliches  dinzJu- 
domitum  (^  diuum  iudomitum)   als   diuum    domitum  gelesen  wurde.     (Deutet  auf  iudo- 
mitum  auch  das  in  einigen  MSS  sich  findende  domiuum,  das  als  Glosse  zu  jenem  Worte 
gesetzt  war  und  später  in  den  Text  kamV     Oder   ist  domiuum  eine  alte  Conjectur.   die 
gemacht  wurde,  weil  domitum  zu  dem  dirum  [//ercufem]  nicht  passteV)     Vom  Herkules 
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wird  iilso  nach  meiner  Annalnne  gesagt,  dass  er  ein  Joch  trage;  dies  Jocli  aber  kann 
kein  anderes  sein,  als  das  in  v.  30  erwähnte  Imperium  dctcrioris  herl  (d.  i.  des 
Eurystheus):  dass  er  es  trage,  dessen  wurde  er  belehrt  durch  die  ihm  vom  Eurystheus 
aufgetragenen  llauj)!-  und  durch  die  in  Verbindung  mit  diesen  ausgeführten  kleineren 
Arbeiten,  also  auch  durch  das  Gralien  des  in  v.  25  ff.  erwähnten  Abgrundes.  Das  ist 
die  einfachste  und  natürlichste  Weise,  in  welcher  man  unsere  Stelle  auffassen  kann, 
während  die  gewöhnliche  Auffassung,  nach  welcher  Laodamia  durch  ihre  Liebe  belehrt 
worden  sein  soll,  dass  sie  ein  Joch,  nämlich  das  eheliche,  trage,  eine  etwas  künstliche, 
gezwungene  und  zugleich  geschmacklose  ist.  Daher  trage  ich  denn  auch  kein  Bedenken, 
das  handschi-iftliche  qid  in  qvod  zu  ändern,  wie  dies  schon  in  edd.  Aid.  I,  Mmx't.. 
Seal.,  Vulp.  geschehen.  Derartige  Yerschreibungen  kommen  auch  sonst  bei  CatuU  vor, 
vergl  13,  10:  qvi  G  C;  quid  L  H  F  Tu  P^  Dr;*)  fpiod  D  P, ;  IG,  12:  quc  G  D'  H; 
ifui  L  C  Po  Pu;  (piod  Lr  Dr  P,  F;  sie  sind  entstanden  durch  die  Verwechselung  der 
sich  sehr  iüinhchen  Abbreviaturen  dieser  Wörter.  Dabei  konnte  es  leicht  konnnen,  dass 
das  d  von  dirnm  als  zur  Abbreviatur  gehörig  betrachtet  und  demgemäss  vv'cggelassen 
wurde;  von  dir  am  bheb  daher  nur  im\  übrig,  woraus  alsdann  das  tmun  einiger  Hand- 
schriften entstanden  ist,  indem  das  /  auch  hier  wie  in  andern  Stellen  des  Catull  (cfr. 
Schwabe,  p.  XXV)  in  t  überging. 

44.  Die  im  Dr  sich  findende,  von  Markland  und  Schrader  empfohlene  und  von 
Yossius,  Haupt,  Heyse,  Schwabe,  Ellis,  Uschner  (nicht  aber  von  Lachm.,  C.  H.  Weise, 
Eossbach,  Westphd,  welche  (jiiawQuam  beibehalten  haben)  aufgenommene  Lesart  f/tiam 
yiiae  empfiehlt  sich  selbst  zu  sehr,  als  dass  man  sie  zu  begründen  suchen  sollte. 
Quamfjuam  scheint  ebenso  durch  falsches  Lesen  der  Abbreviatur  entstanden  zu  sein,  wie 
C.   22,   17   tüinquain  statt   ttunque. 


*)  In  Bezuij;  anf  dlt-  Lesarten  des  G  stimmen  Schuahe  und  Rossl». .  Proijr.  Bresl..  iiiclif  mit  ein- 
ander iilxiein;  13,  M)  soll  nach  Schwabe  G2  ijuod,  nach  Rossb.  t/uid  haben:  I«i.  12  liest  Schwabe 
in  (■   t/iie.   Küssb.  dai;egen  (fui. 
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^evic(;t  über  baö  (Scl;uljal)r  1868—1869. 


3n  <J>ttnia  imute  tcv  Untcrrid;!  in  ^2  n}cd;entlicl;cn  Stunbcu  tcn  (3  ?cl;revn  De- 
fcrijt.    £  V  b  i  n  a  V  i  u  ö :  ^;|3icfc|'fev  D  r.  J)  o  d^  e. 

t-X^eUcjicii^Ier^re:  3m  Scmmcvf;aI61af}re  imube  bat^  Gi^anj^cfiiim  3cr;anin\^  im  llvtc^'tc  j^clcfcii 
unb  crftärt.  Gm  ac^intevr)a(6ja()ve  GVfd;id;tc  bcr  bcut[d)cn  ^icfcvmaticn:  (rrfKivung  t.r 
Stug^buvöifdicn  (Scnfcffion;  8ittcii[cf;re  im  ^Infdluö  an  baö  Vcf;vbud;  ihmi  XOcmafius'; 
6  .Q{vd)cnlicbcr  uiib  2  %\a{\\m\  tinirbcn  mcmorirt.    2  et.    (i^bmuafi.iücrnTr  Dr.  Oiotti.q! 

'4^cutfd;e  (2|>rad;e  mib  ;.U}i(c[c^r;.  ^^rcpäbcutif :  3cbcvS  cfalbjal^r  eine  j^röGcre  9{&* 
^anbfmu]  über  einen  a\\^  ben  (atcin.  unb  ^^,xkd},  .J^iftcrifcrn  entnommenen  ^tcff.  ?(u§cr* 
bcm  aik  'JJienatc  ?(nnäue  mcf^r  über  aU.qcmeinc  (^H'^enftanbc  aU  t>raftifd)e  \hh\\\^  \\\ 
i^cllftänbißeren  5^ii.^|>c|iticnen  unb  t5ntti>ürfen.  .*öäntMid;c  iL'ectüre,  im  Sommer  beö  ^^avci= 
tal,  im  5lMnter  bcr  ^rant  l>cn  üJ^effina  unb  (J^-aminatcvien  unb  Gviäntevnngcn  barübcv. 
©efd;id)tc  ber  älteren  bentfc^en  ^utticnanittevatur  V\^  auf  Cpil3.     ^ic  Gnunibbeßviffe  nnb 


iLnd;tii}ften  iOJtatcvien  ber  ^^)i)d)cle3ie.     3  (Et.     Subvectcr  Dr.  ^J?innc. 

l'ateiuifd;e  (S^rad;c:    etiliibuni^en  (freie  5(rbeiten,  (i^-evcilien  unb  (5-^-teun^crarien\ 

^kkm  iruiben  Cic.  Tusc.  Disputt.  L  IL  V.  Tacit.  Agricola.  Unrat.  Carm.  111. 
unb  \\.  ncbft  einigen  (Svitiren  unb  Gpifteln ;  babei  Hebung  im  lattin.  epvcd;en  unb  ^c-- 
citireu  auvMrenbig  octcvntcv  Cbeu.     5  (gt.     <i}?vcfef)cv  .C->cd;c  unb  CScnvectci  a^tüller. 

63ried;i[d;c  e|.n-ad;c:  Einübung  bcr  VM?rc  reu  bcm  0>^cbraud)  ber  5:cmpcra,  9}icbi  unb 
^artifetn  burd)  Scripta  (aüe  2  Scd)en)  unb  münbad)e  (5j.'tcmporaIia  Ciw?^  ^aadc'^  ???a^ 
tcriatien  ^u  gvied)i[d)en  C5-^-ercitieu.  (S^clefen  \^\\x\:q\\  *i|?(aten\^  5(pclcgie,  v^vitcn,  ein  5:{)eil 
bcö  ^U;äbcn  unb  bic  ^5eritleifd)e  l^eid)enrebc  au^3  3:l)nbbibec\  4  (gt.  CScnvectcr  111? ü der. 
Homer  II.  X— XV.  unb  Sophocl.  Antigone.     2  <St.     Cbevtebrer  Dr.  ^ed). 

5-ran3ü[ifd)c  eprad;c:  (i^-ercitien,  tI;eilo  auw^  ®raf\^  5lufgaben,  iUU  wad)  Pietäten,  atfc 
14  5:age.  ^IVM'dUigerc  5(b]'d)nittc  a\\^  ^Mi.Mvt^  2.  (5urfut^  ber  eduilgrammatif  mit  miinb- 
tid)cn  unb  td)vifilid)cn  lUbnngen.  Vcctüvc  ton  Jbienl;'^  ®efd;id;tc  9lttila\%  1.— 6.  v^a;.MteI. 
2  @t.     vSubvectcr  Dr.  Oiinnc. 

®cfd)id;te:  ?ieuere  unb  nemfte  (i>e)d;id;tc,  9ie^^etiticn  bcr  alten  (SV|d)id;te  nad;  Tk^w^. 
2  St.     ""picfeffcr  i^cd;e. 
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O^JatlKmatü:  Xviv^oncmctvic.  (Sd^lrcvcre  ®(eid;inu]cn  iinb  5(nfctjen  t^cii  [etc^cn.  Ucbiinge» 
im  Vefcu  i^on  ^Uihiahni  ciii^  allen  (Surfen,  in  tcr  .klaffe  unb  ju  ipaufe,  bcfenberö  an^ 
^^üiiam  4.  JKcpctiticn  tcr  frübcrcn  (5nr|c.  4  2t.  Watl;cmati|d;c  (^ec^ra^I^ic.  1  St. 
6HMnnaiial(cf;rcr  ^  t  a  b  c. 

^n?iM'if'.    ^Hfuftif.     rptif  nnb  Jl^crmif.     <!|?fn>fifafifrf)c  ?(nfga6en.    2  (St.     !:Dertc(6e. 


'"*. 

v^ 


?\n  3ccunbii   luurrc   tcr  Untcrridjt  in  32  iiHH-{;cntfid;en  ^c^rfinnbcn  ihmi  5  Vcfjrcrn 
bcferßt.     rrtinvu-inv^:    ^].^rcrcctcr  ^'Ih-cfcffer  Dr.j;)od)c. 

SicliviiLMuMcbrc:  3m  Scnnnci1)albial;re  tmirte  baö  GDanßcltnm  ?}(att(;äi  im  llrtc^-tc  gcicfcn 
mit  cin^cbcnbcr  ^-vflärnnj]  bcr  ^^crvUn'cbi.qt  nnb  bcr  ^^HiraOcln.  3m  2.x>intcrt}iilHa(}rc  (iin* 
füM-nnn  in  bic  S3iid;cr  bct^  ?Utcn  ^Tcftamcntv^  nnb  li-rflärnn^  bcr  iiMd)tij]ftcn  Stellen  an^ 
tcn  ()iftcri|d}cn  ^Mid^crn,  ben  ^^fatmcn  unb  isrcp()ctcn.  G  .Qivd;cn(iccer  unb  2  '•]?falmcn 
imirbcn  mcmcrivt.    2  St.     (^^t;mnafia((ctn-cr  Dr.  Oiötti.]. 

^enti'dK  Sprad}c:  Tin^c[itienx?lct;rc  mit  pratti[d)en  Hebungen,  münblid)  unb  |d;rift(id). 
5lüe  4  Sed}en  ein  5(nnat^  mit  Corrcctnr.  A\in^^(id)C  ?cctüre,  im  Sommer  bct^  &c\^ 
tcw  53cr(id)ingen ,  im  iiMntcr  tcc  Ten  c^arlc^^  unt  (5-^-aminatericn  nnt  (ivflärnngcn  bar-- 
über.     Ci-inühm.]  anccrfcfencr  ®crid)te.     2  ?t.     2nhcctcr  Dr.  ^^linnc. 

!?atcini[d)C  Sprad)c:  Cicero  pro  Mureiia;  Laeliii*.  Liviu^  lih.  \.  ballust  Catiliiia. 
3  St.  Virgil  Acn.  lib.  V— VII.  2  2i.  a\Vtri|d;e  Uelniußcn  in  tactl)(i|d)cn  iWiilcn. 
1  3t.  (5-^-crcitia  nnt  Cirtcmpcrviüa  nacl)  Tictatcn.  2  St.  i^rcfeffer  .pcd;e.  Tic 
Smitaj:  bct^  (atein.  ^unlnim^?  nad;  3nmpt,  .Qap.  TG  ff-     -  2t.     (sHmnivifiaHcbrcr  tit^cifc. 

(>hied)ifdK  Sprad)c:  llom.  Odvss.  lih.  VII— XII.  2  St.  Ilcrodot.  lil».  VII,  1— D.'). 
Xenoph.  Meinorai.il.  lü».  I.  ilelleuica  lil>.  III.  2  St.  Scripta  mit  Ü7.-tcmperalia 
tl)cilci  ano  3:ra:!fc'i?  llctMingen,  II.  nnt  III.  (fnrfn^?,  tl»cilo  nad;  Tictatcn.  1  2t.  Si>ntar 
nad)  Äriicjer,  §.  57— GU.     1   St.     i^rcf.  ,N>od)c. 

(vraujcfifct^e  Sprache:  (^^-ammatifd^c  miiiit(id)c  nnt  fd)rift(iebc  lUhinj]cn  nad)  flcvi'i 
Vel)rlnid>c.  ^Klc  14  la.^c  ein  Scriptum  nad;  Tictatcu.  (^V'lefcu  anirtc  Alexandre 
Dumas.  Voyage  eii  Orient,  Tlap.  1~11.     2  St.     Subrccter  Dr.  :JiMnnc. 

(^efd)id)tc  unb  OUeßrapbic:  (^efd;id;te  ber  ättcftcn  i^ölfcr,  bcfcnbcr^^  bcr  (S^xkdjcn  hb$ 
^ur    Sd}tvui:;t    bei    v'^pfu«,    ncbft   (,^runt^ii,vn    tcv    alten    ei\\^grapl;ic.     3  St.     Snbrictcr 

Dr.  9iinnc. 
3)2at()cmatif:    T^ctcn^cn,   ^K^ur^itn,   V^cgaritlnnen.     (sHcid;unj]cn  1.   nnt  2.  ©ratet?   mit  %\u 

luentune^en,    and)    auf  tic  ©CLMUctvic.     Jrigencmctric.     Üicpctiticncn  au^^  friU)crcn  (Surfen. 

lHufv]a6enlefcn  nad)  S3alfam.     4  St.     (^i)mnafia((cf}rcr  Stabe. 
^{)i)fif:    Statu  nnb  a^iccbanit  fefter,  flüffigcr  nnt  oiaefcrmißcr  5^itn-pcr.    1    2t.     Tcrfctbc. 

3n  ^pttirt   nnirtc  ter  Untcrriett  in  30  n>öd;cnt(id;cn   Stunbcn   ben  6  !ec(;rcrn   be^ 

f crgt.     D  1 1  i  n  a  r  i  u  ^> :    iienrcctcr  iW  ü  1 1  c  r. 
9ieligicn^(ct)rc:    2(uöfül;rlid}e   ^efpred;ung    bi\^   3.,    4.    nnt   5.   f-^auptftiUf«^    bcö    eutber. 

^latcdnemnc^.     G  C'ieber,   2  ^:pfa(nien  unt  eine  3(n3af;l  2priii-{;e  tintrten  auoiücnttg  geternt. 

33ib(ifd)e  (Sicfc{nd;tc  tct^  ?(tten  Xcftamentt^     2  St.     (sH)mnafial(ef)rer  Dr.  9U>ttig. 
rcutfd^c  Sprad>c:    5tüc   4   il;cd;cn   ein  5tuffal;    auv^   tcr  (i\ittnng   bcr  S3cfd)rcibuny]   unb 

C^H'fd)idUvcr^ä{)(ung    nacl)    bcrf^ergcgangcncr    iöefpvcd^ung.     (Sinitbnng    unb    iu>rträgc    i>cn 
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lsV'biei)tcn    unb    Vcctürc    au^   .pc^f    unb   ^|HinIficf'(^    tcutfvi)cm   l'cfcbnd;c.    2.  2l}i.     2  St. 
rbcr(c()rcr  Dr.  -»ed;. 

VotcinifdK  Sprad;c:  5iMcbcrr;c(ung  bcr  (Safu^(cf;rc,  Si;nia^'  teö  ii>crbumi5  nad;  Sibcrti, 
Ücip.  !)1— (Snbc.  SiecabcUcrncu  nad;  iiMgßcrt.  A>äui^fi:bc  Scripta,  abUH\i)fc(nb  mit  in 
bcr  fifaffc  gcfd;riebcncn  (fj.-tempcralicn ,  nad;  Ttctatcn  unb  auö  ?Jiciring'v?  Ue6nn.-;cn  für 
bie  mitttcrcn  .^itaffen ,  2.  ?lb(fi. ,  bancbcn  münbtidic  (5-;Llcmpcra(icn.  C>V(cfcn  unirtc  Caes. 
l)ell.  (Jall.  lil).  I  — 1\'  Cic.  (';dilin.  I..  tbcitiucift  memcrirt.  7  St.  (Scnrcctcr 
t'JJtütter.  ;Hnv^gca\iMtc  2tc(lcn  an^  Ovid.  Mctam.  mit  ',>iuenH'nttglcrnen  gref^crer  ?{b^ 
fd;nittc.  ?{nfangcgrnnbc  tcr  Iatcinifd)cn  ^^rofetic  unb  il^ictrif  (.s^c^-amctcr  unb  ^.HMitamctcr). 
3  St.     Dr.  ^JJa fd;. 

C"h-icd;if  c(;  c  Spraetc:  (ycfterc  (Sinnbung  bcr  Jv'-'rmcnfcl;rc  mit  .'pin3unal;nic  bcr  unrcgcU 
mäßigen  'X'-i'xhci,  nad;  .strügcr'iS  6h-ammatif.  llcbcrfid;t  bcr  unebtigficn  fi;ntactifd;cn  'Jicgcln, 
'iH^cabcHcriu^n  au\^  Titfurt'^  gricdv  ^^ccabntarium.  (^^clcfcn  UMtvbc  Xenoph.  Anabas. 
lil).  I\'.  mit  Homer.  Odyss.  lib.  IX.  mit  iSiniibnng  ber  bcmcrife1;en  ^crmcn(et;re.  'JJtc^ 
merirt  tiMnbc  IX..  1  — 115.  Scripta  tbeilc  ^n  -V'anfc,  tl;cilo  in  tcr  .^{(affe  gefertigt  auo 
ril;le'^  ^Iliatcrialien  ^n  gricc^.  (STcrcitien.     (>  2t.     (icnrcctcr  O.ln'Uler. 

if^-ra  H3Öf  if  d;  c  S  pr ad;  c:    ii.Metcrl;olung  tci^  ^|3cnfnme   i^cn  Cuarta.     9,">tnnt(ic('C  unb  fd;rift 

licl;c  Ucbnngcn  au^  ^^(ölj\^  Vcbrbnebe.     ;ll(c  14  ;^agc  ein  Scriptum  na;h  Tictaten.     Vcctürc 

auö  "jilc'ti'o  (Sf;rcftoniat(;ic.     3  St.     Snbrector  Dr.  üiinnc. 
C>3cfd;id;tc    nnt    (^  ccgr  apl;  ic  :    Tcutfd)C    6H'fd;ie1)tc    mit    bcfcntercr    ^cvndnd;tignng    tcr 

^rantcnburg''|.^rcn|i'ifd;cn  (^•\'fd;icl;tc   nad;  Xielii^.     (SHograpf;ic   icn  liuvcpa   nad;  Tanicl. 

3  St.     ÖH>iunafial(cbrcr  Dr.  ^jiottig. 

ll)iatl;cmatit :  Tic  Jsiäii;cu  gratlinigcr  (^-iguren.  Cnatratc  unt  CnatvatiiMir^elii.  Tic  4 
©runtcpevaiicncn  mit  a{(genu'incn  (^hej^en,  ^)ictnciioncn  nnt  {eid;te  öHcid)nn;icn.  ^)upctitiLMl 
bcv<  (Surfuo  iHMi  Cuarta  unt  Uebnngcn  im  \'ö)cu  reu  :;'lnfgabcn  uuc  93a!fam,  1.  llcbnng't^'' 
ftüd.    4  2t.     (.^n;mnafiallcl;rcr  2tabc. 

3n  .ÖUrtrfa    UMirbc  tcr  llutcrriet)t  in  30  iuöd)cntlid;en  2tuntcn  bon  G  iVbrcrn  [\''' 

forgt.     C  r  1 1 II  a  r  i  u  ^  :    Cbcrtct;rer  I )  r.  ^^  e  d;. 
Oictigi  LMixM  cf;rc :    Ter  Vutt;crifLl;c  Viatcchieuuiv^   unirbe  buri1>gcncmmcn  ,  tav^  erftc  ,s>anpiftiid 

ucbft   bcm   erften   ::'(rtife(  befonter^:?    crtlävt ;    aut;ertem  tac    (SiMugclinm  tci?  Vncat^  gcicfcn. 

G    lieber,    2   "^^falmcn   unb    Sprüd;c    UMirten    aui?UHUitig   gelernt,   tic    frübcrcn    repetirt. 

:^  2t.     rbertebrer  Dr.  ;IU'eb. 
Dcutfd;c  Sprache:    ^luffälH'  naei;  ücrangcgangcncr  Bcfpicebung  nnt  gegebener  TicpciiiiiMi. 

'4>refaifi1)e  luic  pcetifd^c  Stnefc  aut^  bcm  tcntfcbcn  Vcfcbnitc  ihmi  VL^i>f  nnt  'J.viulfiif,  I.  Zhl. 

3.  ',?lbtt;(.  iiuirtcn   gcicfcn    unt    bcfprcetcn;    bin   unb    UMctcr    UMiitcn   (^\'ti;bte    anetucntig 

gelernt  nur  Pergetragen.     2  St.     Cbcrlcl;rcr  Dr.  t^cd). 
i^Ucinifd;e  2prad)e:    (Safnelcbrc,  Vebre  i>om  v''Nnfinitii>  unt  ^'articip  nad>  Siberli'»^  (atein. 

Sd;nlgrammatif.     ii.H'd;cntlie-f;  ein  (S-^-crcitinm.     CSiniibung    t.r    prcfctifd;cn    Oicgeln ,    llnt^ 

fteUung   tcr   .S>c^-amctcr.     (^V'Icfcn   UMirte   ain^  C^miel.  Xepos :    4:l;eniiftedei? ,    ^llcibiatci?, 

(Simon,    ?Igcfifant%    (Sbabria^^,    3:imctl;cuö,    Vbfanber,    .s;ami(car,    mct;rcrc    <"\-abcIn    i^cn 

^^bäbrn^  unb  ;Hbfd;iiittc  <\\\<<  Cint  nad;  tem  5:irecininm  ihmi  Sibclix^.     Hebungen  im  lieber* 
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fciicn  aiiö  bcni  ^cutfd)ci!  in^  Vatctiiifd;c    md)  X;ictatcn    mit  5öc5iiv}  auf  ric  l'cctiirc.     .ßii* 

fammeii  10  8t.     rborlcbvcv  Dr.  ^cd). 
(^M-icd)ifd;c   e^vadu':     ÜiCjicliiuiBiv^o   ^•evnicn(cf;re    hiß    511   Den   ilnTbcii    in    la.     (Siunbnn^ 

bcv   yyevmcn    ruvd)    mnnMid)Cv3    unb    fd)vift(ic^c^   Ucbcvfc^Acn   cin^   '^\W^  SQtatcrialicn    ^u 

övicd^ifd^cn  (5j.-crciticn.     Ji>LHi}cntlid)  eine  (Scvrcctur.     %n^  bcni  (^vicd;ijd)cn  univbe  ühn-ft%U 

3aceK^'  (i-(einentarlMid)  I.  (Snxin^  No.  I— IX.     iviH^elnc  €tiidc   bcv  l'cctüvc  iinb  3?ccaKin 

univbcn  nicnun-irt.     G  et.     (^H)mnvi[iancf)vcr  3Bcifc. 
?'s-ran3öfifd)e   e^vad^e:    ^^let^'^   (ifcniciitvn-bnd)    bcr    fvan^öfifdKn   8prarf)c    mihibfid)    nnb 

[d)rifllidi  übcrfiin.     5lUc  s  Xa(\c  eine  (icrvcctnr.     2  ^t.     Dr.  Oiafd). 
^^cfd)td)tc   unb  C^U'covvH^fMc :    ^ic    ibiditißftcn    (vvcigniffc    auv^    bcr    n(tcn,    niittfcrcn    nnb 

neueren  ^efd^id^tc  in  btcßrapfMfd)er  ^ix^ife  nad;  rieül^ ;    6Vc.qra|.^f;ic  ber  an|jcrcurcpäifd;cn 

(5-rirtf)eile  nad>   Tanicf.     3  8t.     (^H)niiMÜ.i((d)ver  Dr.  Oiötti^v 
ll^iatbcmatif :    ^].Uautmetrie   Ine  ^um   .Streife   (incL).     Uelnnuicn  im  Vöfen  ben  ?{uf\]aK'n  nnC' 

'ZUiiain   unb  K'invltd;c  ;!{ux^arbeitnn^]cn.     Uclnm^cn  im  i)ied)nen.     3  ^t.     (sH^mnaiiaÜebrcr 

etabc. 
3eid)ncn  nad)  ^nnleßellattcrn.    2  St.     Üvintor  Reelle. 

3n  .^utntrt    tinirbe   bcr  Untcrrid)t   in  oO  lücd^cntüd^cn  ©tunben  oen  ü  Vefn'crn  bc 

f erj]t.     C  r  b  i  n  a  r  i  u  0  :    GMHnnaiiiiüefn'cv  5ß?  c  i  [ c. 
.iiclißionelcbrc:    Tic   H6nfd)en  (^Lfd)id)ten    be^3    ^?icncn  Wlamento    nad)  ^^abn,    uabunbcn 

mit   S3ibel(efen,    Gintbeiüuiß   bcr   iM6e(:    Hbliid^e   gvrlid)e    nnb   G   ftird;cnlicbcr    irurbcn 

auvMrcnbi^l    (iQkxnt.     ?(neu>cnbiv](evnen    bcr   ^aiit^rfiücfe    bee    5iatednv^niu>3    mit    ber  Vntber. 

Grftvirnn.i.     :>  8t.     C6erlef;rcr  Dr.  fScd). 
Tcnlfd^c  8tM-ad;e:    o-orttaufcnbc  miinblid;e  unb  fd)rift(icf)e  8prad)ü(Min^cn,  an^cfdilcffen  an 

bie  Vectüre   ^.n-cfaifc^er   unt   püctiid)QV   8tütfc  an^   bem  ^'efebud^e   i^cu  ,sj^cpf  nnb  ^l^iulfief. 

(>V-bid)te  UMirben  ,ae(crnt  nnb  bcr^etra.qen.     2  8t.     (^nunnafia(lei;rer  :li>ci[c. 
r'atcinifd)e  8))radK:    ^i?iebcr{;eluncj    ber   reAelmäm^cn    unb  Ciinühing   bev  unrej]e(mät>t^en 

'^vcrmcnlci^rc ;    bic    nMc{)ti.qftcn    ^iccjcln    ber    (iafu^^Iebre   nad)  2i6erti.     C>V1efen   lunrbc    an^ 

tiücnbt'e  (at.  Vifebnd)  (5nr|ue  I.  '?(b|d)nitt  3  unb  ein  3:f)eil  b.{5  (inrfnc*  II.     Mc  ^^odKti 

ein  8cri;>tnm,  feiuie  ^;>enfa  aiiü'  .v^aacfe'e  3{uhiaben  ^nm  Ueberfcl^en  am  bem  rcntfd)cn  mö 

Vateini|d)c,  I.  unb  II.  2i)t.     Ginübung  ber  iu^ca&eln  nad;  SBijjvjcrt.     K»  3t.     (SH^mnajiat* 

tebrer  Seif  c. 
gran5öfifrf)e  8prad)e:  ;^crtlanfenbe  miaib(id)C  unb  [cbriftlid^c  Uebnnjicn  im  Uebcrfetjen  anö 

beut  ;sran5cfi|d)en  im  Xent[d)c  unb  nmc^efef^rt  nad;  ^^löl^'e  Glcmentarbnd)  im  ^nm  4.  5lb^ 

fdMÜttc.     iiH^d;ent(id)  eine  (Scrrectur.     3  8t.    Dr.  9{afd). 
i^H'e.]ra;^bic:    G^ccgrapbie    bcn    (Snvcpa   mit    befcnberer   53erü(ffid)tij3nn.a  Tcntfd)lanbt^   nad> 

T;anicl.     3  8t.     l^n)mnafia((cl;rer  Dr.  9iöttiß. 
yicd)nen:    Tic  ^Ced^nnucjcn  bc^  t>ürßerlid;en  l'ekni5.    ^^^ccimalbrücbe.    GM)mna|iaüebrer  8tabe. 
3cid;ncn:    iKad;  J^ermee  litf^grapt;.  i>crlc.qcblättern.     2  8t.     (Santer  Ot^clle. 
vi:  d;  r  c  i  b  e  n :    lUinnui  rerfd)iebener  8d)riftartcn.     3  ^^t.     Cfantcr  :)t  e  H  e. 


3n  ^evta  trurbc  bcr  ilnterrid)t  in  27  iucd)cnt(id)en  8tunben  bcn  4  Vet;rern  beforßt. 
C  r  b  i  n  a  V  i  II  {^ :    ö)i)mnafia(le[;rer  Dr.  9?  a  f  d;. 
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9i  ct{gione>fcr)ve:  S3ibnfd)c  (^Vfd)id;te  be^^  Elften  Xcftament^  nad)  3al)n  ;  baö  1,,  2.  unb  3, 
.<;onv!ftiitf  bcö  l^utl^cv.  ^^ited;i^?mn^;  eine  ^In^abl  2priid;c  nnb  lieber  iinirbc  ßclernt.  3  (Bt. 
(SH>mnafiaUer}rer  ili"  c  i  f  c. 

T'cutfdK  8prarf)e:  Uebnnvi  im  iuntra.aen  bcn  ©cbidUen  unb  iliad)cr^ä()(en ;  l'ectürc  unb  (Jr- 
Iuirnn>]  |.nefaifd;er  unb  ^^eeti|d>cr  l\fe[tücfe  an^^  bem  Vefebnd;e  bon  ^c\>\  unb  ^^anlficf 
(].  Zl)\.  l.?lHl;l.);  ba^  ?iMd)ti}ifte  au&  ber  ?e^rc  bem  8at;c  nnb  bie  3nterpuncticn§fcbre. 
.Crt^e.qra^^bifd^c  llebunjien  unb  '^(nferti^^nn.q  fd)riftlic{)cr  5hbcitcn.  3  8t.  (v^mnafiallel^rcr 
Dr.  dla\d}. 

V  a  t  e i  n  i f d;  c  8  ^ r a d)  e :  9u\]Llmä§iiie  ^crmenlebre  nad;  8iberti'!§  8dniK]rammatif .  lieber^ 
fet^nncj  an^  bem  Vateinifd;en  in'i<  1^eut|d;c  unb  nnu^efel^rt  nad)  8d)enbcrn'e  tat.  Ctementav^ 
hndjc.  Scd;entlid)  ein  Scriptum,  rcf>-p.  CS^-tempcrale.  Cinübnna  btr  (mit  S^dut  nnb 
8tcin  be^eid)neten)  23ccabeln  an\^  ii^ißgert.     V  8t.     (^ii^mnafiatlel^rev  Dr.  ^lafd;. 

®cc}irapl)ie:  ^ie  (Stemente  ber  (Mecgrapbie  unb  allgemeine  Ueberficbt  über  bie  ö  (Jrbtbcife 
nad;  ^Taniel.     3  8t.     Cv^mnafiadel^rer  Dr.  ^U^ttij^. 

9ied;nen:  Tic  bier  C^h-nnbredinnußvarten  mit  nnbenanntcn  nnb  benannten  öan3en  3^^^^^^^'^  ^''^^ 
•^h-ud)red)nnnji  nad;  ^ölfing.     (SH;mna|"ia{leI;rer  Dr.  Oiafd). 

3eiri)nen:  3"^^'"^  nad>  3.^cr3cid)nnn(5  be^  Vel;rere  an  ber  äi>anbta[cl,  fpäter  nad;  il^cr(ej]e' 
blättern  au^  .S^'^ermei^  fufteni.  3^^i^ten[d;nle.     2  8t.     (Santcr  ?U4te. 


Schreiben:    Ucbnnv]  ber  einzelnen  S3ncbftabeiifermen,  bcut[d>  unb  env]lifd\  jiinvutfi  nad 


^i; 


er 


fdnift  bcß  l^ebrexö  an  ber  5inrnbtafel,  fpäter  nad;  Iitf;cgr.  i^crlagen.    3  <ct.    (iantcr  ^Jelle 


Ter  nnterrid;t  im  .f'^cbr  äif  d;  en  n?nrbe  in  ^^rinia  nnb  8ecnnba  in  je  2  tvecbcnt(i*en  8tnnben 
ertl)eilt.  —  3n  'ilirima  UMirben  im  8cmmer  8tücfe  an^^  bem  1.  ^^nd)  ber  ^xönivie,  im 
Si^inter  auevieiräbltc  ^^falmcn  cielefen.  3n  8ecunba  irnrbin  mit  ren  iHnfän.iern  bie 
(ilemente  nebft  ber  ^-crmenlet;re  einv^enbt;  übcrfei^t  unirbe  au^  2}taurer'e  prattifdM'm  Gnrfue 
u.  f.  \v.  unb  fpätcr  an^  (iVfcniuig  l'cfebud;e.  Tic  Hebungen  in  beibcn  ^ilaffcn  leitete 
CtH;mnafiallet;rcr  Dr.  Oiettig. 


C^cfrtltf^untctrtdbt  für  ba^  (Vnnnnafium  unb  bie  mit  bcmfelbiu  berbniibencn  fira)^ 
lidien  8inged;ere.  51btbcitung  la. ,  be[tel)enb  ani:  ben  Tencriften  nnb  S^aififten  bee  (^^mu^ 
nafiald^cre^  unb  bcv^  tird)lid}en  ^^^auptcbcre^*)  (1  8tnnbe  allein).  2  8t.  5lbtbeilung  Ib., 
beftel;enb  an^  ben  übrigen  2)(ännerftimmen   bei?  (^H;ninafinm^.     ^^riffübnngen,   Cbcräle,   2ini\- 


*)  Xci  @i)  in  uaf  ia  l  d)  0  r  ,  foric  tiv  mit  tciii  (5H)innafiiini  in'ibuiitiu:  tird)lid):  .v  a  ii  p  t  d)  c  v  bc» 
ftet)cn  jcbor  ant^  4U  lliit.^Iictcrn ,  iiänilid;  U!  2)uinncrfmiuncn  ii\v  Jener  iint  ^Bafj  mir  "Ji  .^tialenfiinnncn 
für  8c^>ran  unb  :?tlt.  3"  t«-''"  ®timnafiald)cic  c^djcrcn  iicrcrfi  tic  (^^nniaftaficn  im  tiid)l.  .•T^au^xtdicrc;  um 
aber  für  ben  GHunnafiolriicr  ein  ucfitii]eö  Stinnneni^erbältniß  3U  büben,  finb  an  (Stelle  ber  un  fird)!.  ^-^anpt-- 
djovc  tefintluten  2?iiri]erfd)üler  uod)  eben  fo  inele  (F'timnafiaftc'.i  für  tie  tetreffenben  Stimmen  l^injui^encmmeu. 
festere  unteifiüt3eu  .^Ui^leid;  freiirillii^  (als  Gj'trancer)  ben  firdil.  ^(jcräefauß  an  fecl;en  ^^'i-'f^^'"-  2^''^  •  cüe 
(Swinnafiald'or  befcri]t  bic  ö\'fän;-;c  bei  Sdjnlfcierlid'feiten  nnt  tcr  fird'l.  i^^auptd'cr  tie  i>cij;cfd;riebenen 
Äirdennuififen  in  fänimtlidjen  Xüivden  ber  8tabt  3<-"Ö-  5ü^'  tiirf)lid;e  3ii-'i'tJ'-'  l>^t'>-'n  tie  lilicriften  luid^  5Bc» 
Mirfniö  ucd;  befcnbeic  Siuijeftnnteu. 
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lietev.     1 


naiialitevcci  unb  bev^  fivd;!.  5>aiiptd)cvct\  :iHnucfe'ö  ^[;ovvjefan,q|d)ii(e  siuoiftiiumige  Ucbuiuien, 
hnm  bic  ecpvaii-  inib  ^?ai|timmin  tcv  .qnnifd)td;evt)ieu  C^k^faiuic  i^  3t.  iHbtf^cituitj]  Hb., 
beftet)cnt  aitc'  bcn  \m\\o,cx  geübten  sSd^ülcru  bcv  4  untern  .klaffen,  ^tc  jicianßevninfäl^iAcn 
ed}ütev  an^:<  Zcxüa  unb  Cuarta  iinivben  biv^H^nfirt.  —  5>ovfcnntni||c  nn^  iuniilningcn  im  'ä\u 
|d?lu0  an  Sßenide'ci  Gf^cvacfancjidnitc.  üinütMinji  m\  (S()era(mc(cticn  unb  cinfiimniigcn  J^linm'' 
refp.  Xnvnlic^evn.  2  ^t  —  5-üv  bcn  gcmifd^tcn  ^f)i.n\]c)anß  tinivtcn  ^-rft^  3änocvl)ain,  6>ft 
II.  unf  111.,  ®rc«\\  2}^öfn"in3^^  C"^]^'^'^^  a^'otctten  uul:  (!f}cvlicber  bcnulit.  t^iclvn  iH'vid;icbenen 
altfivd;lid;en  (^^ejangen  UMtvten  einscine  eät^e  auö  rratevien,  [cmie  mehrere  g-cftcantatcn  unb 
.s*n>nincn  in  bcr  >iivct>e  sunt  i>crtra{ic  vicbvad^t.  —  (Santor  ?^e({e. 

i5;urnübunf^cn:  3m  Semmcv  ricuitaij  unD  ecnnaSen?  5?ad;mittaßö  auf  tcm 
Xuvnv(at5e.  jvrei^  unr 'CvrnnuvicüCMinAcn,  (S>cvätbtuvncn  unb  Xnrni>ic(e.  Tie  ed;ii(cr  turnten 
in  '^iDci  kbtbciiun.u^n ,  rienfta.]  t^cn  G-7  unb  ^ennab;n^  ^cn  5—7.  3(nHcrbem  luar  für  bic 
i?crturner  rcnnerfti^^  ihmi  6—1  eine  befentevc  Stnnre  angcfcl:!.     0»^bmna]ia{(el;rcr  Dr.  üiafd). 

^ae  ^Dlotacn^fbct,  ^u  tcm  iid>  alic  Üiaii^w  ic^cu  iVi^ergen  in  ^er  5in(a  cev^ 
fammeln,  iprad;cn  jeDeenuit  am  ?}JentaA  im  eemmcr  ^^sref.  §cd)e,  im  ii^iutcr  C^nnunafia^ 
leerer  etaße,  am  Tienfta.]  Cberlebrer  Dr.  35ed),  am  ^J^ttwed;  GH)mua|ia((ef}rer  Dr.  O^afd.s 
am    rcnnerfta'o    ©t^mnafiallcl^rer    Seife,    am    ^^reitacj    (S^t?mnafia(le()rev    l^i'-    SUUtin,    am 

kgcnnabcnb  Gcurectcr  i^iüKcr. 

Xic  reu  ton  ^;?lbituricnte;i  bearbeiteten  ^infj^iben  amreu  a)  ju  9:iJid;aelit^  1868: 
3nm  tentfd^en  Hnffat5e:    Trei  ^in.qe  mad;cn  bcn  aW-ifter,   Riffen,  Scücn,  kennen. 
3um  lateinifd;cn  ^HuffaiK:  Qui  factum  sit,  ut  Atlieiüenses  Socratem  capitis  damnarent. 
aU\itbematifd;e  5tufcjaben: 

1]   einen  .^Ireiv^  ju  cenftruiren ,   a>e(d)ev  burd;  'J  v]c,]cbene  funttc   .y.ljt  unb  mit  einem  be^ 

tanntcn  Greife  eine  r^crßefd^riebene  <Se()ne  c^emein  l)at. 
2)   (Snbtrabirt  man  tcn  4  aufeinanber   fclgenten  05)liebern  einer  gcomctri|d;cn  9Ceif;e  refi.\ 

3,  4,  "4,  >^,  fo  er(;ä(t  man  eine  aritt^metifc^e. 
3^   Xer   9)iantcl    eine^    geraten    ficgetö    irirt    ein   Ouabrant,    man    fennt    an§crbem    bie 

®runtf(äd)e:  gcfud;t  n.^erbcn  Wantcl,  3>clumen  unb  $t3infel  an  ter  B^hi^c. 
4)   Gin  ^reied   anfjulefen  aih:^   einer  ^eite,   bcr  eummc  ber  Quabrate  ber  beiben  antern 
uut  tcm  MmÜc.     a=->7,  b-2 +  r'^  =  14(;4r),  J  =  2280. 
b)  ]n  rftcru   18Ö9: 
3 um  beutfd)e.i  ^Huffal^c:    Tic  brel  5lnfcr  bcö  2cU\\^ ,  didicisse  fideliter,   nihil  conscire 

sibi,  fidere  Deo. 
3um   (atcinifduMi   ^:'tuff  a  t^^c:    Romani   haue  potissimum    ob    causam   orbis   impcrium 
occupaverunt.  (juod  victi  nuiiquani  aiiimo  succubueruiit. 

)))l  a  t  ^  e  m  a  t  i  f  d)  e  ?(  u  f  3  a  b  e  n : 

1)  3n  einen  gegebenen  .Qrci^  ein  I:reicd  lhmi  üergc]d;rtcbencm  3nf?a(t  -^u  befd;reibcn ,  fo 
ta§  eine  ^eite  burc^  einen  i^ergeid;riebenen  l^nnft  ^djt ,  n)ä(;renb  il^r  ls^igeu\üinfe(  ih>u 
angegebener  (^M-b§e  ift. 
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2)  5)ae  i'cfumen  cincS  gcraben  Üc(icl^  ]n  beftimmcn,  bcffen  irtö^jc  ben  0?abin§  bc»? 
6H-unbfreife^  um  d'  übertrifft  unb  teffen  -)3?ante(  n  mal  fo  grc§  ift  ai^  bic  rs)runtfläd)c. 

.3)  ^wci  ^i'övpcx ,  anfangt  UlKi'  entfernt,  bcircgcn  M)  g(eid)3eitig  auf  cinanter  ^u.  Xer 
eine  legt  in  fcer  erften  y^iinnte  20',  in  jcber  fcfgenben  KJ'  mef;r,  ter  anbere  juerft 
90',  in  jeber  fc(gcnben  .'S'  luenigcr  yiriid;  iimnn  treffen  fie  fid)? 

4)  3n  tiMC  biet  Salären  tiMrb  eine  Sd;u(b  )>on  !>!>7o  5:(;(r.  bei  I2G0  2hi\.  jäf^rlid^cr  2lb'- 
3a(;fung  nnt  4.Vo    3'"l'^'^3^"^  ßctilgt? 

5{ufM"bem  iiMirben  frctliMdig  bearbeitet : 

5)  @in  Treiccf  ju  cenftruiren  unb  ^n  bcrcd;nen  auö  a  +  l)  =  r),  1^ — h=-(l  u.  y. 
s  =  14ry,  d  =  7|^',  y  =  Glo  55'  39"()5. 

(])   G(x  +  y)+5»x  +  y-l=4a;    x^ +yM  (x3 -l-y3^=455. 

i\uf(^rtßcn  pt  ben  bcuffffictt  ilrßcitcn  in  "^'^rima. 

1)  ^ev  britte  (Jamnilcrfrieg.     ^lad)  l^it^iucs. 

2)  2d}Uid)i  bei  X^citaä,     )}lad}  i^^crcbct. 

3)  9tiebcr(age  ber  Sunner  in  ben  cantinifd;cn  '^niffcn.    ?tad)  l'it^iu^. 

4)  Urfad)cn  unt  ©eginn  tc^  jUHMteu  53ürgcrh-icge^.     ^lad)  tSäfar'^  bellum  civile. 

5)  Tsci^  l'eceminrat,  beffen  .pcrvfcl)aft  unb  Stur^.     •')lad)  VilMU^?. 

6)  Befreiung  iHti;cnc^  tnrc^  S^brafbbut.     '?iacb  .l*enc).^l;cn*e  llellcnica. 

7)  ^^eil'ge  Ortnung,  fegcn^reidje  ,N>immel'oted)ter! 

8)  Heber  bic  Itjicrfagc  unb  ba^  !XI}iercpct^.    'T^ad^  einem  i^crtragc  ber  bcutfd^eu  Ouit.-l'itt. 

9)  ^'ie  iiH'fcntlid,)ftrn  3iij]c  beö  ^littcrtfnnut?.     ^-yiad)  einem  eben  fcld;cn. 

10)  23ielc  ^\i\i)c  iHrfal^cn  bie  <2uppe. 

11)  ^Qeincni  gefällt  fein  Vcc>?,  mit  fid;  fclbft  ift  3cbcr  aufrieben. 

12)  .feilig  fei  tir  tcr  Zci^t,  ,  ted;  fd;äl*c  ba^  l^^bcn  uid;t  böl;er 
5Uö  ein  anbercij  i^Mit,  benn  alle  ©iitcr  finb  trüglici>. 

13)  STOarnm  nennt  man  mit  einem  gcuMffcn  üied}te  bie  ®ntrun  bic  bcutfd)e  Ctbffcc  ? 

14)  S.Hn-glcid;ung  .pagen\^   in  ben  ^3tibelungen  unb  Sate'e   in  ber  ^^Htbrun  alv  tcr  „gvimmcn" 
gelten. 

jÄufflaÖcn  ^u  bcn  Irttcinifdieu  i^uffdljen  in  ^niuia. 

1)  Bellum  Caesaris  cum  Ariovistc»  gestum  paucis  eiiarrc^tur. 

2)  Quo  jure  lloratius  dixeiit:  quid  sit  futurum  cras,  fuge  (juaorere. 

3)  Laus  vitae  rusticae. 

4)  De  ingrato  Athcuiensium  in  civcs  optime  moritos  animo. 

5)  Quid  Atlienienses  Tlicmistocli  debuerint. 

G)  Ilominum  aotates  cum  anni  teni])<)ril)us  comparentur. 

7)  Virtutcm  incolumem  odimus,  sublatam  ex  oculis  quaerinuis  invidi. 

8)  Qui  factum  sit,  ut  Atlienienses  Socratem  cai)itis  damnarent. 

9)  Cur  Socrates  injussu  civitatis  ex  carcere  elliigere  noluerit. 
10)  Qui  fit  —  ut  nemo,  quam  sibi  sortem 

Seu  ratio  dederit,  seu  fors  objecerit.  illa 
Contentus  vivat.  landet  diversa  sequentesV 
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1 1 )  Nemo  ante  mortem  beatus. 

12)  Magna  ingenia  saepe  iiatriae  calamitati  fuisse,  exeniplis  allatis  (loceutur. 
i;>)   Nuni  recte  Cicero  Catonis  mortem  cum  Socratis  morte  comparavit. 

14)   Marias  plusne  profuerit  patriae  an  nocuerit. 

ilufgaßcn  5u  bcn  bcuUdäcn  Arßcitcn  in  ^ccunba. 

1)  SK^c^^alb  ift  c£^  füv  Mc  9^ien[cf)cii  fc  l;cil|am,  tag  [te  hinter  bcr  8cvgc  [int? 

2)  23}er  \nd)t  ter  2}iiiKn  (^ttniinc  I^evt,  ift  ein  53avKn-,  er  fei  and)  \vn'  ex  fei. 

0)  %xW\t  hat  eine  bittere  2Öuv3e{,  aber  eine  füge  tV^'ud^t. 

4)  St^arafteriftif  te^  &cig  ton  ^crltd;ingen  nad;  bcni  ßteid;betitetten  ^roma  i^cn  (^^ct^e. 

5)  .g)cffnungcn  nnb  -^^Mütben. 

6)  iliHid;c  ;>3ciregj3riintc  teranlaffen  tie  9}^enfd;en ,   ant^  ibvcm  i'atcrtanbe  an^^nivanbern? 

7)  5(nv^fübrlid)cr  (intunirf  ^u  einer  Xarftcflun^}  ter  ®cfd;id;te  te^  ^Hlcvcnnofifd;en  5lrtcßeß. 

8)  llrfaduMi  unr  ^'vclacn  tc'?  pc(cpcnncfifd)en  vQriejie^. 

9)  Divitiae  apiul  sapienteni  in  Servitute  sunt,  apud  stultuni  in  inipcrio. 
10)   ^TiCti)  ift  bie  äx?age,  bie  beß  ^reuntcv^  iCnntl;  crtlävt: 

"yicil)  ift  ber  'i^riiffiein  and)  tcn  beinern  eignen  ^innlb. 

Auffraßen  p  bcn  beuUfStcn  Arßeifen  in  ^crfia. 

1)  Xcr  Seibefvüblinc^  (nad)  llb(anb). 

2)  a.  3j}cld)e  .C'^t^ber^iffe   freuten   ftd;  l'lle^'anbcr   tcm  ©regen    Bei   ber  (ircbcrung  bev5  "^^erfer^ 

reid^ev?  entgegen? 
b.  3tnf  UH'{d)e  ilnife  n?nrbe  c§  9(h'j-ar,bcr  bnn  ©regen  niegüd),  ba^  ^^erferrcic^  3U  erobern? 
o)   a.  Ter  ^Hbcin  nnb  bie  (5lbe  (eine  (^VgcniibcrfteÜnng). 
b.   I^ie  Ai3irfe  nnb  bie  Tanne  (be^j](.). 

4)  Unfere  Jnrnfabrt  am  1:^.  3nni  1S(38. 

5)  a.  'Dieinc  Serienreife  in  ten  c^^nnb^tagen  1868. 

b.  Gin  ®ang  über  ben  €  d>rH:en^^(al^  ton  ^äi^  iwx  ^dt  be^  i^cgelfd^iegen^. 

c.  3un!er  Üied)berger  (nad}  Ubianb  i 

G)    2£}etd;e  3?erbienfte  i^aben  fid;  tie  |äd)fifd)cn  ^loifcr  nni  ba^?  tentfd;e  9ieict)  enterben? 

7)  Gber^arb  ber  Oianfd;ebart  ( nad)  llfjtanbV 

8)  Gin  h-id;cn^ng. 

9)  Grläntcrnng  einiger  ^tH'iditri^rter  bnrd;  il3eif^>iele. 

10)  a.  Gine  ^Terffiruige. 

)).  Gine  ^^cd;5eit  auf  bem  l'anbe. 

c.  Ter  3 türm  am  7.  Tecember  1868. 

11)  a.  3^^^?^  tcn  ten  ^rebebergen  ano  gefc^en  (eine  23ifd;reibnng). 

b.  §ainöburg  bei  ^di^  (be^gt.). 

c.  Tie  alte  kämpfe  bei  ^^reitenbacb  (teC^gt.). 

12)  a.  G^ecrg  ten  Terfflinger,  nad;  feinem  l'eben  nnb  !t^aten  (^taffenarbeit). 

b.  ^^anQ  3oad)im  ton  3^ft^e",  nact)  feinem  ?eben  unb  3:§atcn  (5i(affenarbcit). 
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Unter  bem  27.  ^ebrnar  1868  tt^eiU  ba^  ^JcnigddH'  ']?rciMn3ia(^Sd}n(^Gc((eginm  einen 
tav^  !Xnrnu>efen  bet^  biefigen  (2tiftc'gl)mnafinm{<  betreffinben  i)(nö)ng  an^  bem  9ieifeberid}te  tc^ 
erften  Gitidef^rerö  an  ber  ^önigl.  G'.mtral^Xnrn^iHnftalt  jn  Berlin,  I)r.  Guter,  nu't  unt  ter- 
anlagt  ben  unter^eietnetcn  Tireetcrate^inniucfer  barüber  ^n  berichten. 

Unter  bem  23.  9}?är^  erfolgt  bie  ?Jtittbeilnng  einer  l^iinifteviat  -  5^erfiignn.i  i^cm 
14.  ?}tär^,  betrcffenb  tie  5lnfftellnng  ber  (vreanen^liftcn  ber  l^öberen  Vebranftalten. 

Unterm  27.  l^iär^  loirb  ein  G^'cm^Mar  ber  ,/?taditräge  '>^n  C^Hnmanieni^  lu^ferftimmen 
t>on  Jyir menid;  =9lid;arl^"  al^  ein  für  tie  C^Hunnafialbiblictbet  bcftimmteS  6H'fc{)enf  be^ 
^LMiiglid,)en  ?Jiinifterinm^  ber  geiftlid^en ,  Unterrid)to-  unt  ll^Iceticinal-Slngelegcnbeiten  nberfaiitt. 

Unterm  2,  ',}lpril  iuirt  ter  i.'el^r^  unt  Veclioncplan  für  tae  '3dMiljabr  18G-SGli  genehmigt. 

Unter  temfelben  Tatnm  trirt  tie  Eingabe  ter  3^^bl  terjenigen  2d)üler  erfcrtert,  ireld)e 
biö  ult.  Tecember  18GG  ta^  (2tiftt^gt)mnafinm  befncbt  l;aben  unt  ta^^  14.  l'ebenejabr  ncd;  nid;t 
5nrücf gelegt  batten. 

Unter  tcm  15.  ^l^ril  UMrt  ter  (3ei;nlamtx? -- Gantitat  Grnfi  l^^ieblig  bem  3tifti?* 
gpmnafinm  bibnft^  ter  5lbbaltnng  feineö  ^n*obejal;re6  ^ngeiriefen. 

Unter  tem  \),  illiai  erfolgt  tie  i^enaii;rid;tignng,  tag  tem  ^^robecantiraten  Ü3?eblig 
bie  3?ertretung  eine^^  erfranften  Vebrei^  am  (^nminafinm  ^n  ^netlinbnrg  übertragen  u^ovten  fei. 

Unter  tem  18.  3nni  tbeilt  tae  .^{önigliebe  ^^.iroiMnjiah^d^nUGolleginm  eine  iVnnifterial^ 
5?erfügnng  rem  11.  3nni  mit,  in  UH'td)er  taranf  bingeiviefen  ift,  tag  fid;  tie  Tircctcrcn  mit 
ben  §§.  If)!  — 155  ter  ÜJiilitär--Grfaliinftrnction  für  ten  Oioitbentfcben  ::l^nnt  tom  2G.  ilWir^  a.  c. 
(abgetriidt  in  SlMefc,  (>\'fet,H'  unt  ^M'rortnnngen  :c.  II.  <?.  390)  befannt  ^n  mad)en  i\ibcu. 

Unterm  4.  3uli  mad;t  .S>od;.taffelbe  auf  ^nranlaffnng  tec  .s>errn  iÜiinifterc^  betannt, 
tag  am  1.  Cctober  in  ter  .^UMiiglicl)en  Gentral^Xnrnanfialt  3n  ^^erliii  für  Gitil=Gleben  ein  neuer 
GnrfuvJ  beginnt. 

Unterm  21.  3nli  erfolgt  ^ur  v^enntnignabme  nnb  53cad;tung  tie  ?)iittbeilnng  eine^ 
9?eferateci  t>on  einem  il>(itgliete  einer  u^iffenfcbaftlicben  ^|.^rüfnng^'Gemmiifien ,  b.treffent  tie 
müntlid)e  9lbitnrientenprüfnng  in  ter  (^^efd)id)te  nnt  OVograi^bi*^-  (/.^ii-'  ^-ragen  feilen  ^n  er^ 
mittein  fndu^i ,  ch  ter  2tbitnrient  ak^-9iefnltat  einer  tieljäbrigen  iH^fcbäftignng  mit  jenen  Tie* 
ciplinen  eine  allgemeine  Ueberfid)t  ter  ^Sin^terfduinungen  ter  gefammten  ^l^eltgefi1ud}te 
geu^onnen  bat;  ch  er  ten  Gntmidelnngt^gang  ter  ein5elnen  5?clter  in  feinen  ^anptmomenten  im 
grcgeu  C^Vm^en  ^u  Verfölgen  oter  tie  3i>irfnngen  allgemeiner  3^'itrid)tnngcn  ober  bertorragenter 
'i|?erfcnlid;feiten  anf  tie  einzelnen  gleid^^eitigen  (Staaten  unt  in^lfer,  menn  anei;  nnr  in  gan^ 
allgemeinen  Umriffen ,  nad^jmucifen  im  Plante  ift;  ch  entlid;  fein  l}iftorifd)e^  ^Mffen  anf  einer 
njenn  and)  anf  tat^  ^Jtotbloentigfte  befd;räntten,  aber  fid)ercn  d)ronclogifd;en  unt  geogra|.>bifd)en 
(SHmntlage  rnl;t.  Gö  ift  aber  nid)t  ]n  terlangen  eine  Kenntnig  ton  Gin^elnl^eiten,  tie  man  tod) 
bei  ten  iHbitnrienten  nnr  tann  toranij^nfet^^en  berechtigt  ift,  menn  tiefelben  tnrj  tor  ter  i^rüfnng 
fid;  mit  tcnfelben  genaner  befd>iftigt  haben.") 

Unterm  17.  5lngnft  uurten  tie  Tirectoren  in  ^olge  einei  a^iinifterial-a^erfngnng  tom 
8.  ?lngnft  anf  tie  commentirten  5lut\iaben  alttentfiiur  G^rad;tenlnuiler  nnt  auf  tie  .v>ant'  unt 
^ülfebüdur  für  tie  einzelnen  geunaniftifcl^en  Ti^ei^linen  ton  3^<^?ß^'  bel^uf^  bereu  ?lnfcbaffnng 
für  tie  ^'el;rcrbibliotl;et  anfmeitfam  gemad^t. 
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Untcvm  29.  ^Ui^nit  cvfoio^t  bie  9tnmci[unö,  ein  (5^Tm|>(av  bev  'ißvocjvainme ,  mid)e 
iDiffenfc^aft(id)e  ^IHmiibduij^en  aib^  beut  ^adK  ber  niittlcvii  iiiib  iiciicvn  bciit|d;cn  (sk^[d;trf;te  ciit^ 
leiten,  unmittelbar  an  ba-S  ^öniAl.  9h-c^iü  in  i"Ota>ibcbuv.q,  nnb  2  (?^Tinp(avc  mc^r  alö  biei(;ev, 
alfo  294  (S^TUi^liirc,  vtn  biv3  ^^vebin^ial  *  (Sd;n(  ^  (5c((C}]iiim  ein5uieid;en. 

Untcvni  20.  Octcbcv  rnivb  c(cnebmißt,  ba§  bcr  (^l)mnafia{(c(;rev  (Stabe  mit  bcm 
1.  ?(tni(  1S09  an^  feinem  gegeminivtigcn  il^cr^äüniffe  [d;cibc. 

Unter  bem  28.  Octcbcr  luivb  ba^?  VcbvercedcAinm  bcnadn'id^tij^t,  baß  l(int  9J?iniftcvia(* 
re)cri^>tö  d.  «1.  Berlin  24.  Tctober  ber  OiVctor  Dr.  X'otijijol;,  biMi  bcr  v^(efteri'd;n(c  3n  9ieB' 
(eben  in  bie  rircctcrftefle  am  l^iefigcn  6Mnnna[inm  ^nm  1.  ?(prii  18G9  berfeljit  u>erbe.  — 
OMeid)^eitiji  luirb  gencbmij-^t,  baf?  für  bie  SduKer  bei2<  (Stift^^ßDmnafinm^  bcm  1.  oannar  ab 
ba^  iäbr(id)C  i2d>ul.aclb  inn  2  5:f;(r.  cr[;cf;t  luirb. 

Unterm  20.  ?icbembcr  überfenbct  bai?  .^cniv^Hdic  ^rcbin5ia(^(Sd;n(--C5c(fejiinm  ein 
(i^-cm^nav  ber  2.  5e(.qe  bcr  nenen  SSciträvje  ^nr  alten  (vc|d)id)te  nnb  6kc.qrapf}ie  bev  Dibeinlanbe 
bcm  ^|.-vcf.  Dr.  Sd^neibcr  al^  ein  für  bie  iMblict^^ef  biftimmte^  GVfcljent  bcö  iicnißlidu^n 
Untcrrid}t^ --  iViiniftcrinm^. 

Unterm  23.  Dicbember  tl;ei(t  .pcd)bafftlbe  eine  titvcnUuberfügnn.q  mit,  UHld)e  Grlantc- 
vunvien  ^n  ber  bie  3cngniffe  für  bie  'I1?elbnnv]  5um  cinjäf;rtßen  gi'ciii^J^iißenbienfte  betrcffmben 
Ciivcnfannnfüyinnji  bcm   II.  Cctcbcr  1865  cntl;ält. 

Unterm  30.  iVcbember  überfenbct  baö  .^iönivilid^e  ^]?rcbin5a{*(£d)ul'(5clle^ium  ein  (S^cnu 
^icix  ber  Sd;rift:  Ueber  bie  ©ctani!  bcr  fbatern  C^h-iedum  rcn  VanjUabct  aU  ein  Öefd)cnf 
für  bic  (3^i)mnafia(b(ictf;ef. 

Unterm  1.  Tccember  erfc[)]t  bie  lltittf^eihnu] ,  ta^  in  bie  bnrcf)  ben  SIbgancj  be^ 
(s^t>mnafialfef)rer^3  ^tatQ  ^nr  Grkbignncj  fcmmenbc  2.  crbent(id;e  C'el^rerfteKe  ber  (sh;mnafia(* 
(el)rer  Seife  nnb  iw  bic  3.  ber  ÖH^mnafiaÜef^rcr  Dr.  OJctti^  befinbcrt,  in  bie  4.  aber 
Dr.  Ü  n b  c  m  a w  n  ano  V  n  rf  e  n  u>  a  t  b  e  berufen  lucrben  ift. 

Unterm  .'».  tccember  mcrbcn  bie  I^irectcren  bcn  einer  ll^iiniftcrial^'i^erfüvvnui  in 
5ienntni§  Ocfel?t,  na6  lueldHr  |cld)c  ^>cftfcnbnn.icn,  bei  benen  baö  3ntereffe  bcn  ''|?ribat|>crfcnvn 
ccncnrrirt,  bnrd)an§  nid;t  mit  bim  ^^crtcfreicn  Oiubrnm  bcrfe(;en  iverben  bürfen. 

Unterm  17.  Tecembcr  mad)t  bai^  c^icnij]lid)c  ''].^rcbin5iaI«>2d)nl*C5c(lev]ium  bie  and;  für 
un§  fef)r  fdmier^IidK  SOtittf^eilnncj  bcn  bcm  am  IG.  iDcccmber  erfclgtcn  5lblcbcn  be^  J^errn 
^>rcbinjial*2d,)nlratbc^  Dr.  .C^ ei  (nnb,  nnb  fnn^ft  baran  bie  23enad)rid;ti{}nnp,  bap  bie  S3efcr* 
gung  ber  ^Vfdniftc  bct^  ^^rciMu^ial^Sdnilratbci?  bi^  auf  S^^citcreö  bcm  ^errn  ®el;eimeu 
9?egiernncj^ratf)e  Dr.  JrinUer  überncmmcn  mcrbcn  fei. 

Unter  bem  7.  3annar  b.  3.  erfcfgt  bie  ^Imueifung,  4  ($^-em^>[are  mcf;r  a(^  bicber,   a(fc 
298  Gj:em^(are,  an  baö  ^rcbin^ia('@d;n(^(Scücnium  e{n5nrcid)en. 

Unter  bcm  2(3.  3anuar  tf^eilt  baö  ^i5niglid}e  ^Nrcbin^iat^Sc^ul^CcWegium  eine  9J2inifteria(* 
Sßerfügung  bcm  13.  3annar  mit,  in  ire(cf?er  auf  ben  bcn  (5.  dlaa^^  bearbeiteten  @d;ulatlaß 
über  alle  3;l)ci(e  ber  (5rbe  in  '22  blättern  aufmerffam  gemacht  luirb. 

Unter  bem  30.  3anuar  mad;t  baö  ÄiJniglid^e  ']>rcbin3ia(''(Sd)u(-($cne}]ium  auf  baö  bcm 
Dr.  ^.  ©ut^e  f^eran^gcgebene  Sebrbuc^  bcr  (^ecgra^l;ie  für  bie  mitttern  nnb  cbern  .^(affen 
^c^erer  iöilbnng^anftaltcn  aufmerffam. 

Unter  bem  10.  ^cbruar  iuirb  bcr  ?ebr=  nnb  ^ecticnt^pfan  für  baö  Sc^u(jaf/r  1869,70 
genehmigt. 
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€j,     3}etmcl)tutt(|  der  ^tt^liQthcf. 

A.  -<vüv  bie  ü;^cl;rerbiblict{)  1 1  anirbcn  angtfanft:  8.  CSl;.  Sd^irli^j,  G^iedufd;- 
'iDeutfibci:^  "ilUn-tcrbud;  jum  ^^Jcncn  S^cftamcnte.  —  gr.  (5f)rl)[anber,  xla()rbüd;cr  für 
mnfifa(tfd;c  Siffcnfd;aft.  —  V.  'Ti3icfe,  iVrcrbnnnqcn  nnb  ©cfclH'  für  bie  lieberen  3d)ulen 
in  ']>rcnRcn.  IL  ?lbt(}l.  —  ^.  3d;rabcr,  (ir3ic(;nnj]ö  *  nnb  Untirrid)t§{c()rc  für  Cs^i)mnaficn 
unb  ^^^ealfdjnlcn.  —  Xi).  ^cUmanu  ,  ^ibct  nnb  'Statur  in  ber  .r^armcnic  ibrcr  Cffenbarnngen. 

—  ^Mlmar,  §aiibbüd)(cin  für  ^'i'^'nn'^i-'  ^^^'^  bcntfd)en  ÜH^kMicbc^.  —  ®i> junger,  bcntfd^e 
(Stnad;(cl;ie.  —  Sliepert,  (irgän^nng^f^cfte  5nm  Sanbatta^.  —  3^''^'"^''/  ^x!iterarifd;c^ 
C5cntra(blatt,  1868.  —  etiel}!,  CSentratblatt  für  Untcvrid}tc  =  :iscriualtnny],  1868.  —  Alerf* 
cifen  unb  'JJtafin^,  ')lcnc  3al}rbüd}er  für  '}>l)ilelcgie,  1868.  —  2  anbcr  i?,  Sinterbncb 
ber  bcntfd)cn  ^prac{)e. 

@efd;cnft  anirbcn  bcn  bcm  vS>cbcn  ^UMiij](id)cn  l^Jünifterinm:  3i^"^ii  e  nid; ,  Siclt^?'- 
bid;tnngen  ncrb«^  nnb  fübcurcpäifd;cr  iHMfcr,  OiaclUrägc.  —  ®d;neiber,  ^Ter  ^Ircie  9ice^ 
unter  bcn  Üicmcrn.  —  i^angfabcl,  •53ctanif  ber  fl^ätcrcn  C>H-ied;cn.  —  i'cm  .*pcrrn 
Dr.  2ciblcr  in  ^diy.  ^cr  5clb3nß  bcn  1^66  in  ^cntfd)(anb,  3.  .J^^eft.  —  5>cm 
5^crvn  (Senrectcr  'JJt'üKer  in  _^^i{y.  W.  @el;ffert,  :i^cfcftndc  an^  gvied;.  nnb  iat.  Schrift« 
fteücvn,  ^luei  (5j-cmp(are.  —  'i^cn  bcr  ä3er(ag^bnd;l;anblnng  ( 3.  -Vinbaner  in  iOtünd^en): 
ipt.  ijatm,  (5h-icd;ifd;c^  V'cfebnd;  für  bic  sirci  crftcn  3a(;re  cinc^  gricd)ifd;en  Vc!;rcuvfn§.  — 
5.^cn  ber  3Beber'fd;en  S3nd;banbhniß  in  ^cil^ :  (3.  ^(.  (2d)ivci  gerb ,  Ccftcrreid)^  .Sj-^elben 
unb  .s^cerfübrer ,  4  ^iinbe. 

^.}(nüorbcm  ßin.acn  ein  bic  ^^rcgrammc  bcr  in(änbifcf)cn  unb  bcr  bcm  'i)3rcgrammcntanfc^^ 
2?crbanbc  bci.aetrctcnen  an^Iänbifd-^cn  (vbmnaficn  ,  bct^gleid;cn  bie  ^Hraiidniiffc  ber  2?crlefnngcn 
bev  inlänbifd)cn  Unibevfitätcu. 

B.  g  ü  r  bic  (S  cf)  ü  I  e  r  b  i  b  ( i  c  i  b  c  f  UMUbcn  angcfanft :  .^  i  ( 1 1 ,  T er  JBcbmifd)e 
5lrieg.  —  5l>cn  ber  (5(be  bi^  ^nr  lau  ber  (Ter  isdb^ng  bcr  pren§,  ÜJuiin^^^iUmce).  — 
®rc^e  unb  Otte,  l^cr  fünfzig  3abrcn.  —  (3.  'l-^'i^cv,  (V*cfd)idMc  ?Ue^-anberv^  b.  6h\  — 
1^.  i^^af^n,  ^ricbrid;  bcr  (i^vcGc  —  (SI;arleö  i^amb'^  (Srjäblnngcn  nad)  «Slatecbcare.  — 
§omcr\^  3 Habe  bcn  Uod),    1.  y>cft.  —  (s^cetl;c\^  ^l>vcfa,   ednilanegabc,   2  ?lbtbeil. 

—  C.  25  e über,  irn>nig  SillK^m'^  ficbcn  crfte  Oicgicrnng^^jal^rc.  —  (Sd^iller'^  C^UbidWc, 
^d;ulant^gabe.  —  ©rein,  Ter  ^'^cIialIb,  in  UebcrfclMmg.  —  S.  3äger,  bic  pnnifd;cn  .Qriegc. 


n,    &htvixif  &iö  ®t)mito|uitnö. 

9iad;bcm  am  20.  ^^(^nil  bie  3lnfnal;nu|}rüfnng  ftattgcfnnbcn,  nmrbe  ba^^  neue  ^ö^nU 
ja^r  ^IMenftag  am  21.  5(pri(  mit  ©efang,  ©ebet  unb  l^crlcfnng  bcr  ed;n(gefe^e  crcffnct. 

Unfere  Slnftaft  b;at  bnrd;  baö  am  16.  tccember  1868  evfclgte  ?U^{cbeu  beß  C>crrn 
^vcbin3ia(*Sd;ulvatl;cö  Dr.  5)ei(anb  einen  toten  a^crluft  erlitten.  CTcv  5?emiMgte  bat 
tväbrcnb  feinet  beinalK  nennjä(;rigeu  gcfcgneten  Sa^irfcni^  in  l;icfigcr  ^ircbin3  aud;  um  unfere 
5(nfta{t,  für  wddK  er  ftctö  ein  unnmeß  3utcrcffe  an  bcn  ^ag  legte,  fid)  grc^e  unb  blcibcnbe 
5l>crbicnfte  evircrbcn.  ili^ir  Vc(;rcr,  bereu  Viebe  nnb  3?crc^ruug  er  bnrc^  ^iebcrfinu  nnb 
f^umanität  in  l;cl|cm  ©rabc  3U  geiinnncn  bcrftanben  Tratte,  bcrcf;rtcn  in  ibm  einen  mcbl« 
»ücnenben  ^l^crgcfc^ten  unb  (^Hnincr  ,  unb  u^eibcn  il;m  für  alle  ^c.tcn  ein  banfbarcv^  nnb  (hrnv 
boHf^  "i^tnbcnfen  bcivaf^rcn. 
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i'in.qotvi'tcn.  rvijicj]cn  mxt  mit  tcui  v^'cl^iillitlufK  i^^'^'  C^H)nmafia((c[;vcv  State,  i^djvcx  tcx 
lU\itt;euiatif  iiiit  'l^f^bfif,  au^  fciiiciii  t)ic[i^]cn  ilnnbäüniffc  aui^idH'itcii ,  um  tcv  c!)vciii^cücn  $3c* 
nifuiK]  alx<  crftcv  Cbcv{cl)vcv  mit  IntcvimiftifdK'V  Tlvlßfiit  tcv  neu  511  cvvid)tciibcu  l}öf)cvu 
;>3ih\]evfd;ii(c  in  9}?üI;U;aiiKii  '^11  fcU-\cn.  ^crfclbc  Init  feit  tcm  1.  Cctobcv  1858  mit  (iifer 
iinb  Qx^oUt,  an  unfcvev  5lnftalt  gctinvft.  Öel)riv  inib  ^d)ü(cv  [eben  if)u  mit  3?ctaiicrii  fd;citcu 
unb  locvtcn  il^m  ein  ficnnblidH^ö  5(nbcnfcn  hniml^rcn.  3n  [eine  2idk  ijat  ta^  .^cniji(id;e 
'}?reinn3ivi(^2d}nl'-(5clleßinni  ben  lVt;vcv  bev  ??(athcmatif  nn  bcr  I>öl)evn  i^ütjierfduite  in  Vnden- 
lüalbc,  T)r.  (5-nbemann,  berufen,  bev  mit  bem  ^Infaußc  beö  neuen  Sduiljabveo  feine  l;iefiße 
Z{;ätißfeit  beginnen  tüirb. 

W\t  bem  (2d)(nffo  bti?  3dMdiaI;ve'8  luivb  aud)  bic  ITnicuvittid^e  X)ivectcvattn>acvin^  iljx 
(5ncc  eireid;en  ,  bvi  ^ev  neue  Tivectcr  'pvefeffev  Dr.  Vct{)l;cl3,  bit^f;ev  Diecter  bev  .^{(cftev- 
fd;u(e  5u  OicGleben,  mit  bem  iV\]innc  be'&  neuen  2dniljvi[)ve^  fein  f)iefij]e^  5(mt  übevnef^uuMi  ivivb. 

^ev  G\M'untbeite5uftanb  bev  Vef^vev  ift  in  bnu  iHnf(offenen  ^ciijxc  tein  jviiifttAev  (}e^ 
tuefen.  3ucvft  ivav  bev  (^ubvectcv  Dr.  Oiinne  genöt(;ii]t,  fid;  3nv  ^tävfnnj]  nnb  fträftißuU)] 
feiner  (iH'funb(;eit  einen  8iuöd)ent(idHMi,  an  bie  (Scmmerfcrieu  fic^  aufd^Iießenbeu  Urtaub  in  er« 
bitten  unb  mnfuc  lhmu  6.  5lnv]ii[t  bix<  ;>.  (September  vertreten  UH'rben.  —  Scbann  evfvanfte 
am  19.  Cctcber  ber  6H)mnafialIebrev  il^eife  nnb  muGte  mit  einer  fürten  UnterbredHin}"i  i^cn 
8  Zilien  hi^  jnm  11.  3anuar  bertreten  luerben.  Teil;  iväbrenb  ber  lan.qen  unb  fd;iuereu  ^iranff^eit 
unfcr'ö  (ScKeßen  rer  Üntcvrid^t  feinen  luefenttid)en  '.Jlbbnid;  erlitten  bat,  innbanfen  unr  bem 
^3^errn  Dr.  3  i '•' t-M' clM^i  ^^ "  "  /  eaiitiraten  bc\<  belfern  Sd)nfamt>^,  linld^er  fid)  mit  v^rcRer  ^e- 
reitiuiüißteit  ^ur  llntcrftül>nnji  bcr  überbürbeten  Ve(}rcr  erbet  unb  tem  7.  ITecember  an  f)  tVUcd>en 
lan.a  mit  Öifer  uut  CveaMf|cnf;aftij]feit  bic  fännnt(id;en  llnterrid;t!^ftnnben  bexj  evfranfien  l'ebrer^ 
crtbeilt  l)at.  tic  ift  mir  eine  anv]enebme  i^flid't,  bem  «V^crrn  Dr.  ßiet^fdimann  and)  an 
biefer  Stelle  ren  Xanf  ber  5tnftatt  an^5nfprec()en.  —  ^ie  übrißen  Ve^rer  erfreuten  fid)  einer 
bauernben  unb  feften  ^^efnnbbeit. 

Ter  ®cfunb(}eiti?^uftanb  bcr  Sd)iiler  n^ar  ein  ßünftii]er,  tcd)  i>cr(cr  bic  xHnftalt  turd) 
ben  Xcb  bcn  Tertianer  .*nermann  Sdiniitt.  Terfelbc  ftarb  am  13.  ?iebember  nad)  tnr',em 
^ranfiulaßcr,  ein  reid)  be,aabtcr  Sdniler,  ber  bnrd)  treuen  ^deii^  unb  eine  für  fein  'Filter  feltenc 
fittlid)'reliaiöfc  Xnvd^bütnuß,  bie  er  turd)  fvül;ere  ia(;relanße  fd;irerc  Reiben  errnußen ,  ^u  ten 
fd;cnften  .v;cffnunßen  bered^tiate.  ?(m  IC).  ^(CiH'uiber  be.qteitetcn  ?ef;rcr  nnb  Sd)üter  ben  ($nt'= 
fd)lafenen  ^n  feiner  leisten  Oiubeftätte.  ^ei  ter  am  :;?lbenb  beffelben  ^Ta^ee  in  ber  5lula  inuan- 
ftatteten  Tc^tcnfeicr  l)iclt  tcr  r'*H)mnafia(lebrer  Dr.  9iöttiß  bie  C>Vtäd;tniBrebc. 

"•am  15.  'J^tai  fanb  bie  erftc,  nnt>  am  l^').  Ccteber  tie  ^iinilc  gemeinfdMftlid)e  5lbenb^ 
maMöfeier  Statt.  Tic  üblid;e  ^I^erbereitunß  (;ielt  bei  rer  erften  ber  ®i)mnafiallel;rer  Dr.  Oiöttiß, 
bei  ber  ^treit.n  ter  Cberlel^rer  Dr.  :lU'd). 

5lm  12.  v'\uni  UMirte  eine  Xurnfabrt  In  nnfev  rei^enbe^  (5(ftertl}a(  unternommen,  an 
lDetd)er  fid)  iämmtlid)e  Sd^üler  unb  bie  iVcebr^abl  ber  ^''ebrer  bctbeilißten. 

5(ni  ^.  September  faub  bie  miinrliite  '|3riifnnß  ber  ;Hbitnrienten  unter  innfil;  be^ 
^errn  Snperintentcnlen  >>artnnß  Statt  mit?  irnvte  ben  brci  ?lbiturienten  ba^  3<^i'ß''iB  ber 
9xeife  3uerfannt.     Tic  feitvlid;e  Crntlaffnii;!  cirfelben  fanb  am   18.  September  Statt. 

?lm  ](K  Oicbember  anube  Vutl^er'ö  hH'burtotaß  in  l;erteuimlid)er  ^'eife  mit  ©efauß 
unb   ^leteactue    gefeiert,     "am  Scf;lnffe   ber  Jseicr   UMtvcen    tie   ihmi   bem   l;iefißen  .v:cd;iLMirDißen 
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^Domcapitut  ffir  bie  bcftcu  Sd;ü(er  ber  beibeu  cberften  .klaffen  auv^ßefe^4eu  ^^rämicn ,  fcUMe  4 
bon  ber  r)od)bercf;rlid;cn  Sd;il(erftiftuuß  beniMllißte  (5j:emplare  i>cu  Sd)?^^'^'-'**  f-*-'«*^'-^"" 
$li:crfen  an  bic  ten  bem  fel^rercollcßinm  ba^u  an«evn.)ät)lteu  Sduilev  i?ertf;eilt. 


üücrtcn  an  cic  t>en  ccm  vei/rerccucßinm  ca^u   an^^eriiHu;iieu  lirseiuaei   ui-iiyeiu. 

3lm  4.  December  rH'ranftalteten  Sel;iiler  anc>  allen  Klaffen  eine  i^on  bem  cingclabcneu 
Saf;(rcid;en  ^>nMifum  mit  nußetl^eiltem  S3eifal(  anfßcncmmcne  mufi!alifd;4l;eatralifd;c  53orftellnnß, 
an  \vdd)c  fid;  unter  ?(nffid;t  bev  l'ef;rcr  ein  ©all  anfd;leH.  iiein  ll^iif^ncn  ftlntc  bic  allgemeine 
5rcubc  beö  5lbcnbß. 

tHm  11.  i^J^är^  fan&  unter  bem  3>crfit^^c  bc^  ^^cxxn  ^'rcbin3ial^Sd)n(ratI}c^  Dr.  Xcbt 
bie  miinblid;c  ^Nrüfuuß  ber  ?(biturienten  Statt  unb  luurbc  fämmtlid)cn  ?lbiiurienteu,  ten  tenen 
^njei  üou  ber  miini:lid;en  ^]3riifnnß  tiepenfirt  luurbcn,  baö  3^'iiß"iß  ^^^  ^^^^\^  ^ncrfannt. 

T)ic  tiinfüf^vunß  bc^  'I:ivcctcrö  Dr.  I^ct(;l;cl3  ift  auf  iDicntaß  beu  5.  %iil  fcftßefeüt. 

K.   SScitcftcicn. 

!4^iefelbeu  iLUirben  aucb  in  biefcm  ^saljxc  in  Der  iiblid)cn  3Beife,  nämlid;  rae  ßro§c 
:^üdKv(ei]at  ]n  20  Iljlr.,  bac>  ^^af;n'fd)c  ^u  n.^  Zijix,,  ta^  (Su|;Micr"fd)c  yi  5  Iblr., 
bae  ^?iaumanu'fd;c  Xud^lcßat  3U  IG  Ii;)lr.,  bao  I  if  d)cv 'fcf)c  Sd;nlftipenbium  ',u  1<»  Iblv. 
unb  baö  ccm  Ijiefigcn  Scf)aöblid;en  DJiaßiftvate  immer  ^^um  Cftere^-amcu  aU  Xcputat  gelieferte 
'"J^apier  (4  9iief^)  bcrl(;eilt.  —  :?lm  Scfnilßclbe  finb  in  bem  abgelaufenen  3abrc  278  3:l;lv. 
22  Sßv.  G  'J^f.  crlaffen. 

Ü^ie  ;IMid;erprämien  beim  Cftereramcn  18G8  cr[)ietten :  auo  ^]?rima:  Ccfar  G^ctt* 
fd;alß;  auö  Seennba:  (iinil  .sUeinaui  ei)  t  er  unb  5lr(l;nr  Si1;ncibcr;  auö  Jertia:  ^-ran^ 
IM  u  b  u  e  r  nnb  (irmnnb  3  a  u  f  d) ;  auo  Cuvirta :  (i-rnft  3  e  r  r  ß  i  e  b  e  l  unt  faul  S  a  r  t  n  e  r ;  an^ 
Cuinta:  Ctto  unt  i^nil  Vu^e  unb  3ilfreb  Diicbcl;  ani<  2qta:  Oicinbclb  ^]>cnuborf,  (irnft 
genauer  nnb  9ieinl;clb  53 ad).  —  'Tic  Sd)reibeprämic  erl^ielten:  an^^  Gninta:  3lDalbert 
Slerncv;  au^Se^-ta:  Ctto  Apef  nieiftcr.  —  Tic  3eid;enprämic  erljieltcn:  auv^  Cuarta:  ^'cuic 
^-  r  i  t^  f  cb  e  unb  Gilbert  H  ö  x  n  e  r  ;  au^5  Ouinta :  0>hiftai^  S  a  ß  n  c  r ;  an«  Sejta :  iörunc  H  l  i  n  ß  l  e  r. 
—  Tie  ben  bem  l)iefißen  .s;ed;Unirbißcn  Tcmcapitul  für  baö  Vuil)erfeft  beftimmtcn  ©üd)er= 
Prämien  erbielten  ber  -]^rimaner  OJtoril,^  33üttßer  unb  ber  Sccunbaner  5lrtbur  Sd;neitcr; 
bic  iHMi  bem  biefißen  t)cd)t?ercf;rlid;cn  Sd;illeri>erein  für  ba^:?  (v^mnafinm  aueßefet|ten  ^]?rämien, 
bcftel)enb  au^  4  fd)ön  ßcbunbenen  If^-emplaren  lu^n  Sitiller'ö  fdmmtluten  ili>erfcn,  crl;ieltcn:  anc> 
^srima:  Üiid)arb  Stumpf ;  aue  Secunra:  eDuinuD  .vi' tcina  11;  au^?  :X:ertia:  tli'ilbelm  ^rante 

nnb  .v^ermann  S  d)  m  i  D  t. 

SdUieOlid)  fann  icl)  eo  mir  nid;t  cerfaßen,  ten  lucbltf^ätißcn  Aamilieu ,  neeld}c  be-- 
türftißc  uiib  UMiilriße  Sdnilcr  nnfere^  O'Dmnafinnio  mit  ^"s-reitifdu-n  unterfiüi-t  I^iben,  im  9camen 
ber  iHr.ftalt  nnb  ber  Sduiler,  reuen  bici^  ilik^l;l trollen  3U  @nte  ßctommen ,  reu  a^ävmften  Tant 
I^icrmit  auo3ufprcd)en. 
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i^(ufi]cncmmen  finb  4i>  ^d;ii(cr,  a6ßcßaiu]cu  31,  uul)  ^trav  wad)  bcftantcntm  '^(Intuvicntcnc^-anicn : 
311  Mjnd;aelic^   1.SG8: 

1)  (iriift  lUtöUev  aik^  Viffcn,  cöaiuiedfc^cr  (StMifcfficii,  <Sc[)n  bco  ^picbiu'^  "Wcikx  in  Viffcn, 
iM  3vit}vc  a(t,  G  3al)vc  auf  rem  ©Ijmnafiinn,  2.;^  .uil;v  in  ^l^rinia,  ftnbivt  in  ^aüc 
Xbcclcßio. 

2)  Ccfar  C^cttfd^ah]  aiK^  Sd)föfcn,  ci\inj^c(i[d)cr  (Sonfcffieii,  Zehn  tcc^  ücvftLn-kMicu 
5*äibcvmciftcrö  (s'>cttid)a()i  in  Sd^fölen,  22  3al;rc  aft,  7j  :>af)r  auf  tcni  (vnmnnfium, 
2|  3af)r  in  ^Nvima,  nntivt  in  Vcip'^iy^  3:f)ccf0i-iic. 

3)  ^aui  3al;v  viu^  Aa(fcn!}nin,  ci^ano|cti|d;cr  (Senfi'ifion ,  ^chu  bc^?  iM'ftcibcntn  ^'aftcr 
3a()r  in  Aalfcnl}.iin,  2<»v  3a(;r  a(t,  10]  3a(;r  auf  tcm  (V>t)mna[inni,  2  3al)rc  in  ')3rima, 
[tucirt  in  Vcip^ij]  Xl^cclCiiic  unt  ^l.U;ilc(cßic  (ging  ^ib ,  ebne  in^i  [äninulid;cn  Vtl;vcrn 
bcr  5(n[tvilt  :Hbfd;icb  gcnenuucn  511  Ba(>cn). 

?(u[;ov  beu  (^>cnanntcn  gingen  jn  anbevn  ^eruf^avtcn  cbcr  auf  anbcrc  Sd^ulcn  ah : 
au^  Sccunba:    :Hrniin   (^U-uncn>a(b   aui^   Untcvneffa   (:;um    ^|>cftfv^d)) :    Ccfar    ?3iüUcv 

ano  :i.iMctcKid)  (ging  auf  bat^  '^n;iuna[ium  in  ii'cimav);  livnft  (V^Ieitt^* 
mann  auo  >^dt^  {Wnxt  Uan^numn)',  Üaxi  Vivaaij  auö  Streng *":)iaunberf 
(giuA  au]  ta>?  (>M)mna|ium  in  '2d}(cufingcn  \ 
ano  1 1' r  t  i  a  :  Siogninnb 'Diu  Her  au^  3cel?c  (ging  auf  bai?  Q)iHuna|"ium  in  ^dilcufingcn) ; 
J)iubelf  '|.^et  er  auv  ^aaxlxMi-n  (ging  cin\  tiVi  x^cadnm^t()arfii;c  C^nvai* 
nafiuni  in^I^evliu);  l^iarGrbc  auv^  ii^icbc  (ging  nad)  2d)ulpfovta'i;  Shinp^o 
23rann  auc  iiH'ipcnfilv  (ging  auf  ein  Öh)mna|ium  in  .stalle);  9\eiul)clb 
Vangc  anc<  Viii.'fcunl;  (linvb  .^laufuiann ' ;  .V^cvniann  .^traali  aib:'  Streng* 
l^iaunbcrf  (ging  auf  baö  C'>M)mnafium  in  3d)lcufingcu);  (ivnft  (3-i|d;cr  an^^ 
Qocfcti  (unbeftimmt);  .s>evmann  Sdnnibt  'j*t^ivl>) ;  3(ifvcb  wiaud)fuB  ^^^-^ 
"^iainnhivg  (a>ivb  5laufuiann). 

auv^  Cuarla:    >iuvt  .H  1  i^u^cifd)  au  j^  VeiGUMg  (unbcftiuiuU);  'D?ovil3  ^'cn^n  er  auc  3t.tt:n 

(ging  bertbin  '^uriid);  Siobcrt  2d)iruicr  ani<  llntcnbevfd)en  :  luirb  Ccfc^ 
ucui);  isiul  3d)uiibt  auö  'J^ierfeburg  (ging  nad)  ^d)ulpferta ) :  ;Hlfrcb 
3iicbel  au^  Einbau  (luirD  Hanf  mann) ;  r)iidMrb  lU'erg  cur  er  b  auv?  Cftcr- 
fe(b  (w'xxt  .Kaufmann):  Cvfar  Xeld^r  an^,^  >Ueiniena  (um(1  iid)  für  ein 
'2d;ul(eln"er- 2cuiinar  iHn'beveiten) ;  iiuiil  iiiirtl)  ai;3  ^]:reufd^  (»rirb  >lauf= 
mann);  i)iein(;elb  3d;mibt  an^  (^\Mbcn  (unbeftimmt). 

auo  Ouinta:  lÜta^*  ilöring  an^  T^ietenbotf  (ging  auf  bie  :)u-a(fdHi(e  in  rilit^M'd;j; 
CSjiiftab  ii^ a  g  n  e  r  au^  ^d\^  ( unbeftimmt ) ;  'Jiiitarr  ^  d)  i  r  m  e  r  au^ 
Ted;iiMi5  (unbeftimmt);  Otto  .sjofmeiftev  auc^  ^cli^  (unbeftimmt);  'Jieiu^ 
I)clb  ']>ennborf  auö  9iumcbcif  (bcrlicH  ivegen  .sirantbeit  rie  2d)ule  unb 
ftarO  am  2S.  3uli  im  eltei(id;en  •V'aufe ,  ein  luaderer  .^luabe). 
auö  ^c;-ta:    %x\\o  Xt((e  au^  iWiuenberf  (unbeftimmt). 


54 


1\    Stattf^tf^e  Uebetikht 


2  i  l)  V  e  r. 


8a.  tcr 


^i^lil^v^.    ^  ®ccunta/    ^citia.      Cuarta.  Ciiiut.i.       Scjta.    ^f,Jj,^^.„ 


''^rcf.  Dr.  §ccf)C,  iU'crcctcr, 
CrtinariuS  con  i^rinui  u.  3ecu^^. 


2. 

?D?üÜcr,  (£cnrcctor, 
ri-ttnaviuö   fcn  ilcrtta. 


3. 

Dr.  dilnm,  Sutrcctor, 


4. 

Dr.  Serb,  Cbcriobrcr, 
CrttnariuS    'oon    C-uarta. 


4  i'atciii.     8  i'ataii. 


4  5i?vitein. 
4  ©ricdj. 


7  Latein.  [ 


3  ^ciitfdK  2  ©ciitfcf).  3  5ran3Öf. 

i3@ei'd).u., 
I    @eogr.    I 


2  @ried). 


5. 

(gtabc,  ©pmiiaftane^rcr. 


6. 

Seife,  (^inniuitiatlelu-er, 
£rtlnartuö    tcii    Cuiiita. 


7. 

Dr.  iKctiig,  (^pnuiafiatlcfjrer. 


8. 

Dr.  9iafcf),  ßJt^l^nanaI(cf)rcl■. 
Crtinaiiuö  i^cii  8e^-tvi. 


9Jcüe,  Stattcautcr. 


2  5)eutic^.  2iHcli>:5icn.  33icli^ieu, 
;2Xciitfdj. ; 
;  10  l'atein. 


4  «Diatljcm.  4  iliatl)cm.  4  lüiatbcni.  3  :L'Jatr;cm.  4  3Jc4)nen. 
2  'mut '  1  'l>mi  ' 
1  mathoin.  • 
(Seci^r.    j 


2  Latein. 


6  @rtec^.   2  3)eutfd).  39Je!i3ion. 
lOVattUi. 


'3icli.qion.29teIiAicn.  2  3i\ii.qien.  3®cfdMi.'  3  @eogr.  !  3  ©ccjjr. 
•J  ^ebr.    ;   2  .l^cbv.     3@c)d).  u.      &ci\]v.  1 


3  Latein.    2  graiisö).  3  ^ranjöf.  3 Xeutfc^. 

.  ;>  ^'atciii. 
4  3icd)iu'n. 


8)   tfct  3cf>iilcr. 


(fä  truc'.t  ^11  Cneni  ISGS  iu 


t^'.tnia 


1-^ 


■ccanra        Xcilia        Citarta       Cunita 
23  3S  2f3 


3orta 
43 


21 


23 


22 


24 


!23cid)nen.  23eid)iuMi.'23'-'id)nca. 

3Sdu-cib.  3ad)Voib.  j        20 


anir.iia 
17.') 


(i0  fini:  jot^^t 


18 


29 


27 


30 


42 


47 


193 


00 


?(iifMcnpinmcn  finb  49  Sd;üfcr,  a6gcßanv]cn  31,  unb  inax  nad)  brftanbciuni  ^?(lMturicntcnQ-aincn : 

1)   (ivnft  lUtöKev  ciii^  Viffcn,  cüaiißedfc^cr  (Sonfcfficn,  ^dfw  bee  ''|?icl''ftc§  'i)?iel(cv  in  Viffcii, 
21    3a(}ve   alt,   G  3vibrc   auf  tcin    CsH^mnafiinn,   2^    3al;v    in   ^].>rinia,   [tiiDivt    in  s^aiie 

2}  C^far  C^^c  ttf  d)a(i3  aii^  'Sd)fe(cn,  cl\"inj]c(i[d)ci*  (Seiifcffien ,  2cbn  tc^?  inn-ftLn-^cncn 
(3-äv6cvmciftcrö  (s^cnid)a(.q  in  2d;fö(cn,  22  3^if;vc  citt,  11  []ai}x  auf  tcni  (^n)uuia[ium, 
2]^  3al)r  iu  ^].^ri^la,  ftufcivt  iu  Vcip'^ig  XfjecfoAic. 
3)  %\m[  3al;v  auc^  AalfculMiu,  ci?augc(ifd)cr  (iLMifcfficu ,  ®of)u  bco  iwftLnbeniU  ^'after 
3af)r  in  Jyalfcnljaiu,  2(Jf  3a()v  all,  10]  3a(;v  auf  bcm  (sH)mua|inn!,  2  3at)vc  iu  ^|3rima, 
ftucirt  in  Vcip^iß  J(;cc(C)iic  unb  "ipl^ilclegie  (cjing  vil>,  ebne  ihmi  fvimnit(id;cu  Vifircru 
tcr  :;;luftalt  :?lb[d;icb  ßcncmmcn  5n  Balten). 
5(u§cr  bcn  Wcnauntcu  ßiuj^eu  ju  aubern  .^eruf^arten  ober  auf  aubcre  iSc^uIcu  ab : 

au9  2^ccnnta:    %xu]u\   63vuucrDa(b   an^   Untcvueffa   (^um    ']3cfifad)):    Ccfar   ?Jniücr 

um  ii>icbc6ad)  (ßin^^  anj  ta^  <^M;niuafium  iu  ilJL'cimar);  (ivnft  rs^Iciti?* 
manu  auo  ^^:\{^  (anvb  .vi  auf  manu ) ;  Siaxi  Vtraali  aue  3trcu3  =  :)iauufccvf 
{^h\(\  auf  ba^  GHMUuafiuiu  iu  'Sd^fcufiußcu ). 
au^  Xcrtia:  v2ic;^,uniub 'JJt üUev  au^  3cetH^  ( ßiu.]  auf  bai5  ©nuiuafiuui  iu  5d)lcufiuv-;cu '■ ; 
Oiubclf  ^^>  c t  c r  au^  'SaarlnüdVu  {(\lUi\  auf  taö  3cadMm^t()arf(.-^c  (>n)ni* 
uaiiuni  iiri-^crün) ;  lV\u"tiv(>c  au^:<  ix^icbc  (ging  uad)  2d}ulpfcvta^);  J^u.ao 
S3rauu  au^  ii>ci§cufclo  (ging  auf  ein  Oh)mua[ium  in  .s^aUci;  Oiciul)clD 
Vau j]c  auv5  ViiL?fciinl3  (^mirb  Kaufuiaun);  ."ocrmauu  ^ir aau  auv  ^ivcu^-- 
"i^cauubevf  (yiinji  auf  ^a^  C^H)muafium  iu  3d)lcufinvjcu);  Cfvuft  5i!*^)cr  au^? 
©cfell  (uubcftimmt) ;  >permauu  3d;uiiiM  (ftavb) ;  3((frc^  wiaud)fu§  a\b2' 
^iaumtnivv]  (luirb  .Kaufmann). 
an^  C u  a r  t  a :    .^iurt  it l  o^' f  i  t' i f  d)  aui^  VciHirig  uiubcftiuinu) ;  ??ioviti  V c n  ^ u  c  v  auo  3t. ttiu 

(giuv^  bcrtl^iu  ,^uviid);  diobcxt  3d)ivu!cv  aux<  llntcni\'vfd)cii  .  luivb  Cct'c= 
nem);  X^ani  3d)uiibt  auiJ  l'Jicvfo(Mii\]  (,  }]inji  nad)  <rd;ulpforta ) ;  i*Üfrcb 
9iiebct  an^  Vinbau  (mirb  Haufuiaun);  Oiid)arb  ilU'o  v  j]lmivci  b  au-^  Cftcr- 
fdb  (UMVb  ,^aufinaHii );  Cvtav  XcKov  anc^  >l(L'iuicua  (umÜ  fid)  für  ein 
3d)ulldnL'V^  3cuiiuav  lun'bcvcitcuj ;  liiuil  itMvtl)  ai::>  i^vcl/fd;  (luivb  Kauf< 
manu);  'Jiciu()clb  3d)mibt  am^  t^HMbou  (unbcftiuinitj. 
an^  Ouiuta:  lÜtay  ilöviu;]  au^?  ^ictcubeif  (niuv]  auf  iic  :)u-alfd)u(c  in  ri(iiM*c^); 
(VMiftab  ii^agner  au^?  ^ci^  (uubcftimmt);  :)iid)air  3d)ivuicr  aU'S' 
Xcd;UMt>  (uubcftimmt;;  Ctto  .s)cfmciftcv  au'3  ^ci^>  (iinbc|timmt);  Oiciu< 
l^clb  ^^cuubevf  au^ö  üiumc>beif  (  bcvlic(^  ipcgcu  Krautbcit  bie  3d;utc  uub 
ftarb  am  2.^.  3uli  im  cltev(id;cu  .v^aufc ,  ein  unnfcrcv  Kuabc). 
auiJ  '^'C^ia:    %\uo  Xiüc  au^  ^Wiucubevf  (uubcftimmt). 
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O.     43r&nutt(|    (et  dffcntlicf>ctt  ^rttfuttc^* 

8—9.1  i^'i  ^luivta.     9icIij]iDU:      i    ^^.    ..       ..     ^.;.     , 

^  ,      •  •• ,         "^DiTlcnrcv  Dr.  33cd>. 

l'atciiiudr.   ) 

*J.\ — !1   ilf^v  .Quinta.     Vv^tcinifd; :    (sn)mna[iallci;ier  Seife. 

(^ec.}iapf;ie :    6n)mna[ivil(c[;rcr  I  )r.  Oi  e  1 1  i  ß. 

'  ^^  ,.^  .  (innniuiuallcfjrcv  Dr.  9ia  d}. 

ift^  bcflamireu  aii§  .öurtttii :  Üiid^avb  $)iiim(cr:  <v^'^^'t'^^f^i"/  ^'^"^^  ^Diiubiiig. 
,,  .'Quinta:  3ct;v-innc{<  Oiiift:  ^ie  Xannc,  i^cit  £ftcnyalt>. 
„    Scytrt:    i^aul  ^^avtiiiiö:  ipavvav%  fccv  fi'd;nc  ^i^riiißci,  Den  fUnncv. 
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ff 


ff 

ff 


pouncrßrtt;,  bcn  IS.  ^{Tär],  '^♦onniffnn^  von  8— 12A  ^llir. 

.s  -Hi  1^'?^'  >l^tima.     '}ic(ißieii:  C^UnuiiauviIUbvcr  Dr.  9iöttijj. 

Vatcinifd)  (Tacitusj:  ^]?vcft[|cv  Dr.  ,'öcd;c. 
9.^—11  lU)r  3ccunbrt.     'JJun[}cniatif :  (vi^üinafialldjvcv  3tabc. 

@riedn[d)  (Xeiioplioii):  '^^vcfc|'|cr  Dr.  .^od^c. 
11  — 12.\  lUn-  l;ctttrt.     ('^n-iid>ifd)  (llomerj:  Ccnvicter  Ih'iiUcr. 

3-van;öfi|d) :  Siibvcctev  Dr.  'Jiiiiue. 
(5v  tcffvimivcn  ciiiv  ^rtiim:  'JlUncdU  .s2^ed;e:   3n  luie  fern  l)cihcu  \mx  ^Tculfd^c  (iH-uiib,   iiiif 

unfern  ^?uimen  ftcls  311  fein?  (eigene  ',?(r[H'it.) 
„     ^ccunbrt:  jyxau]  ^inbner:  DJioncleg  anii>  2d;i(Ici'o  Sviüenftcin. 
„     ^crtta:  i^nd  l^lejj:  Sanssouci,  tcn  Ö.  C\\'i6e(. 
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(5vcitviß,  ben  19.  Tlax\,  i^crniittacj^  9  IU)V.  (Scnfur  unt  inn-fe^aucj. 

«Sennabcnfc,    tcn    2(1.    Wäx\,    i^crinittviv-^^    1<>    lU^v,    innfcicv    te^    ®ihivtc^tv\ie(< 
einer  33^ajeflät  tcö  ilcnigö,  (Sntlafiuuß  ber  5lbtnnienten  unb  2d;ulfd;lut;. 


\ 


h)  Qenntnific  im  ^?ateini|d)cn  finb  nid;t  net()iß;  ßcfcvbcrt  imvb  aber  a(t^  33cbinßnn,]  tcr  5(ur^ 
naf)me-  C^^elaufiAfeit  nid;t  allein  im  mcd?auiid)en ,  fenbern  aud;  mi  lc>]ifd)^  ridnißcn  Vefen 
in  rcut|d)cv  unb  kiteinifd^ev  rrud|d}vift;  .QenntniiJ  ber  9i\tetlKi(e  unb  be«  cinfad;en 
eat3eö-  gevtißfeit  im  evtl)eßvapf}iitiM»  ed)rciben  ;  einige  ^-cvtigfeit ,  etti^aö  Tictivteö 
UfevÜd)'  unb  rcinlid)  nad)5nfdn-eiben ;  px.MW  eiHlänfigfeit  in  ben  mcv  epccte^?  mit  un^ 
benannten  ^al^len  unb  in  ben  CSlementen  ber  ih-üd;c;  ^efanntid)art  mit  ben  (sVid)id)teu 
tc^  alten  Xeftamente  unt  mit  bem  l'ebeu  ^cfu. 

T>ie  l'cctiiMien  bcö  neuen  Sduiljaln-c.^  benimien  ^^3?ittmcd>,  ben  7.  "^{imX. 


3ci^,  ben  IT),  mir^  1809. 


gjrofcffor  ür.  ^od)c, 

S^irecterat^?  -  53evn>efer. 


3ur  genciv^ten  Xl>eilnal;me  an  ber  öffentlid;en  "'^^rüfunvi,  fotiMe  an  ber  i'crfeier  bei?  6^c* 
burtt^tajicx^  Seiner  ilWiieftät  be§  5teniv]^  nnt^  ber  bamit  i\-r(Minbencn  If-ntfaffnnji  ter 
IHbitnrienten  tt>erbcn  Ijiermit  bie  n^ertben  Gltern  unferer  ^i-'^ün.ae  mit  alle  ©enner  unb  J^'^-^mibc 
\)i^  <3iifte*G^t^mnafium$  l^cduidUunv^^^r':!!  uiiD  er^tebenft  cinj^elaben. 

?lcd)  anrb  l;icrmit  bcfannt  gemad^t,  baö  Tienfta^i,  ben  (j.  Vlviil,  Si?ermittag^  9  lU}r, 
in  ber  91nla  be^  (sH^mnafinm^  bie  5(nfnal;me-']>riifunv^  ftattfinbet.  Tie  21nnnnebmenbcn  l)abcn 
vn  ber  'früfnnj}  ^'atMer  unb  Jeber  unb  bie  ^^"Hßiin'f^'  ^^^'c^*  fvüberen  M;rer  mit^ubrinr^en. 

3d?  mad;e  babei  bcfcnbery  auf  fclaenbe,  für  bie  ^Infnalnne  in  Sc^'ta  j]elteutcn  33c' 
ftimmunj-^cn  anfmevtf.im : 

a)  Xie  i'lnfnabme  in   bie   unteefte  C^Hnnnafialtlafje  barf  nid)t  ter  cem  3cl;nten  h-beucjabre 
erfelv]en. 
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